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Die Zertrümmerung Preußens. 

Mit Kleinem giebt ſich die Volkspartei in Süddeutſchland, gewöhn⸗ 
lich auch Demokratie genannt, nicht gerade ab; im Gegentheil, es iſt 
ein hohes, wenn nicht das höchfte Ziel, das fie ſich geſteckt hat; fie ge⸗ 
benkt, der Weltgeſchichte andere Bahnen anzuweiſen, und neben anderen 

Kleinigkeiten, die zu dieſem Behufe ins Werk zu ſetzen find, iſt es zu⸗ 
nächſt die Zertrümmerung Preußens, die ſie ins Auge gefaßt hat — 
in der That nach den Ereigniſſeu des Jahres 1866 immerhin eine 
Aufgabe, die des Schweißes der Edlen unter Führung des Herrn 
Freſe werth iſt. ; 

Die hannoverſche Demokratie begnügt ſich mit der Wiedereinſetzung 
Sr. Majeftät des Königs Georg, die kurheſſiſche mit der Retablirung 
Sr. königlichen Hoheit des Kurfürſten: Dieſe plötzliche Liebe und Bes 
geiſterung für die entthronten Fürſten, gerade in den Herzen ihrer 
früheren heftigſten Feinde, der Demokraten, ſo heiß entbrannt, bat 
etwas Rührendes, das nur der Deutſche wahrhaft zu faſſen und zu 
verſtehen vermag. 
rückgängig gemacht werden könnten, dann würden ſie ja Preußen, ſo 
wie es früher war, allenfalls beſtehen laſſen, aber dieſe Ereigniſſe ha⸗ 
ben das Concept verrückt. In dieſem Wunſche finden ſie auch etliche 
Bundesgenoſſen in der preußiſchen Demokratie beſonders in Berlin: 
weg mit Königgrätz, zurück wieder zu der Reſolution: „Dieſem Mi⸗ 
niſterium keinen Heller!“ und der deutſche Einheitsgedanke iſt gerettet; 
nicht die Sache, der Gedanke iſt ja bekanntlich immer die Hauptſache, 
beſonders in Deutſchland. f \ 

So beſcheiden find die Schwaben unter Führung des Herrn Freie 
nicht. Und ſie haben Recht. Denn in ihrem Sinne kann die Ein⸗ 
heit Deutſchlands keine Wahrheit werden, bevor nicht Preußen voll⸗ 
ſtaͤndig zertrümmert if. Sie haben aus der Geſchichte gelernt und 
ſich Napoleon J. zum Muſter genommen. Man weiß, wie ſehr es 
fpäter Napoleon I. als einen großen politiſchen Fehler beklagte, daß er 
Preußen im Tilſiter Frieden, wenn auch völlig zerſtückelt und macht⸗ 
los, überhaupt noch beſtehen ließ; dieſer kleine, ohnmächtige Vaſallen⸗ 
ſtaat wurde ſein Untergang. Dieſe preußiſche Rage hat, ſeitdem ſie 
überhaupt in die Geſchichte eingegriffen, die ganze Zähigkeit des 
norddeutſchen Charakters in ſich concentrirt, und dabei ſagt man 
ihr nach, daß ſie auch nicht ganz ohne Verſtand und ohne 
Willenskraft ſei; dazu trägt ſie das immer klarer gewordene Gefühl 
— man könnte es beinahe Bewußtſein nennnen — in ſich, daß ihre 
Exiſtenz für Deutſchland eine Nothwendigkeit und daß nur fie im 
Stande ſei, der deutſchen Nation die einheitliche Geſtaltung zu geben. 
Die Ereigniſſe des Jahres 1866 haben nicht gerade dazu beigetragen, 
dieſes Bewußtſein zu ſchwächen. 5 F 

So oft auch dieſes Preußen niedergeworfen wurde, zuweilen auch 
durch die eigene Regierung — wir erinnern nur an die zwanziger 

Jahre unter Friedrich Wilhelm III. und an die fünfziger Jahre 
unter dem Manteuffel 'ſchen Negimenie; in beiden Perioden war es 
nichts Anderes als der Vaſall Oeſterreichs — immer und immer wie⸗ 
der erhob es ſich, ja es ging aus ſolchen Zeiten des Druckes ſtärker, 
nach Innen und Außen gekräftigter hervor. Alſo mit dem bloßen 
Niederwerfen ift Nichts gethan; das Zurückführen Preußens auf den 
Standpunkt vor 1866 iſt Nichts als ein Palliativ; laßt Ihr 
Preußen überhaupt noch beſtehen, ſo habt Ihr auch von Neuem mit 
ihm zu kämpfen und zwar heftiger als jetzt. 

Die ſchwäbiſche Demokratie, die gar nicht gering von ſich denkt, 
hat mithin Recht, wenn fie nicht in den Fehler Napoleons J. ver⸗ 
fallen will, ſondern vielmehr den großen und erhabenen Zweck ver⸗ 
folgt, ein für allemal mit Preußen ein Ende zu machen. Nicht Be⸗ 
ſiegung, nicht Verkleinerung, ſondern volle Zertrümmerung Preußens 

iſt die Fahne, unter welcher die ſchwäbiſche Volkspartei kämpft, denn 
ſo lange noch ein Stück von Preußen übrig gelaſſen wird, iſt es mit 
den Vereinigten Staaten von Deutſchland in ſchwäbiſchem Sinne, 
Nichts, und natürlich noch viel weniger mit den Vereinigten Staaten 
von Europa. 

Man kann dem Zwecke ſeine Anerkennung nicht verſagen; es liegt 
wenigſtens Logik darin, zehnmal mehr Logik, als in der bloßen Strei⸗ 
chung der Ereigniſſe von 1866 und ihrer Conſequenzen, wie ſie ſich 
die hannoverſche und kurheſſiſche Demokratie nebſt etlichen preußiſchen De⸗ 
mokraten in Berlin in den Kopf geſetzt haben. 

Aber wer den Zweck will, muß auch die Mittel wollen. Sprechen 
wir mit möglichfter Objectivität über dieſe Mittel; die ſchwäbiſche Volks⸗ 
partei läßt uns damit etwas im Stiche; die Mittel find ihre ſchwache 
Seite. Zunächſt dürften die Schwaben, ſo ſanguiniſch und gefühlsſelig 
fie auch find, wohl ſelbſt einräumen, daß die preußiſche Regierung und 

die preußiſche Nation nicht gerade aus reiner und uneigennütziger Be⸗ 

+ geifterung für die Ideen der füddeutſchen Demokratie freiwillig, etwa 
zu Nutz und Frommen des Herrn Freſe, den Standpunkt aufgeben, 
den ſie augenblicklich in Deutſchland einnehmen. Wenn nicht Alles 
trügt, ſo ſcheint es im Gegentheil, daß die preußiſche Regierung den 
gewonnenen Standpunkt nicht nur gegen die Schwaben, ſondern im 
Nothfall gegen ganz Europa zu vertheidigen Luſt hat; es iſt ſo Etwas 
in der preußiſchen Geſchichte ſchon einmal da geweſen. Dieſe Freiwil⸗ 
ligkeit laſſen wir alſo aus dem Spiele und gehen über zur Macht der 
Idee, die ſich ſchon allein Bahn brechen wird. Leider wird das den 
Schwaben wie auch uns zu lange dauern, zumal Ideen, die keine Grund⸗ 
lage haben, in der Luft zu ſchweben pflegen. 

Bleibt alſo Revolution oder Krieg — das ſind allenfalls Mittel, 
die man dem jetzigen Preußen entgegenſtellen kann und mit denen es 
rechnen muß. Zu einer Revolution ſcheint nun in der That jetzt außer⸗ 
ordentlich wenig Ausſicht vorhanden zu ſein; ſelbſt wenn in Paris die 
Revolution zum Siege gelangen ſollte, was auch ſchwec glaublich iſt, 
denn Napoleon III. ſcheint gerade dagegen ſehr gerüſtet zu ſein, ſo 
wiederholt ſich die Geſchichte nicht; die Revolution hat die Reiſe um 
die Welt bereits gemacht; unter allen Umſtänden iſt das Mittel ein 
ſehr unſicheres und kaum geeignet, den Zweck der Zertrümmerung 
Preußens zu erreichen, zumal das preußiſche Volk doch auch dabei 
ſein müßte. 5 

Das Sicherſte iſt der Krieg trotz der Reſolutionen des Genfer Frie⸗ 
denscongreſſes. Zum Kriege gegen Preußen und, wie nun einmal 
thatſächlich die Verhältniſſe liegen, gegen das geſammte Deutſchland, 
gehört — bei aller Achtung vor der ſchwäbiſchen Volkspartei“ fei das 
geſagt — mindeſtens doch eine Großmacht, ſei es Oeſterreich oder 
Frankreich, oder beide zuſammen, da England und Rußland ſchwerlich 
in Betracht kommen. Unter allen Umftänden muß Frankreich dabei 
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ſein; das liegt auch ganz in der Natur der Dinge. Alſo ein ſieg⸗ hier in Flanke und Rücken bedrohte. Auch war es nicht mehr mög- 


reicher Krieg Frankreichs gegen Preußen und Deutſchland — das iſt 
die ultima ratio. 

Das ſagen ſie freilich nicht in Schwaben; wir wollen es auch zu 
ihrer Ehre annehmen, daß ſie es nicht einmal denken, wenigſtens nicht 
Alle: aber bei whiger und vorurtheilsfreier Betrachtung der Dinge iſt 
dieſer Krieg das einzige Mittel, durch welches der Zweck, den man 
offen oder heimlich in Süddeutſchland verfolgt, erreicht werden kann, 
durch welches zugleich auch die Ereigniſſe des Jahres 1866 und ihre 
Folgen rückgängig gemacht werden können, was bekanntlich von einigen 
Seiten in Hannover, Kurheſſen, Naſſau und auch in Preußen ſelbſt ge⸗ 
wünſcht wird. Nebenbei ſind wir nicht ſo gutmüthig, zu denken, daß 
es keine Kreiſe in Deutſchland giebt, welche die Nachrichten von Nieder⸗ 
lagen Preußens nicht mit Begeiſterung begrüßen würden. Der Preußen⸗ 
haß, wie er jetzt im Süden Deutſchlands gepredigt wird, iſt blind und 
fanatiſch, blind gegen das eigene Vaterland, denn daß mit Preußen 
auch Deutſchland fällt, ſtellt ſich nur die ſchwäbiſche Volkspartei nicht 
begreifen zu wollen. 


Beleuchtung des vom preußiſchen r e edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 


(Zweites Heft.) 
Di iſchen Bewegu ber Ms ich S 
e en Bewegungen der Preußen, eicher und Sachſen 
am . Jun und 1. Jul g Die Gerhellung ber Verbindung u. 
ſchen der 1. und L. preußifhen Armee in Arnau. — Die Anmeldung 
der Ankunft Benedetti's deim Könige Wilhelm in Schloß Sichrom 
als letzter entſcheidender Grund zum kaſtloſen militäriſchen Vorgehen. 

Am Morgen des 30. Juni begab ſich der König zur Armee nach 
Böhmen. Kurz vor der Abfahrt ging noch die telegraphiſche Nachricht 
ein, daß die 2. Armee in den Beſitz der Elblinie gelangt ſei. In 
Folge dieſer Meldung wurde noch während der Fahrt, von Kohlfurt 
aus, beiden Armeen folgender Befehl telegraphiſch überſandt: „Die 
2. Armee hat ſich am linken Ufer der oberen Elbe zu behaupten, ihr 
rechter Flügel bereit, ſich dem linken der vormarſchirenden 1. Armee 
über König inhof anzuſchließen. Die 1. Armee rückt ohne Aufent⸗ 
halt in der Richtung auf Königgrätz vor. Größere feindliche Streit⸗ 
kräfte in der rechten Flanke ſoll General v. Herwarth angreifen und 
von der feindlichen Hauptmacht abdrängen.“ — Schon vor Eingang 
dieſes Befehls hatte Prinz Friedrich Carl beſchloſſen, über Gitſchin 
hinaus auf Koͤniginhof vorzugehen. Nunmehr befahl er, daß um 
8 Uhr Abends folgende Stellungen erreicht fein ſollten: „1) Diviſton 
Manſtein Chotoc (1% Meile ſtreng öſilich von Gitſchin) ) mit 
Vorpoſten gegen Miletin (¼ Meilen nordoſtlich von Horitz); 2) Di: 
viſton Franſecki Konetzchlum (auf der Straße Gitſchin⸗Königgrätz, 
1½ Meilen von Gitſchin, mit Vorpoſten gegen Horitz (bekannt als 
letztes Städtchen vor Königgrätz, auf der Gitſchiner Straße) und 
Chomutitz (/ Meilen ſüdlich von Koneßzchlum); 3) die Divifion 
Tümpling Qulibitz (% Meilen oͤſtlich von Gitſchin, wo don der Chauſſee 
die Straße über Chotek, Miletin nach Joſephſtadt abgeht); die Divifion 
Horn Milicowes (1 Meile ſüdlich von Gitſchin, Straße nach Chlu⸗ 
metz) und Butowes (in der Mitte zwiſchen Konetzchlum und Milico⸗ 
wes); das 2. Armee⸗Corps Gitſchin und Podhrad; das Cavallerie⸗ 
Corps nach Dworetz und Robous (Mitte zwiſchen Gitſchin und 
Qulibitz).“ Sämmtliche Märſche wurden ausgeführt, ohne auf den 
Feind zu floßen. Ebenſo erreichten von der Elbarmee ſelbigen 
Abend 1) die Avantgarde Schöler Liban (¼ Meilen ſüdlich von 
Sobotka, 1 ½ Meilen weſtlich von der Diviſion Horn); 2) Dioiſton 
Münſter Sedliſt (½ Meile nördlich von Liban); 3) Divifion Can⸗ 
fein Deteniſt (¾ Meilen weſtlich von Liban); 4) Diviſton Etzel 
Rokitau (½ Meile nordweſtlich von Deteniſt, Straße nach Jung⸗ 
bunzlau). Gleichzeitig rückte die Garde⸗Landwehr in Jung⸗ 
bunzlau eiu. 

Die Kronprinz Armee blieb an der Elbe oder rückte an die⸗ 
ſelbe heran, auf der Linie Arnau-Königinhof. Es wurden hier 
nur die Uebergänge recognoscirt, da das weitere Vorrücken der 1. Armee 
der andern Armee das Terrain jenſeits der Uebergänge öffnen mußte. 
Es ſollten übergehen: 1) bei Burg (jüdlih von Königinhof) und 
Schurz (ſüdweſtlich von Gradlitz) die Corps Steinmetz und Mutius; 
2) bei Königinhof die Garde und die Cavallerie⸗Diviſion; 3) bei 
Neuſtadtl und Gegend (½ Meile ſüdlich von Arnau) das Corps 
Bonin und der Reſt der Cavallerie. — Die Nachricht von dem glän⸗ 
zenden Gefechte bei Gitſchin erhielt der König erſt bei ſeiner Ankunft 
in Reichenderg, wohin fi) der verwundete General v. Tümpling hatte 
bringen laſſen. Der Kronprinz aber wußte bis jetzt von der 
1. Armee nur, daß fie Turnau paſſirt habe. Zur Aufſuchung der 
Verbindung mit derſelben befahl er daher, nach dieſer Richtung Caval⸗ 
lerie vom Corps Bonin abzuſenden. Seinerſeits hatte indeß Prinz 
Friedrich Carl das 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment zu gleichem Zwecke 
detachirt und dieſes ſtieß heut in Arn au auf die Avantgarde des Corps 
Bonin. Die Verbindung der 1. und 2. Armee war ſomit 
hergeſtellt. 

Wenn auch kein wirkliches Gefecht, ſo ſollte doch das Corps 
Steinmetz auch den heutigen Tag nicht ohne Beunruhigung verleben. 
Granaten vom 2. öſterr. Corps flogen in das Bivuak dieſes Corps, 
wodurch ein Gebäude im Hauptquartier des Generals in Brand ge⸗ 
rieth. Letzterer indeß änderte trotzdem ſeine Stellung nicht. Auf 
Seite deb Feindes erreichte heute die ſächſiſche Armee die Ge 
gend von Smidar (gwiſchen Qulibitz und Horitz *) geht von der 
Koͤniggrätzer Chauſſee eine Zweigchauſſee ſtreng ſüdlich über Chlumetz 
nach der Bahnſtation „Elbteinitz“, weſtlich von Pardubitz. An dieſer 
Straße, 2 Meilen ſüdlich von Dulibig liegt Smidar). Der größere 
Theil des Corps Clam⸗Gallas und der 1. leichten Cavallerie⸗Di⸗ 


viſton kam nach Sadowa, das Corps Erzh. Ernſt und die Divi⸗ 


fion Coudenhove nach Gr.⸗Bürglitz (/ Meilen nordöſtlich von 
Sadowa und ebenſoweit öͤſtlich von Horig). Der übrige Theil 
der feindlichen Armee war auf den Höhen von Dubenetz 


verſammelt. (Vide Brief XXX. Daubenetz liegt / Meilen ſüdlich] 


von Königinhof, , Meilen Öftlih von Gr⸗Bürglitz.) In dieſer engen 
Concentration konnte die Armee aber nicht verblelben, nachdem Prinz 
Friedrich Carl bis auf einen Tagemarſch herangerückt war und ſie 


9 15 diejenigen Leſer, welche die ſtrategiſchen Aufmärſche zur Völter- 
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lich, eine der preußiſchen Armeen anzugreifen, ohne daß die andere 
dann im Rücken des Kampfes erſchienen wäre. Dabei betrugen die 
bisherigen Verluſte des Feindes bereits 30⸗ bis 40,000 Mann. Be⸗ 
nedek entſchloß ſich daher, ſeine Armee in der Nacht zum 
1. Juli in die Gegend von Königgrätz zurückzuführen. 
Seine von Daubenetz an den Kaiſer gerichtete Meldung lautete daher: 
„Das Zurückdrängen des 1. und ſächſiſchen Armee⸗Corps 
nöthigt mich, den Rückzug in der Richtung auf Königgrätz 
anzutreten.“ 

Dieſen Moment beſonders hervorhebend, wird der Leſer darauf 
aufmerkſam gemacht und als wichtiger Belag gegen gewiſſe Kritiken 
erwähnt: daß ſchon jetzt den preußiſchen Armeen freigeſtellt 
war, unmittelbar zuſammenzuſtoßen. Man hielt dies 
aber nicht für zweckmäßig. Man zog es vor, getrennt zu 
bleiben und ſah ſtrategiſch darin keine Gefahr. Taetiſch 
aber erwartete man davon große Vortheile. Denn hätte 


man durch großen Frontalangriff den Feind nicht be⸗ 


ſiegen können, ſo würde man ſich doch behufs eines flan⸗ 
kirenden Angriffs wieder haben trennen müſſen. — An 
dieſem Tage erließ der König die bekannte Proclamation an die Sol⸗ 
daten ſeiner Armee. f 


Bereits vor Eingang der erwähnten Depeſche hatte der Kron⸗ 
prinz für den 1. Juli angeordnet, daß das 1. Armee⸗Corps als 


Avantgarde von Arn au vorgehen und am 2. die übrigen Corps über 


die Elbe folgen ſollten, um bei Miletin (1 Meile nördlich Horltz 


die Verbindung mit Prinz Friedrich Carl aufzunehmen. Dies 
konnte nun nach dem Vormarſch der 1. Armee auch unbedenklich aus⸗ 
geführt werden. Das Corps Mutius wurde jetzt auch zum 5. nach 
Gradlitz herangezogen, wo ſich die Brigade Hoffmann wieder mit 
ihm vereinte. — Von dieſer Bewegung des Kronprinzen in Kenntuiß 
geſetzt, ließ Prinz Friedrich Carl um 3 Uhr Nachmittags den 
1. Juli ſeine Truppen aufbrechen und folgende Stellungen einnehmen: 
1) Divifion Mannſtein nach Miletin (% Meilen nordöftlih Horitz); 
2) Dioiſton Tümpling nach Dobes (½ Meilen nördlich Horitz); 
3) Divifion Franſecki nach Horitz mit der Avantgarde“) nach Gr. 
Jeritz (% Meilen ſüdöſtlich von Horitz und / Meilen nördlich von 
Sadowa); 4) Divifion Horn nach Gutwaſſer (½ Meile ſüdweſt⸗ 
lich von Horitz), mit der Avantgarde nach Milowitz ( Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Gr. Jeritz und % Meilen nordweſtlich von Sadowa, 
an der Chauſſee); 5) Diviſton Werder nach Auſezd (% Meilen öſt⸗ 


> 


lich von Gulibitz, alſo in Reſerve); 6) Diviſion Herwarth nach Mo: 


ſtromer (% Meilen weſtlich von Horitz, an der Chauſſee); 7) Caval⸗ 
lerie⸗Diviſton Alvensleben nach Baſchnitz (½ Meile ſüdlich von 
Horitz, weſtlich der Straße nach Elbteinitz); 8) Cavallerie⸗Di 
Hann nach Liskowitz (', Meile weſtlich von Horitz). 
Armee ging mit der Avantgarde nach Hochweſely (Y, Meilen 
nordweſtlich von Smidar, wo den Tag vorher die Sachſen einrück⸗ 
ten); Diviſton Münſter nach Zeretitz (% Meile nordweſtlich von 
Hochweſely); Diviſton Canſtein nach Ceſow (¼ Meilen weſtlich von 
Hochweſely); Divifion Etzel nach Jieinowes (1% Meile nördlich von 
Zeſow). Die Garde⸗Landwehr blieb in Jungbunzlau. Prinz 
Friedrich Carl begab ſich nach Kamenitz (½ Meile ſüdöͤſtlich von 
Gulibitz, an der Chauſſee), der Kronprinz blieb in Königinhof, 
der König gelangte nach Schloß Sichrow (bekannt). Dort 
wurde bereits die Ankunft des franzöſiſchen Botſchafters 
Bienedetti angemeldet, und die nahe Ausſicht auf diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen war ein Grund mehr, in dem 
bisherigen raſtloſen Verlauf der militäriſchen Thätigkeit 
nicht nachzulaſſen. a 

Schon um 1 Uhr in der Nacht vom 30. Juni bis 1. Juli wurde 
öſtereichiſcherſeits der Rückzug aus der kaum erreichten Stellung 
bei Dubenetz angetreten. Es wurde in vier Colonnen marſchirt: 
1) Die Armee⸗Corps Gablentz und Erzherzog Ernſt von Gr. Bürglitz 
nach Lipa (Schlachtfeld). Dabei die Diviſtonen Turn und Taxis und 
Coudenhove. Letztere bezog ein Bivuak zwiſchen Dohalitz und 
Dohalitzka (Schlachtfeld). 2) Das Corps Ramming und die Dis 
viſion Zajtſek über Daubenetz, Horenowes nach Wſeſtar 
(Schlachtfeld). 3) Die Corps Erzherzog Leopold und Feſtetits über 


Die Elb⸗ 


Litie (½ Meile weſtlich von Jaromir), Neſnaſow (1 Meile weſt⸗ 


lich von Joſephſtadt) nach Nedeliſt (Schlachtfeld). 4) Das Corps 
Thun und die Diviſion Prinz Holſtein mit Theilen von Taxis über 
Dölzen (½ Meile weſtlich von Joſephſtadt) nach Trotina (Schlacht 
feld). Erſt am Nachmittage des 1. Juli trafen die Truppen in dieſen 
neuen Bivuaks zwiſchen der Biſtritz und der Elbe ein. 
hatte auch das 1. öſterreichiſche Corps bereits Bivuaks bei Wſeſtar 
bezogen, und die Sachſen ſtanden mit der 1. Diviſton bei Lub no 
und mit der 2. bei Nieder⸗Prim (Schlachtfeld). 


Breslau, 8. April. 
Die „Kreuzz.“ beſpricht in ihrem heutigen Leitartikel die Hetzerei gegen 


Dort 


Preußen, wie ſie in Würtemberg nach allen Richtungen hin in der plump ⸗ 


ſten und ſchamloſeſten Weiſe betrieben wird. Sie zeigt, daß die preußiſche 
Regierung in keiner Weiſe für den Anſchluß des Südens an den Norden 
agitirt habe, daß im Gegentheil im Süden die Parole „Vollparlament ſtatt 
Zollparlament“ gefallen ſei: demungeachtet — e + Zar 
altet Ihr Schwaben Euch für berechtigt, die Großmacht Deutichlands, 
wache Euer aatlıhes Daſein, Eure Sichen it, Eure An ar an wahrt, 
als Popanz Eures kleinlichen Parteigetriebes zu benutzen? Da wagt Ihr, 
unſern Staat als ſolchen, Alles was uns theuer und werth ift, mit den 
niedrigſten Verunglimpfungen zu überhäufen? Da find die Wortführer 
Eurer „vereinigten Volks⸗ und Regierungs⸗Partei“ ſchamlos genug, in 
ihren gedruckten Wahlanſprachen dem preußiſchen Volke den Schimpfnamen 
ge e entgegenzuſchleudern und 4 * jeder anderen 15 
emeinſter Läſterung gegen Eure preußiſchen Vereins⸗, Bundes: und Vaters 
andsgenoſſen zu ergehen? — A 
it welcher Stirne wollen denn die Männer, welche ſchließlich aus 
dieſem Gemiſch gouvernemental⸗demokratiſch⸗particulariſtiſcher Wühlerei 
ihre Mandate hervorgezogen haben, nach Berlin kommen und dem Volke 
vor die Augen treten, das fie und ihre Helfershelfer fo ſchmählich und fo 
willig beleidigt haben? — Freilich, jeder Achtung des Gaſtrechtes find 
e fi er, denn wir haben andere Sitten als jene rüden Pamphletſchreiber. 
er, man beſinne ſich in W e Man lege den Gedanken ab, 
als könne auch hier in Berlin das tolle Spiel des 
ſetzt werden! g 
wende ſich mit ſachlichem Ernſte den hier wartenden Aufgaben zu! — 


Das iſt Alles recht ſchon und auch wahr; nur vergißt die „Krzztg.“, daß 


) Dieſelbe entdeckte zuerſt den Feind. h 


echheit / 


1 ‚tolle Sp reußenhaſſes fortges 
an verabſchiede die Eitelkeit ſchwätzigen Randalirens und 


diejenigen, welche ſo hetzen und ſchimpfen auf Preußen, faſt ſämmtlich ihre 
guten Freunde find; die Conſervativen haben es gerade am Schlimmiſten in 
Würtemberg gemacht. Die Liberalen in Baden, welche für den Anſchluß 
an Preußen ſind, werden bei jeder Gelegenheit von der „Kreuzz.“ geſchmäht und 
verhöhnt; die heftigſten Feinde Preußens dagegen ſind ihre Herzensfreunde. 
Ueber der conſervativen Geſinnung vergißt ſie den Preußenhaß. Es wäre auch 
obige Predigt nicht ſo herb ausgefallen, wenn ſich nicht die Conſervativen in 
Würtemberg mit den Demokraten vereinigt hätten. 5 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrieb geſtern: Auch die „Volkszeitung“. 
hält, nach ei Vorgange der „Zukunft“ für paſſend, mit der im 
„Socialdemokrat“ verkörperten Arbeiterpartei ein Bündniß zu ſchließen. 


Dagegen erklärt heut die „Zukunft“: „Wir bitten conſtatiren zu dürfen, 


daß die „Zukunft“ ſich keines ſolchen Vorganges bewußt iſt, kein Bündniß 
mit der im „Socialdemokrat“ verkörperten Arbeiterpartei abgeſchloſſen hat 


und auch nicht Willens iſt, ein ſolches abzuſchließen.“ So bleibt die „Volksz.“] 


mit dem „Socialdemokrat“ allein; zu beneiden ft fie gerade nicht wegen dieſer, 
wie es ſcheint, etwas voreiligen Annäherung. 

Aus Wien theilen wir unten das bereits telegraphirte Antwortſchreiben 
des Miniſter⸗Präſidenten an die Kirchenfürſten vollſtändig mit. 

Aus der Schweiz ſind in Betreff der Genfer Arbeiterbewegung keine 
neueren Nachrichten eingegangen, ſo daß wir den Erfolg, der von Camperio 
und Armand Gögg unternommenen Verſuche, eine Verſtändigung zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitern herbeizuführen, noch nicht kennen. Der erſte 
Verſuch hierzu iſt, wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, allerdings geſchei⸗ 
tert. Laut der „Suiſſe Radicale“ haben ſich ſeither einzelne Arbeiter in Ge⸗ 

ſellſchaften zuſammengethan, um ſelbſtſtändig Arbeiten zu übernehmen, fo 

Maler und Gypſer, welches Beiſpiel den anderen Bauarbeitern zur Nach⸗ 

ahmung empfohlen wird. — Was endlich das Gerücht betrifft, die franzöſiſche 

Regierung habe die Garniſon von Ger verſtärkt und ſonſt noch Truppen an 
anderen Grenzpunkten Genf's zuſammengezogen, jo wird daſſelbe, geſtützt 

c auf officielle Mittheilung, als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 

g In der italieniſchen Deputirtenkammer hat der demokratiſche Abgeord⸗ 
nete Ricciardi einen eigenthümlichen Antrag geſtellt. Derſelbe ſucht nämlich 
die Grundurſache vieler ſchwerer Uebel, an denen Italien leidet, in der 

jetzigen Zuſammenſetzung der Kammer, die er qualitativ und quantitativ 
umgeſtaltet zu ſehen wünſcht. Sein Antrag bezweckt im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes: Ausdehnung des activen Wahlrechts auf alle des Leſens und Schrei⸗ 

bens kundigen Bürger; Herabſetzung der Deputirtenzahl im Verhältniß von 
einem Abgeordneten auf 100,000 Bürger; Vornahme der Wahlen nach Pro⸗ 
vinzen und nicht nach Wahlcollegien; Honorirung der Abgeordneten mittelſt 
Präſenzmarken zu je 20 Lire; unbedingte Ausſchließung aller Beamten aus 
der Kammer. Bei der Begründung ſeines Antrages hat Ricciardi furcht⸗ 
bare Anklagen gegen die Kammer erhoben. Sie habe ſchlechte Geſetze votirt 
und ſchlechte Miniſterien gemacht; jetzt befänden ſich in ihr viele obſcure 

Leute, die ihre Stellung zur Stellenjägerei mißbrauchten; man wolle im 

eigenen Intereſſe unabläſſig Cabinetskriſen heraufbeſchwören ꝛe. — Was das 
Gerücht betrifft, daß Victor Emanuel einen Beſuch in Wien beabſichtige, ſo 
wirp daſſelbe als vollſtändig unbegründet erklärt und auch kein Motiv zu 
einer derartigen Reiſe gefunden. Ebenſo werden die Gerüchte wegen der 
ſchwankenden Geſundheit des Königs widerlegt und zugleich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß eine nicht geringe Zahl auswärtiger Journale ſich ein Ge⸗ 
ſchäft daraus zu machen ſcheinen, über Italien ungünſtige Nachrichten zu 
berbreiten. ü 
In Frankreich ſcheint ih das allgemeine Vertrauen noch immer nicht 
befeſtigen zu wollen und man findet, daß der „Temps“ wohl Recht hat, 
wenn er dem unter „Paris“ ausführlicher mitgetheilten Artikel der „Opinion 
nationale“ gegenüber, in welchem man übrigens eine Eingebung des Prinzen 
Napoleon ſehen will und welcher kategoriſche Friedenserklärungen verlangt, 
die Bemerkung macht, daß es mit dieſen Erklärungen allein überhaupt nicht 
gethan ſei. Die hier und da geäußerte Beſorgniß, daß der Senat die Re⸗ 
formgeſetze nicht annehmen werde, erſcheint namentlich der „N. Z.“ durchaus 
ungerechtfertigt. Es ift, ſchreibt man derſelben aus Paris, ganz natürlich, 
daß der Senat dieſe Geſetze nicht mit demſelben Eifer annimmt, wie das 
Heeresgeſetz, aber es heißt den Charakter dieſer hohen Koͤrperſchaft ſehr ver⸗ 
kennen, wenn man glaubt, dieſelbe könne ihre Oppoſition bis zu einem ern⸗ 
ſten Conflict treiben. Vorläufig dient ihr Widerſtand nur zur Folie für 
den Liberalismus der Regierung; es iſt aber die Frage, ob ſich zuletzt auch 
nur „ſieben Weiſe Griechenlands“ im Senat wie dereinſt im geſetzgebenden 

Körper finden werden, die reactionärer als die Regierung fein wollen. 

Daß der Widerſtand, welchen die Regierung bei der Budgetcommiffion 
des geſetzgebenden Körpers gegenüber der ſteigenden Ziffer der Militäraus⸗ 
gaben findet, ein ernſtlicherer iſt, iſt jedenfalls nicht in Abrede zu ſtellen. 

Intereſſant iſt eine Notiz, welche dem „Frankf. Journ.“ in Bezug auf die 

Stellung, welche Frankreich nach der Anſicht des Prinzen Napoleon zu Deutſch⸗ 

land einzunehmen hat, unterm 4. d. M. von Paris aus zuging. Man ſchreibt 


Der blaue Cavalier. 


Rom an von A. E. Brach vogel. 
' I. Band. 1 
Orittes Capitel, 1 

3 Die eigenthümliche Gemüths⸗ und Geiſtes veränderung des blaue 
Cavaliers übte auf alle Bewohner von Cravenhaus einen unerklär⸗ 
lichen Zauber. Nicht, daß William nicht vorher ſchon ein wackerer 
Mann geweſen ſei und die Zuneigung ſeiner Umgebungen verdient 
habe, aber alle ſeine guten Eigenſchaften traten vordem gewiſſermaßen 
nur willenlos aus ihm heraus, ſo daß man ſagen konnte, es ſei we⸗ 
niger ſein Verdienſt, als ſeine Gewohnheit, gut zu ſein. Dabei hatte er 

- Scyattenfeiten beſeſſen, die, wenn fie auch nicht unedel genannt werden 
konnten, auch nicht geradezu ſchädlich wirkten, ihm ſelber doch 
Schaden gebracht, ihn weniger glücklich gemacht, und von der freien 
Entfaltung ſeiner eigentlichen Seelenkräfte abgehalten hatten. Das Be⸗ 
wußtſein, eines reichen Mannes Sohn zu fein, hatte einen gewiſſen 
„Stolz in ihm befördert und den Ehrgeiz, ſich über feinen Stand in 
Sphären zu erheben, die doch nimmer feine dauernde Heimath waren. 
Er hatte, den Stand ſeines Vaters heimlich zu verachten ſich gewöhnt, 
welcher ihm doch die Mittel bot, ſeinen unbürgerlichen Neigungen zu 
folgen. Sein vormaliges Traumleben, zumal feine fantaſtiſche Schwär⸗ 
merei für Eliſabeth von der Pfalz und der Ritterſchlag hatten ihn 
um ſo mehr feinen, angeborenen Verhältniſſen entfremdet, als die eitle 
Liebe ſeines Vaters feine vornehme Abgeſchloſſenheit bezünſtigt hatte, 
bis endlich ſeine Ueberhebung und romantiſche Thorheit durch die 
Schlacht am weißen Berge zu ſolch einer Höhe erwachſen war, daß 
wenig gefehlt hätte, ihn für immer vom Vaterhauſe zu trennen. Jeden⸗ 
falls war er demſelben innerlich durchaus entfremdet und in einen Ge⸗ 
müthszuſtand gebracht worden, der weder ihn ſelbſt noch irgend Wen 
in ſeiner Nähe beglücken konnte. Seit er von dem wunderbaren 
Eſqulre aber zurückgekehrt war, ſchien er ein neuer Menſch, in feinem 
Weſen gänzlich verwandelt zu fein, Ich ſage „fſchien “. 
Wahrheit hatte ſich ſein eigentliches Weſen jetzt nur voll und ganz 
entfaltet und durch's Bewußtſein geklärt. Sein Hirn war nun frei 
von hohlen Fantaſien, eigenſüchtigem und zugleich widerſinnigem 
Sehnen. Die Eitelkeit ſeines Ritterthums belächelte er jetzt ebenſo 
3 add als er von ihr vordem geſchwellt wurde, und das peinigende Mit: 
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demſelben nämlich: „Prinz Napoleon hat, wie wir hören, mit dem Kriegs⸗ 
miniſter Marſchall Niel eine Unterredung gehabt, in welcher er ſich bemühte, 
dieſen Miniſter, welcher, natürlich genug, für das Haupt der Kriegspartei am 
franzöſiſchen Hofe gilt, darüber aufzuklären, daß nichts geeigneter wäre, die 
Einheitsbewegung in Deutſchland zu beſchleunigen und zum Ziele zu füh⸗ 
ren, als ein bewaffneter Angriff Frankreichs. Es wird nicht hinzugefügt, 
ob dieſe Auseinanderſetzungen auf den Marſchall eine bekehrende Wirkung 
geübt haben.“ — a 

Die „N. Fr. Preſſe“ in Wien erhält von ihrem Londoner Correſpondenten 
die folgenden Senſations nachrichten, die wir ohne jede Gewähr wiedergeben: 

„Das Nachſtehende, was ich ſoeben erhalte, rührt von ſo verläßlicher 
Hand her, daß ich nicht zögere, Ihnen Mittheilung davon zu machen. Zu 
der Darſtellung der an auungen, wie fie innerhalb der demolratiſchen 
Partei Frankreichs herrſchen, wird dies als vervollſtändigendes Bild die⸗ 
nen, indem hier mit wenigen Worten die Beſtrebungen der Regent⸗ 
ſchaftspartei gezeichnet ſind. } 

„Es herrſcht innerer Krieg (guerre civile)“ — ſagt mein Gewährs⸗ 
mann — „im Schoße der Regierung. Pinard, der Mann der Kaifetin, 
ſucht Rouber zu ſtürzen. Die Kaiſerin arbeitet mit einer ränkeſüchtigen 
Thätigkeit (avec une activité d’intrigue), die ich ihr nicht zugetraut hätte, 
an dem Triumphe des clericalen Elements. Es handelt ſich darum, den 
neuen Cardinal nach Paris kommen zu laſſen, damit er als Binde⸗ 
glied zwiſchen Paris und Rom diene, und noch andere Bürgſchaften zu geben, 
in Folge deren die Geiſtlichkeit die amtlichen Candidaturen bei den Wahlen 

Runterſtützen und der Papſt den kaiſerlichen Prinzen nach erfolg⸗ 
ter Großjährigke it weihen würde.“ > 

Von anderer Seite wird mir — auf Grund der Aeußerung eines hoch⸗ 
4 Mannes, der in hervorragendſter Regierungsſtellung geweſen und 
ich früher als eine der Stützen des Kaiſerreiches erwieſen hat — die be⸗ 
ſtimmteſte Wer e daß der Kaiſer der Franzoſen häufig fat von 
anſcheinender ſtierer Stumpfheit, die an ah ewußtloſigkeit 
been unterworfen, und daß die Kaiſerin in ſolchen Fällen nothgedruͤngen 

ereits das Kaiſerreich iſt.“ 

Die Arbeiterunruhen in den belgiſchen Kohlendiſtricten ſind einſtweilen 
unterdrückt. Die Berichte lauten jedoch ſämmtlich jo niederſchlagend, daß 
die Wiederholung der beklagenswerthen Scenen faſt unvermeidlich erſcheint. 
Aus Charleroi wird beſonders geklagt, daß alle großen Beſtellungen, die 
um dieſe Zeit des Jahres regelmäßig viele tauſend Hände zu beſchäftigen 
pflegen, in dieſem Jahre ausgeblieben und nun auch wohl nicht mehr zu 
erwarten ſind. Im Hüttenbetriebe beginnt es, ſich mehr und mehr zu 
rühren, da die Vorräthe nur knapp waren und ſo ziemlich erſchöpft find, 
Dagegen iſt im Kohlengeſchäft völlige Stille und die Ueberhäufung der Be⸗ 
ſtände faſt allgemein. Was der Geſchäftslage noch ſchädlicher iſt und auch 
den Charakter der Tumulte beunruhigender macht, das, ſchreibt man der 
„B. u. H.⸗8.“, iſt die politiſche Färbung, die den Krawallen hin und wieder 
zu geben verſucht wurde. Es iſt Thatſache, daß an mehreren Punkten der 
Ruf Vive l'Empereur gehört wurde. Nun wird zwar auf den Urſprung der 
Emeuten hingewieſen, der lediglich in den Arbeits verhältniſſen und in keiner 
Weiſe in der Politik zu ſuchen ſei, damit iſt jedoch der Verdacht nicht be⸗ 
ſeitigt, daß die politiſche Agitation ſich die Stimmungen zu nutze zu machen 
verſucht. 5 N 

Auch in den Niederlanden hat die zweite Kammer, nachdem ſie das 
Budget der indiſchen Colonien angenommen, den Beſchluß gefaßt, ſich bis 
zum 21. April zu vertagen, dann will dieſelbe aber ſofort die Berathung des 
Staatsbudgets beginnen. Der Antrag wurde trotz lebhaften Widerſtandes 
der Herren Fokker und Franſen van de Putte, welche darauf hinweiſen, wie 
dringlich es ſei, die politiſche Kriſis zur Entſcheidung zu bringen, mit 46 
gegen 27 Stimmen angenommen. 4 

In Portugal machen ſich die Nachwehen der vorjährigen Mißernte noch 
recht fühlbar, und dies in um ſo ſchlimmerer Weiſe, als die Ernte⸗Ausſichten 
ſich durch die anhaltende Dürre ſchon weniger günſtig geſtellt haben. Noch 
eine Mißernte und das Land ſtände am Rande des Verderhens. Daß die 
Wahlen für die Regierung ſehr günſtig ausgefallen ſind und ihr eine über⸗ 
wältigende Mehrheit zur Seite ſtehen wird, beftätigt ſich. 

Die Nachrichten aus Amerika beſchränken ſich nur auf einige nähere 
Mittheilungen über den freilich noch nicht beſtätigten Sieg der Braſilianer 
über die Paraguiten. Zu den über Liſſabon eingetroffenen Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze in Paraguay iſt nämlich noch hinzuzufügen, daß bei der 
Forcirung der Paſſage an der Feſtung Humaita vorbei die Braſilianer nach 
ihrer eigenen Angabe auf der Flotte nur 11 Mann verloren haben. Die 
Erſtürmung des nordwärts gelegenen Werkes koſtete ihnen etwa 600 Mann, 
wobei der Verluſt des Feindes eben ſo hoch angegeben wird. Aſſuncion 
und die übrigen am Fluſſe gelegenen Orte wurden verlaſſen gefunden und 
ein Corps von 11,000 Mann ſollte von braſilianiſcher Seite in dieſer Rith⸗ 
tung entſendet werden. — Die Revolution in Montevideo brach am 
19. Februar mit einem Aufſtande der Blancopartei unter Berro aus. Ge: 
neral Flores, der proviſoriſche Präſident, gegen den ſich zunächſt feine Söhne 
erhoben haben, wurde ermordet; feine Leiche fand man von 21 Stichen Burkh: 
bohrt. Manoel Flores und einige zwanzig ſeiner Freunde ſtarben eines plöß: 
lichen Todes, wie es hieß, an Gift. Die Inſurgenten blieben nicht lange 


leid um Eli ſabeth, feine glühende Liebe und Vergoͤtterung der ſchönen eher Gutes zu ſein, was Einem da geſchieht, weil Du 


Unglücklichen, waren einem ruhigen, ernſten Gefühle tiefer Verehrung, 


I zugleich aber zu einer feſten Hoffnung geworden, die gänzlich rein von 


eigenen Wünſchen war. — Die ganze Welt, das Vaterbaus, hatten 
ihm jetzt eine neue, hohere Bedeutung, er in ſich ſelbſt einen neuen, 
ſicherern Zweck, und dies Gefühl, das zugleich Glaube und Wiſſen, ja 
eine Art höherer, geheimnisvoller Weisheit war, breitete den Schimmer 
froher Ruhe und gewinnender Herzlichkeit über ſein ferneres Leben. 
An Allem im Haufe nahm er Theil, ohne nach dem Regimente des⸗ 
ſelben zu gelzen, oder ſich in Dinge des Geſchäfts zu drängen, für 
welche er ſonſt keinen Sinn gehabt. Er war da, wo man ihn zu 
brauchen geſonnen war, lebte jedoch ebenſo eifrig feinen Büchern und 
den Waffenübungen, zu welchen ſein Stand ihn berechtigte. Beſonders 
aber nahm er ſich ſeiner kleinen Schweſter Maggy an, der er ſonſt 
nur geringe Beachtung gegönnt hatte. Dieſen ſeinen Einflüſſen konnte 
ſich( denn auch Keiner, der im alten Cravenhauſe lebte, entziehen. 
Der Vater, die Arbeiter vergötterten ihn, Maggy hing an ihm mit 
wahrer Begeiſterung, und ſo wenig er ſich auch den Anſchein gab, be⸗ 
ſtimmen oder befehlen zu wollen, genügte doch feine leichteſte Bemer⸗ 
kung, ja der Ausdruck feiner Mienen, um die Handlungsweise feiner Um: 
gebung zu beſtimmen. e 


Edward ſelbſt vermochte ſich nicht feinen Einwirkungen und der 
brüderlichen Innigkeit zu entziehen, mit der er ihm überall entgegen 
kam und bei dieſem ſpröden Gemüthe um Gegenliebe warb. Wenn auch 
noch ſo erzwungen, Edward mußte doch ſeine Freundlichkeit erwidern. 
Der reiche Verdienſt, den William fo ſeltſam dem Säckel des Hauſes 
zubrachte, die Art der räthſelhaften Arbeit bei Welby, verbunden mit 
der Neugier, hinter den Schleier dieſer Geldquelle und die Seltſam⸗ 
keiten des grauen Hauſes in der Grubſtreet zu kommen, welche auf 
William gar ſo tief gewirkt hatten, verbunden mit dem Verlangen, 
vieleicht ſelber der Vortheile zu genießen, die dort unzweifelhaft zu er⸗ 
ringen waren, vermochte geraume Zeit den Dämon der Zwietracht und 
des Uebelwollens, die kleinlichen und doch ſo heftigen Leidenſchaften 
nieder zu halten, welche in Edward lebten. } 


„Sag'“, Willy, iſt's wirklich denn fo gefährlich, bei dem Eſquire, 
daß man außergewoͤhnlichen Muth nöthig hat? Könnte Unfereind 
nicht auch n mal es wagen, bei ihm zu arbeiten? Scheint mir doch 
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Sieger. Die Bevölkerung und die treugebliebenen- Truppe 
gegen ſie und warfen die Empörung nieder. Berro, der Führer derſelben, 
wurde erſchoſſen, General Battle zum Präſidenten erwählt und bei Abgang 
der Poſt (9. März) herrſchte wieder Ruhe und Ordnung. N 


Deutſchland. 


„ Berlin, 7. April. [Die Miffion des Generals 
Ignatieff. — Ruſſiſches Memorandum über die chriſt⸗ 
lichen Provinzen der Türkei. — Auswärtige Journale 
über Rußland und Preußen. — Der Kronprinz nach 
Italien. — Allianzgerüchte. — Graf Baudiſſin und der 
Römer Hafen. — Agitatien.] Unſere Ruſſophilen machen ſehr 
kluge Geſichter, wenn von dem längeren Aufenthalte des Generals 
Ignatieff in Wien die Rede iſt. Allerdings erſchöpfe ſich derſelbe gegen 
die öſterreichiſchen Staatsmänner in wohlgeſetzten Reden über die fried⸗ 
lichen Intentionen ſeiner Regierung dem Orient gegenüber. Eines 
ſeiner Hauptargumente ſtütze ſich darauf, daß der Sultan die Bahn 
der Reformen betreten, welche die Mächte gefordert, und daß der Ge: 
neral beauftragt fei, bei feiner Ankunft in Konſtantinopel dem Groß: 
herrn die Zufriedenheit Sr. ruſſiſchen Majeſtät mit der gegenwärtigen 
milden Regierung in den chriſtlichen Provinzen auszudrücken. Aber 
gleichzeitig wird conſtatirt, daß die ruſſiſche Regierung auf directem 
Wege alle neueſten Thatſachen zuſammenſtellen ließ, welche die Be⸗ 
drückungen der chriſtlichen Bewohner unwiderleglich klarlegen. Dieſes 
Material wird an die europäiſchen Cabinette geſendet und die hieſigen 
Freunde des Fürſten Gortſchakoff halten ſich überzeugt, daß die Groß⸗ 
mächte endlich einwilligen werden, der Bedrohung ihrer Intereſſen im 
Orient durch gemeinſchaftliche Maßregeln vorzubeugen. Damit wäre 
das alte moskowitiſche Spiel im neuen Gewande wieder aufgenommen. 


Charakteriſtiſch iſt es daher, wenn man den General Ignatieff in Wien 


langathmige Friedensverſicherungen halten läßt und wenn er die Wall⸗ 
fahrten der Agenten türkiſcher Vaſallenfürſten nach Petersburg als bloße 
Zeitungsnachrichten ſchildert. Hier ſieht man dieſe Manöver mit Bes 
dauern, weil fie der Regierung Verlegenheiten bereiten können. Offi⸗ 
ciöſe Dementi's nützen nichts. Es wird deshalb auch unterlaſſen, die 
in franzoͤſiſchen Blättern mit einem gewiſſen Aplomb auftretende Nach⸗ 
richt zu widerlegen, welche meldet, daß Rußland vor der Veroͤffent⸗ 
lichung ſeines letzten Ükaſes, der felbft den Namen Polen aus der 
Nomenklatur des europäiſchen Staatenregiſters ſtreicht, der preußiſchen 
Regierung dieſe Heldenthat gemeldet und ſich mit ihr darüber verſtän⸗ 
digt habe. Das iſt allerdings nicht wahr, aber die Preſſe des Aus: 
landes findet eine ſchöͤne Gelegenheit, die intimen Beziehungen Preu⸗ 
ßens und Rußlands von Neuem zu conſtatiren. Es iſt nicht abzuſehen, 
weshalb der „Staatsanzeiger“ ſich gleichfalls in ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen hüllt, wenn dergleichen Nachrichten die Runde durch die europäiſche 
Preſſe machen. — Als ein bedeutungsvolles Zeichen der Aufrichtigkeit, 
mit welcher die guten Beziehungen mit Italien unterhalten werden 
ſollen, wird die Reiſe des Kronprinzen zur Vermählungsfeier nach 
Florenz betrachtet. Es lag früher im Plane, ein anderes Mitglied des 


königlichen Hauſes den Hochzeitsfeſtlichkeiten beiwohnen zu laſſen, aber 


es ſcheinen anderweitige Urſachen die Wahl des Kronprinzen beſtimmt 
zu haben. Es dürfte ſich indeſſen nicht als zutreffend erweiſen, wenn 
man den Austauſch freundlicher Gefühle zwiſchen Wien und Florenz 
ſchon als ein Signal für eine Allianz zwiſchen Frankreich, Oeſterreich 
und Italien annehmen will. Offenbar werden dieſe Vorausſetzungen 
mit Hinblick auf die nationale Entwickelung der deutſchen Frage ge» 
macht und es wäre allerdings begreiſtich, daß ſich Preußen mit feinem 
Alliirten von 1866 auf guten Fuß ſtellt. Aber auf Grund unſerer 
weiteren Informationen zweifeln wir, daß hier die Abſicht vorherrſche, 
ſolche Schritte in der deutſchen Frage zu thun, welche geeignet wären, 
die Freundſchaft Victor Emanuel's für Preußen auf die Probe zu 
ſtellen. Ohnehin erhält ſich das Gerücht, daß derſelbe zu Gunſten des 
Prinzen Humbert abdiciren wolle und es kann daher nur von gutem 
Eindrucke ſein, wenn unſer Kronprinz eben jetzt in Italien erſcheint. 
— Graf Adalbert Baudiſſin befindet ſich gegenwärtig hier, um ſein 
Project betreffs des Baues des Römer Hafens zu fördern. Wie ger 


meldet wird, reift der Geh. Ober⸗Baurath Hagen nach der Inſel Roͤm 


und der Corvetten⸗Capitän v. Grapow mit einem königlichen Kriegs⸗ 
fahrzeuge nach dem Liſter und Römer Tief. Beide haben dort Unter 
ſuchungen vorzunehmen, bei welchen ſie Graf Baudiſſin mit ſachver⸗ 
ſtändigen Männern begleitet. — Man beabſichtigt in hiefigen Bezirks⸗ 
und Arbeitervereinen eine Agitation gegen die Tabak⸗ und Petroleum⸗ 
ſteuer in Scene zu ſetzen. 15 


Apenrade, 4. April. [Zur Preſſe.] Die erſte Nummer der 
neubegründeten „Schleswigſchen Volkszeitung“ unter der Redaction des 
Dr. Reſenſmith iſt hier heute ausgegeben worden. Der Ankündigung 


a ſeitdem ſo ga 
glücklich und zufrieden geworden biſt?“ ü 
„Willſt Du's mit dem Eſquire verſuchen?“ erwiderte William 
lebhaft. „Mein erſties Wort bei ihm ſoll ſein, zu bitten, daß er auch 
Dich bei ſich arbeiten läßt! Gefährlich in jenes Haus zu treten iſt's 
ganz ſicher für Den, deſſen Gewiſſen nicht rein iſt. Auf ihn würden 
alle schrecklichen Folgen Deſſen fallen, was in ihm an verwerflicen 
Gedanken, frevlen Wünſchen und giftigen Leidenſchaften wohnt. Wer 
aber die Prüfung ſeines Innern erſt beſtand, wird nie mehr unzufrieden 
ſein. Selbſt wenn ich auch treulos genug wäre, Edward, Dir Alles 


zu ſagen, was ich über jenen Mann weiß, den ſie einen Sonderling 


nennen und nur ſeines Reichthums wegen gelten laſſen, Du würdeſt 
es doch ſo wenig verſtehen, wie etwa eine fremde Sprache. Das will 
geſehen, gefühlt, im Herzen erlebt fein, Edward. Ich verſprech' Dir 
aber, einſt ſollſt Du ſicher in dies Haus; gedulde Dich bis dahin.“ 
Mehr erfuhr Edward trotz aller Bemühungen nicht, und was er 
erfahren, war eben fo ſehr geeignet ihn zu erſchrecken, als ihn nur deſſo 
lüfterner. zu machen, das Dunkel zu durchdringen, welches den unbe⸗ 
greiflichen Welby umgab. a f 

Mehrere Jahre gingen hin. — Zu verſchiedenſten Malen war 
William längere oder kürzere Zeit bei dem Eſquite geweſen, um zu 
arbeiten, und ſeine glückliche Heiterkeit blieb ſich immer gleich. 
So oft ihn aber auch Edward ungeduldig fragte, „wann er denn 
nun auch einmal dort zur Arbeit komme“, — antwortete ihm Mil: 
liam nur: „ich habe gefragt und zur Antwort erhalten; er wird 
gerufen fein, wann — feine, Zeit gekommen iſt!“ — 


Dieſe Zeit ſchien nie kommen zu ſollen. Dafür aber kam etwas 
durch Klugheit 


And' res, Unerfreulicheres. — Das menſchliche Gemüth, 
und eignen Vortheil gezügelt, kann wohl eine Zeit lang ſein wahres 
Weſen verleugnen, feine Antipathien und Gelüſte zurückdrängen, aber 
nicht auf die Dauer. Die Spannung, welche innerer Kampf ſtets er⸗ 
zeugt, die Unnatur jeder Verſtellung, der Widerſtreit zwiſchen dem 
inneren Fühlen und äußeren Thun des Menſchen wird endlich ſo groß 
und unerträglich, daß er alle Bande fprengt und. feine urſprüngliche 
Natur nur um fo wilder dann hervortritt. Dies geſchah mit Edward 
und wurde durch eine neue Leidenſchaft bewirkt, die alle andren über⸗ 


wucherte und feine eigne Zukunft entſchied. Daß er das Haus des 


Eſquire nicht betreten durfte, erfüllte ihn mit tiefem Mißtraun und 


\ 


era Blatt im redactionellen Theile einen gleichlautenden, 
gegenüberſtehenden deutſchen und däniſchen Tert. Die „Schleswigſche 
Volkszeitung“ faßt ihr Programm in die Worte zuſammen: „Ein un⸗ 
getheiltes Schleswig und ein einiges Deutſchland bis zur Königsau.“ 
sgl. N. 3.) 
O Dresden, 7. April. [Die Aufhebung der Todesſtrafe.] 
Die II. Kammer hat heute nach mehrſtündiger Berathung die Auf: 
hebung der Todesſirafe beſchloſſen. Unter allen Rednern verwandte ſich 
der Juſtizminiſter Dr. Schneider ſelbſt für die Annahme der Regie⸗ 
rungsvorlage, indem er etwa Folgendes erwähnte: Die von der Re⸗ 
gierung angeſtellten Erörterungen hätten ergeben, daß das ſächſiſche Volk 
über die Aufhebung der Todesſtrafe getheilter Anſicht ſei, und er faſſe 
das Geſammtreſultat aller Erörterungen in den Ausſpruch zuſammen: 
Die gebildetere Bevölkerung der Städte iſt überwiegend für, die Be⸗ 
wohner des platten Landes ſind mehr gegen die Aufhebung. Einige 
Redner hätten die Frage aufs politiſche Gebiet gezogen, indem ſie die 
Meinung ausgeſprochen, ihre conſervativen Grundſätze verhinderten ſie, 
für die Aufhebung zu ſiimmen. Er ſelbſt bekenne ſich zu den conſer⸗ 
vätiven Leuten und mache gar keinen Hehl daraus, Zeit feines Lebens 
konſervativ geweſen zu fein. Aber der Conſervatismus dürfe nicht in 
„Stabilität ausarten, nicht als Feind des Fortſchritts auftreten, ſondern 
müſſe jedes Beſſere willig annehmen, um den Fortſchritt zu fördern. 
Schon oft ſei er mit politiſchen Gegnern in ein und derſelben Anficht 
e Dies ſei ihm ein Beweis für die Wahrheit und 
Nichtigkeit dieſer Anſichten geweſen. Hierauf 
Miniſter gegen die Minorität, welche bekanntlich aus Rück⸗ 
ſicht auf die norddeutſche Bundesgeſetzgebung die Ablehnung der Novelle 
empfiehlt und frägt: Weiß man denn, was der norddeutſche Bund 
thun wird? ſelbſt in dem Fall, daß e ne fpätere Bundesgeſetzgebung die 
Strafe beibehalte, kann da die Rückſicht nicht Platz greifen, daß 
man mit ſolchen Staaten eine Ausnahme macht, wo dieſelbe nicht mehr 
exiſtirt? Liefert Oldenburg hierzu nicht ein Beiſpiel? Wenn Sie, meine 
Herren, die Aufhebung der Todesſtrafe ablehnen, wollen Sie dann auch 
die Hinrichtungen auf Ihr Gewiſſen nehmen? Erkennt man das Prin⸗ 
eip der Aufhebung für nothwendig, fo, verftößt es gegen alle Logik, zu 
ſagen: Wir behalten die Todesſtrafe bei, weil wir noch nicht wiſſen, 
was der norddeutſche Bund thun wird. Die Berufung auf das Urtheil 
im Volke ſei nicht maßgebend. Man gehe nur und beobachte ſolche 
Urtheile. Iſt eine Mordthat begangen, ſo ruft der erregte Volksmund: 
Der Mörder müſſe mindeſtens getödtet werden! Kommen dann Fälle 
vor, wie in Bautzen, wo der Verbrecher noch mit dem Scharfrichter 
um den letzten Reſt ſeines Lebens ringt, dann ſagt derſelbe Volksmund: 
Wie kann die Regierung noch ſo etwas dulden! Hörte man immer 
auf's Volk, jo hätten wir noch Folter, Galgen und Rad. Aufgabe der 
Geſetzgebung ſei es, die Idee der Sittlichkeit zu repräſentiren und das 
Volk nach jener Höhe hinaufzuziehen, nicht aber ſeinen Vorurtheilen 
Rechnung tragen. Auch die Abſchreckungstheorie ſei unhaltbar. Glaube 
man denn einen Menſchen, der ſich von Gott und feinen Geboten los⸗ 
geſagt, mit Paragraphen des Strafgeſetbuches von böfen Handlungen 
abzuhalten? Die Guten und Gemüthvollen werde man ſchrecken, hie 
aber den Boſewicht. Endlich führte der Miniſter noch einen Fall an, 
wo zwei meineidige Zeugen den Tod eines Unſchuldigen veranlaßt ha⸗ 
ben und ſchloß mit den Worten: „Gebe Gott, daß Ihre Entſcheidung 
zum Segen unſeres Landes ausfalle.“ — Unter Ablehnung des Mino⸗ 
ritätsvotüme genehmigte die Kammer mit 42 gegen 23 Stimmen die 
Aufhebung der Todesſtrafe. 5 
Deſſau, 5. April. [Miniſterwechſel.] Nach ſicherem Verneh⸗ 
men der „Köthener Ztg.“ wird der Staatsminiſter Dr. Sintenis aus 
SGeſundheitsrückſichten von feinem Amte abtreten; für ihn iſt der vpre 
malige herzogl. Sachſen⸗Altenburgiſche Staatsminiſter Dr. Lariſch be⸗ 
A worden, welcher Ende dieſer Woche feine amtlichen Funetionen 
* en wird. An den Miniſterwechſel ſelbſt knüpfen ſich zahlreiche 
> 10 chte, namentlich bringt man denfelben vielfach mit dem angeblich 
05 Sab n nach Analogie des 
2 | Vertrages in Zuſammenhang. 
wahres fet, kann zur Zeit noch e eee rd 


Darmſtadt, 6. April. [Vom Landtage.] In heutiger Sitzung 
zweiter Kammer beantwortete die Regierung eine Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Du Mont, betreffend Verkündigung des norddeutſchen Bun⸗ 
desgeſetzes dahin, daß „man von Veroͤffentlichung der umfangreichen 
preußiſchen Militärſtrafgeſetze Abſtand genommen habe und daß bezüg⸗ 
lich der anderen Geſetze über die Art ihrer Verkündigung zur Zeit noch 
im Bundesrathe Verhandlungen ſchweben.“ 


mn 


München, 4. April. [Die Mitglieder des Zollparlaments.] 
Der Correſpondent der „Nat.⸗Z.“ giebt folgende Zuſammenſtellung: 


dem alten, ſchlecht unterdrückten Neide zu William. Er war der 
Meinung, daß es gewiß nur in deſſen Abſicht und Vortheil liege, ihn 
von Welby fern zu halten, daß dieſe von aller Welt geprieſene, in den 
Himmel erhobene Sanftmuth, Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit des 
Bruders aber Nichts ſei, als eine verdammt ſchlaue Berechnung, um 
ich der Macht über alle Gemüther, über das Haus und die Erbſchaft 
zu verſichern, welche er durch ſeine romantiſchen Tollheiten ſchon beinahe 
verloren gehabt. Edward glaubte feſt, daß dieſes Benehmen Williams 
auch die beſte Manier ſei, ihn bei Welby beliebt und unentbehrlich, 
ia ſich vielleicht zum Herren des Sonderlings zu machen, indem er 
alle verrückten Gewohnheiten, wie die Geheimnißkrämerei deſſelben be⸗ 
günſtige, und es wahrſcheinlich ſehr gut zu Williams Plänen paſſe, 
den Ruf der Gefährlichkeit und des räthſelhaften Schreckens mit ver⸗ 
breiten zu helfen, in welchen das Haus auf der Grubſtreet ſtand. 
Die alte, tiefe Abneigung, der mühevoll bezwungene Haß gegen den 
Bruder kehrte mit doppelter Stärke in ſein Herz zurück. Sonſt hatte 
er ihm ſeines cavalieren Lebens, feiner Ueberhebung wegen übel 
gewollt und nicht ganz ohne einen gewiſſen natürlichen, entſchuldbaren 
Grund, jetzt feindete er ihn wegen ſeiner Vortrefflichkeit an, welche 
bei Williams ritterlichem Stande doppelt hochgeachtet wurde und 
Edwards gewohnliche Denkungsart nur um ſo greller erſcheinen ließ. 
Ein neues Moment aber wirkte entſcheidend. — Vom Augenblick 
an, wo Jeany Doderidge Cravenhaus betrat, hatte fie tiefen 
Eindruck auf Edwards Herz gemacht, und er hatte ihr von Stunde 
an beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, ſoweit ſich dies nämlich mit 
einer Vorſicht und der Furcht vor dem Vater vertrug. Mit höflichem 
Ernſt hatte die Kleine ſolch' verſtohlene Galanterien hingenommen. 

Ob ſie Edwards Abſichten merkte, war ſchwer zu entſcheiden, 
aber ſie war Weib genug, um einen Galan hinzuhalten, ohne ihn zu 
ermüden, denn das verfiehen Evas Töchter alle. Edward zweifelte 
einige Zeit auch nicht im Entfernteſten, Jeany werde freudig „Ja“ 
ſagen, ſobald er es für gut finden moͤge, ſeine eigentliche Bewer⸗ 
bung anzubringen. Seines Vaters zweiter Sohn wußte ſehr genau, 
was ſein Ehering werth war und wie hoch die Puritanerin mit ſeiner 
Liebe geehrt werde. Dieſe Siegesgewißheit hatte indeß einen argen 
Stoß empfangen, nachdem William das erſte Mal von Welby zu⸗ 

rückgekommen und fein Auftreten ein fo verändertes war. Jean y⸗ 
Doderidige erröthete ſedesma. wenn William mit ihr ſprach, und 


wendet fi. ber 
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J. National⸗Liberale (Mittelfranken): 1) Dr, Marquard Barth, 
Advocat, Führer der Linken der Abgeordneten und hervorragend in den De⸗ 
batten derſelben. — 2) Fabrikant Crämer von Doos, Abgeordneter und 

opulärer trefflicher Redner, auch praktiſcher Nationgl⸗Oetonom und in den 
Irbeiterſragen wohl bewandert. — 3) Ae e dee Marguardſen, 
ein Schleswig⸗Holſteiner, in den Reactionszeiten in England, Autorität in 
Fragen des Rechts überhaupt und des engliſchen Rechts insbeſondere. Zus 
gleich wiſſenſchaftlicher National⸗Oekonom. — 4) Frhr. v. Stauffenberg, 
früher Staatsanwalt, unter Bomhards Regime aus dem baieriſchen Staats⸗ 
dienſt 1 5 Abgeordneter, hervorragender ol bewandert in 
einer Reihe von Fächern, beſonders auch im Zoll⸗ und Handelsweſen. — 
5) Advocat Erhard, als ſehr guter und gewandter Reöner bekannt. — 
(Rheinpfalz): 6) v. Soyer, höherer Zollbeamter, gewandt in der Debatte, 
Abgeordneter. — 7) Kaufmann Jordan, Abgeordneter. — 8) Kaufmann 
10 Abgeordneter. — 9) Fabrikant Schwinn. — e 
10) Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe, welcher nach unſerem 1105 durch 
ſtaatsmänniſche Begabung an der Spitze ſämmtlicher baieriſchen Abgeordne⸗ 
ten ſteht. — 11) Fabrikant Janſen. — 12) Kaufmann Pfretzſchner. — 
(Schwaben): 13) Königl. Advocat Dr. Pölk, ausgezeichnet als Redner 
pie als vielſeitiger Politiker. — (Oberbaiern): 14) Fabrikant Frhr. von 
ichthal (homo novissimus). 

II. Liberal⸗conſervative (Oberbaiern): 1) Handelsminiſter von 
Schlör. — 2) Fabrikdirector Keſter. — (Oberfranken): 3) Banquier 
Feuſtel, finanzielle Capacität der Abgeordnetenkammer (Ref. des Budgets). 
— 4) Bürgermeiſter . Schneider von Bamberg, ente eht in 
materiellen Fragen mit den Liberalen. — 5) Literat h b. aus der Rhein⸗ 
pfalz, Abgeordneter, hat zwar das pfälzer national⸗libekale Programm unter⸗ 
zeichnet, ik aber Demokrat. 8 

III. Conſervative (Unterfranken): 1) Gutsbeſitzer Frhr. v. Gut⸗ 
tenberg. — 2) Legationsrath Graf Lurburg. — 3) Bezirksgerichts⸗Director 
Kurz. — 4) Uniperſitäts⸗Profeſſor Dr. Edel, tüchtiger warmer Redner, 
. er National⸗Oekonom, auch ſonſt mit einem Schaz von Wiſſen 
ausgeſtattet. — (Oberbaiern): 5) Miniſterialrath v. Meixner. — 6) 
Appellrath Gürſter. — 


Staatsrath v. Neumayer. — (Oberp 


N ala): N: 
8) Banquier De. Wild. — (Schwaben): 9) Zollinſpector Dr. Miller. — 


e 10) Bezirksamtmann Römmi 
IV. U ee eee 

v. Ow, Abgeordneter. — 2) Feldprediger Luc 
redner. — N Appellrath Kräßer, Vi Püree — 4) Redacteur Bucher. — 
5) Ex⸗Profeſſor Dr. Sepp, paradoxer Volksredner. — 6) Bezirksgerichtsrath 
Abet v. Hafenbrädl. — (Oberbaiern): 7) Reichsrath Frhr. Carl von 

retin. — 8) R.⸗R. Frhr. v. Thungen, gewiſſermaßen Haupt der ultra⸗ 
montanen Partei in Baiern. — 0 Adpocat Freitag, Secretär derſelben. — 


5 Bezirksamtmann eiherr 
as, volksthümli ee Nane 


Oberpfalz): 10) Handelsminiſterialrath Ur. Diepolder. — 11) Archivar 
Jörg, Herausgeber der „Hiſtoriſch⸗polit. Blätter“, genjalſtes und redebegab⸗ 
teſtes Mitglied der Partei. — 12) R.⸗R. Frhr. v. Schrena, in Reactions⸗ 
jahren wiederholt Miniſter der Juſtg und des Aeußeren, früherer Bundes⸗ 
tagsgeſandter. — (Schwaben): 13) Graf Arco⸗Stepperg, in der Um⸗ 
egend von Salzburg nicht im beiten Gedenken. — 14) R.⸗R. Graf Arco⸗ 
Palley, Vorſtand des katholiſchen Preßvereins. — 15) R.⸗R. 1175 
Maria v. Aretin, Preußenfreſſer. — 0 Advocat Dr, Carl Barth, aus: 
ehe Mitglied des Centrums der Abgeordneten. — (Unterfranken): 
17) R.⸗R. Frhr. v. Zu Rhein, königl. Regierungspräſident, im Jahre 1848 
ultraliberal, früher einmal Miniſter. — 18) Oekonom Meder, ſtummes 
Mitglied der Abgeordnetenkammer. — (Mittelfranken): 19) R.⸗R. Frhr. 
v. Frankenſtein (ſchien früher eher liberal). Ay 

Wir rechnen demnach von den 48 Zollparlaments⸗Abgeordneten 
Baierns: 14 Nationalliberale, 4 Liberalconſervative, 1 Demokraten, 10 
Conſervative, 19 Ultramontane. Bemerken müſſen wir hierzu, daß 
wir ſelbſt keinen beſonderen Werth auf den Unterſchied zwiſchen den 
„Conſervativen“ und „Ultramontanen“ legen, ſondern ſie eher mitein⸗ 
ander in der Zahl von 29 als Reactionäre in Bezug auf die deutſche 
Frage auffaſſen möchten. Auch iſt der Anhaltspunkt für die Schei⸗ 
dung theilweiſe ein relativ unbedeutender, ſo z. B. daß der ſtreng kirch⸗ 
liche Dr. Wild dem bairiſch⸗patriotiſchen Verein nicht beigetreten iſt 
und wie es ſcheint, dies in dem Hauptorgan der bairiſchen National: 
liberalen, der „Augsb. Abd. Ztg.“, ſelbſt bekannt gemacht hat. Aller⸗ 
dings iſt es dem Bankier ſchwer zuzutrauen, daß er mit aller Gewalt 


wieder hinter den 14. Juni 1866, ja hinter die alte Zeit der Bildung | 


des deutſchen Zollvereins zurückſchreiten will. Eine räthſelhafte Wahl 
und noch nicht ganz berechenbar iſt Redacteur Bucher. Er war von 
dem Secretäre des biſchöflichen Ordinariats Paſſau oͤffentlich empfohlen, 
bald darauf erſchien aber eine öffentliche demüthige Erklärung des 
Secretärs, daß er hierzu keinen Auftrag noch Erlaubniß Er ‚feinem 
Herrn Biſchofe hatte, vielmehr dafür einen Verweis erhalten habe, weshalb 
er ſeine Empfehlung feierlichſt wieder zurücknahm. Gleichwohl wurde 
Bucher gewählt, und er ſoll dies der Oppoſition des niederen Clerus 
des Wahlkreiſes (Pfarrkirchen) zu verdanken haben. So viel hat ver: 
lautet, aber bei der muſterhaften Organiſation und Diseiplin der 
Kirchenpartei hat man ſelbſtverſtändlich etwas Genaueres nicht heraus⸗ 
bringen konnen. 

Stuttgart, 4. April. [Dankſchreiben des Bundeskanzlers 
wegen Oſtpreußen.] Dem Stuttgarter Central⸗Comite für die 
Sammlungen zur Linderung der Noth in Oſtpreußen iſt nach der 
„M. Z.“ folgendes Dankſagungsſchreiben des Kanzlers des norddeut⸗ 
ſchen Bundes zugekommen: 5 Yale 

Berlin, den 31. März 1868. Nach einer Mittheilung des königlich preu⸗ 


verrieth ein Intereſſe, eine Ergebenheit zu demſelben, die über das 


bloße Verhältniß der Dienſtbarkeit hinaus ging, in welchem fie und] Secte nach und nach überwinden. Einſt follt Ihr hier allein gebieten, 


ihre Genoſſinnen zum Cravenhauſe fanden. William, ſo ſchien's, 
ſprach aber öfterer und in herzlicherer Weiſe als ſonſt mit ihr. Nur 
noch die Eiferſucht der Liebe hatte gefehlt, Edwards Haß gegen den 
Bruder unverſöhnlich zu machen, ſobald er ſich nur erſt überzeugt 
glaubte, daß derſelbe ihn, wie bisher überall, nun auch in ſeinem hei⸗ 
ligſten Intereſſe, dem hoͤchſten Glück feines Lebens bedrohe. Sich dieſe 
Ueberzeugung zu verſchaffen, nahm er den Augenblick wahr, wo Jean y 
ſich einmal im Comtoir allein befand, um unter den Stoffen und 
Garnituren das Paſſendſte zu einer Robe für Lady Falkland auszu⸗ 
ſuchen. Vater und Bruder waren fort, die beiden Schreiber in Ge: 
ſchäften des Hauſes ausgegangen und Alles ringsum ſtlll. 

„Ein Wort im Vertrauen, Jeany“, er ſtockte. 

„Ich höre, Mſtr. Edward“. — 

„Ihr wißt, Jeany, daß, ſeitdem Ihr in unſrem Hauſe ſeid, ich 
Euch immer ſehr höflich und zuvorkommend behandelt habe.“ — 

„Ihr ward immer gütig, Miſter.“ 

„Sehr zuvorkommend ſogar, kann man ſagen! Was ich Euch nur 
an Artigkeit erzeugen konnte, wie ich Euch nur bevorzugen und meinem 
Vater empfehlen konnte, ich that's.“ I 

„Gottes Gnade möge dafür groß an Euch werden.“ — 

„Ja, und keiner Andren, glaubt mir, hätt ich's gethan, Jeany, 
obwohl Ihr 'ne Puritancrin ſeid und Nichts herbrachtet, als Euer 
hübſches Geſicht und Eure geſchickten Hände.“ — ‘ 

„Das Geſicht, Miſter Edward, kann Alter und Krankheit bald 
entſtellen, dieſe Hand kann erlahmen und Alles, was Ihr an mir lobt, 
dahinfallen, ſo gut wie dieſes prachtvolle Gewebe und ſelbſt Eures 
Vaters Reichthum. Es find Dinge dieſer Welt, die Motten und Roft 
freſſen. Aber das reine Licht der Schrift, die rechte Lehre, ohne Schlacken 
und Zuthat, das Herz in unſter Bruſt, kann weder gefälſcht, noch alt 
werden, noch erlahmen in mir, und ſpottet des Glanzes und Hochmuths, 
auf den Ihr pocht!“ f 

„Wohl, Jeany, richtig. Und ich bin dieſem Eurem Glauben nicht 
etwa gram, obgleich es gefährlich iſt, ihn zu hegen, und es Unehre 
bringt, ihn gar zu offen in unſerm guten, anſehnlichon Haufe zu be⸗ 
kennen. Aber das ſoll mich nicht abhalten, Jeany, und ich will über 
Alles hinwegſehen, denn ich — ich — liebe Euch! Ich will Euch zu 
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Wien, 7. April. [Das mehrfach erwähnte Schreiben des 
k. k. Miniſterpräſidenten Fürſten Karl Auersperg] an den 
8 Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, Ritter von Runſchkr, lautet 
wie folgt: 5 
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dem ich Euer Eminenz erſuche, dieſe Mittheilung zur Kenntniß der | 
hun ehen hochgeehrten Nate des meh en Seins brins 
gen zu wollen, unterlaſſe ich nicht, den lebhaften Wunſch auszusprechen, es 
möge dem vereinten Streben der Staats und Kirchengewalt gelingen, bei 
allen ihren Organen jenes Pflichtgefühl zu kräftigen, welches dem Wider ⸗ 
ſpruche zwiſchen Gewiſſen und Handeln entrückt, die Intereſſen des Staates 
in 1 ſittlicher Weiſe fördert. i \ h 

Empfangen Euer Eminenz den Ausdruck meiner vollkommenſten Hoch? 
achtung und wahren 5 f Ne 

Wien, der 5. April 1868. Auersperg m. p. 

2 Wien, 7. April. [Auersperg's Schreiben an Raus ö 
ſcher. — Moritz Perezel. — Die Steueragitation der Fee 
dalen.] Neun Tage nach dem Schluſſe der Ehegeſetz⸗Debatte im Her⸗ 
renhauſe und nachdem die Prälaten dieſes letztere verlaſſen, weil ſie 
daſſelbe dem Concordate gegenüber incompetent halten, einen Beſchluß 
zu faſſen, richteten vierzehn Kirchenfürſten ein Schreiben an den Miniſter⸗ 
präſidenten, das ich in Ihrem Blatte bereits erwähnte. Die Quint⸗ 
em beſtand in einer Wiederholung der im Herrenhauſe vorgebtachten 

ründe; aber auch in einer höchſt ſophiſtiſchen Auslegung des Staats- | 
grundgefep- Paragraphen von der richterlichen Gewalt, als ob ſich dieſer 
nämlich ganz gut mit dem Fortbeſtande der geiſtlichen Ehegerichte ver⸗ 
trüge! Daß Fürſt Auersperg den Schreibebrief nicht gleich der Adreſſe 
der Fünfundzwanzig in den Papierkorb geworfen, beweiſt allerdings, 
daß die Regierung ſelbſt an den ſchwächſten Faden anknüpfen will, um 
die Kirchenfürſten Oeſterreichs dem römiſchen non possumus Stand?: 
punkte abtrünnig zu machen. Aber es iſt auch nicht zu verkennen, daß 9 


74 


meiner Frau machen und werde meines Vaters Abneigung gegen Eure 


Doderidge ſoll mein Bruder und Geſchäftstheilhaber, ihr wetdet die 
reiche, geehrte Frau Edward Cravens ſein, die mit Niemand 
tauſchen mag!“ — 

Jeany's Geſicht glühte purpurroth. Das Zeug, was ſie ausge⸗ 
breitet gehalten, war hren Fingern entglitten und mit geſenkten Wim⸗ 
pern hatte fie zugehoͤrt. Langſam erhob fie ihr Auge: „Und wenn Ihr 
Alles mit mir theilen wollt was Eures Vaters iſt und ſo thut, als 
ſeiet Ihr ſchon der Herr darüber, was bleibt denn Eurem edlen Bruder, 
dem Erſtgebornen, der nach dem Geſez Euch voranſteht?!““““ ſ/ũ 

Edward fuhr heftig zurück. „Meinem Bruder? Was geht Euch 
mein Bruder an, Und was er hat, oder nicht hat? Wenn ih um 
Euch werbe, ſteht's Euch an, nach ihm zu fragen, ſich um fein Wohl 4 
zu härmen?“ g i 9 

„Noch bin ich nicht Eure Braut, Miſter Edward! — Was ſoll 
mir nicht anſtehn, nach ihm zu fragen? War er's nicht, der allein 
vordem für Doderidge ein Herz gehabt, ihn 90000 in ſeinem Ri 
Glauben, ihn aus der Noth gezogen und dem, id, was ich habe, ver⸗ 
danke? Er iſt der Engel des Herrn geweſen, der uns aus der Trau; 
tigkeit geriſſen hat! Wer feinen Bruder nicht kleben kann, Mifter 
Edward, kann auch keinem Weibe die rechte Liebe geben, denn fein Herz 
ift ſtarr und todt und der Himmel von ihm gewendet! Das iſt meine 
Antwort auf Euren Anttag!“ Sie raffte das Zeug haſtig und tief 
bewegt zuſammen, um ſich zu entfernen. BI; 

„Das Eure Antwort?! Ihr — Ihr verwerft mich 2!“ 2 

„Ich nicht, Ihr habt Euch — ſelbſt verworfen!“ 75 

„Nein, Mädchen, veritelle Dich nicht. Er iſt's, den Du mir vote 
ziehſt, den ſchlanten blauen Cavalier, den Herrn Tugendſpiegel mit dn 
ewigen Lächeln, und den verführeriſchen Worten, der mir Alles fehlt, 
alle meine Wege kreuzt, und mich nicht mehr athmen “Apt!! er ich 
will mit ihm abrechnen glatt und ſchnell, und auf Dein Gewiſſen allein 
lad' ich alle Folgen!!“ —. Außer ſich ſtürzte er hinweg und ſchloß ſich 


ins Wohngemach. t 
Jeany ſtand wie vernichtet. Dann fuhr fie auf und blickte flare 


vor ſich hin. „Das, Herr der Gnade, das darf nimmer geſch 
Edwards tiefe Abneigung gegen William, durch eine Eiferſucht 5 ' 
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der Conſeilpräſident den Prälaten einige ſehr derbe Lehren ertheilt. Zu⸗ 
nächſt wird den Eminenzen bedeutet, daß mit der Annahme des Geſetzes 
in beiden Häuſern die Discuſſion für ſie ſo gut wie für alle Anderen 
abgeſchloſſen ſei; daß ſie jetzt in Ehrfurcht dem Entſchluſſe des Kaiſers 
entgegenzuharren hätten, und daß es der Regierung gar nicht einfalle, 
mit den Biſchöfen hinter den Couliſſen eine außerparlamentariſche Ver⸗ 
handlung zu führen. Böſe Zeiten, wenn man bedenkt, daß noch kein 
Jahrzehnt verfloſſen iſt, ſeit Thun Oeſterreich nach dem Grundſatze 
regierte, die Biſchöfe ſeien die Kirche; und daß damals ein Wink Rau⸗ 
ſcher's hinreichte, um jedes zur Publication reife Geſetz kaſſiren zu laſſen! 
Alſo Auersperg antwortete den Herren nur aus Achtung vor ihrem 
erhabenen Beruf — und die Quinteſſenz ſeiner Replik iſt: daß die 
Staatsgrundgeſetze nichts für die Staatsgewalt was jenſeits ihrer Gren⸗ 
zen liege beanſpruchen; daß die Regierung jedoch ebenſowenig die 
Grenzen der Staatsgewalt durch die Kirche werde mißachten laſſen. 
Prächtig iſt die vornehme Erklärung des Magnaten am Schluſſe ſei⸗ 
nes Briefes, auf jenes Jeſuitenſtücklein, welches die Staats⸗Grund⸗ 
geſetze in ihr Gegentheil umdeutet, überhaupt nur einzugehen. Es iſt 
der Ekel des ehrlichen Mannes, dem man eine Unrechtlichkeit zuzumu⸗ 
then ſich unterſtanden — und derber konnte der Miniſter die Eminenzen 
kaum abtrumpfen, als indem er ſie darauf hinwies, daß ſie damit in 
den Ton jener Demagogen verfallen, welche es darauf anlegen, „das 
Pflichtgefühl der Staatsbeamten zu verwirren“. — In Ungarn heißt 
es: „Der Exdictator iſt todt, es lebe der Dictator!“ Perczel, der als 
commis voyageur für die „nationale Honvedarmee“ das Land durch⸗ 
reiſt und in Peſt, Stuhlweißenburg, Vesprim jubelnd begrüßt ward, 
hält fein Wort, Koſſuth vom Piedeſtale zu ſtürzen — aber er ftellt ſich 
auf das Piedeſtal, von dem er den Gögen hinuntergeworfen. Eine 
nationale Armee müſſe man haben um jeden Preis; wenn die 50,000 
Honveds ſich um ihn ſchaarten, werde Niemand ihn verhindern, dieſelbe 
zu ſchaffen — um ſie durchzuſetzen, verlange er keine Rathſchläge, ſon⸗ 
dern Gehorſam .. und zu dieſem letzteren machten alle Honveds ſich 
protokollariſch verbindlich. Mit ſeiner Armee von Honveds aber will 
Perczel, außer einigen anderen Kleinigkeiten, „auch die Eroberung der 
Erblande durch Deutſchland verhindern“. Armſeliger Schächer! wenn 
die Magyaren durch ihre hohe politiſche Weisheit, dem dualiſtiſch reor⸗ 
ganifirten Reiche gleich wieder den rothen Hahn aufs Dach zu ſetzen, 
den Deutſchöſterreichern zeigen, daß ſie abſolut nur durch den Anſchluß 
an Deutſchland zu menſchenwürdigen Zuſtänden gelangen können: dann 
werden die magyariſchen Huſaren, die Königgrätz nicht in einen Sieg 
zu verwandeln vermochten, den Gang der Weltgeſchichte wahrlich nicht 
aufhalten. „Ein großes Maul es auch nicht thut.“ Doch alle 
dieſe Agitatoren find Kinder gegen die böhmifchen Feudalen. Graf 
Clam Martinic, der Schwager Leo Thun's, hat dort bei den Bezirks⸗ 
vertretungen einen Proteſt in Gang gebracht, worin das Steuerbewil⸗ 
ligungsrecht für den böhmifchen Landtag reclamirt wird, obſchon derſelbe 
es ſeit der Schlacht am Weißen Berge nie beſeſſen und worin es be⸗ 
züglich der Breſtel'ſchen Finanzvorlagen heißt: „es ſei um die Sich er⸗ 
heit des Beſitzes geſchehen, wenn die gerade herrſchende Partei 
ein Obereigenthumsͤrecht beanſpruche!“ 


Aus Nordöſterreich, 7. Aril. [Das Concordat und die 
katholiſche Partei. — Agitation der Polen gegen den 
Liberalismus] Alle einſichtsvollen Politiker haben gelegentlich des 
Sieges der Liberalen in der Ehegeſetzdebatte fofort mit richtigem Blick 


erkannt, daß von der Annahme jener religiös⸗-politiſchen Reform ſeitens 


des Reichsrathes bis zu ihrer praktiſchen Durchführung — beziehungs⸗ 
weiſe Unterzeichnung durch das Staatsoberhaupt — noch ein weiter 
Raum, ja eine Kluft liege, welche zu überbrücken, der liberalen Partei 
die gegenwärtig ſcheinbar die Staatsgeſchäfte leitet, kaum gelingen 
dürfte. Der Katholicismus iſt mit den Traditionen der habsburgiſchen 
Dynaſtie zu feſt verwachſen, als daß man daran denken könne, man 
werde mit einem Ruck die uralten Wurzeln der katholiſchen Politik aus 
dem Boden reißen, um an deren Stelle den Grundſtein zu liberalen 
Inſtitutionen zu legen, die von der Dynaſtie nach wie vor verabſcheut, 
mit ſichtlichem Widerſtreben nur dazu benutzt worden, um Zeit und 
Gelegenheit zu gewinnen, mit der abſoluten Hofpoliti wieder offen her⸗ 
vortreten zu können. Und wenn wir die Verhältniſſe Oeſterreichs 
richtig und parteilos erfaſſen und ſie nicht nach den irrthümlichen, ja 
vielfach abſichtlich gefälſchten Darſtellungen der Wiener Preſſe beur⸗ 
theilen, fo müfjen wir geſtehen, daß die katholiſche Partei in Oeſter⸗ 
reich nicht allein aus den Hofkreiſen, den Biſchöfen und einigen hohen 
Adelsfamilien beſteht, ſondern thatſächlich in gewiſſen Provinzen die 
Majorität der Bewohner zur Seite hat. Dies gilt zumal von den 
flawiſchen Ländern — von Böhmen, Galizien, den ſlawiſchen Theilen 


verſtärkt, deren blinde Wildheit nur aus dem langen Zwang erklärt 
werden kann, den er ſeinen Leidenſchaften angethan, hatte nunmehr die 
Hoͤhe erreicht, welche ihn zu jeder Abſcheulichkeit fähig machte, ſobald 
fie ihn nur von Demjenigen befreite, in welchem er den Todfeind und 
glücklichen Nebenbuhler in Allem ſah, was er Lebensglück nannte. Das 
Gefühl ſeiner eignen körperlichen Ohnmacht, der Furcht allein, ſich durch 
eine gewaltſame That ſelbſt zu verderben, hielt ihn noch ab. Dafür 
gabs aber in London Rath. — Daß er über einem heilloſen Plane von 
Stund' an brüte, es auf irgend eine Art mit den Brüdern ein 
schlechtes Ende nehmen mußte, verrieth Edwards ſcheues, lauerndes 
Benehmen, dies Starren, Inſichhineinflüſtern, ſobald er allein war, 
und daß er den forſchenden Blick Doderidges mied. Jean hatte 
dieſem ihre ſchweren Beſorgniſſe mitgetheilt, war ſeit Edwards Ge⸗ 
ſpräch mit ihr ſofort gegen William höͤchſt zurückhaltend geworden 
und wich ihm aus, wo es ſchicklicher Weiſe nur geſchehen konnte, ohne 
gradezu zu beleidigen. Gern hätte Doderidge William von der 
Werbung Edwards, wie deſſen Eiferfucht in Kenntniß geſetzt und ihn 
gewarnt. Aber Erſteres unterließ er auf Jeanys flehendliche Bitten. 
Die Thränen, welche ihr die Scham bei dem Gedanken auspreßte, 
William könne eine ſolche Eröffnung anders auffaffen, in derſelben 
vielleicht nur eine ehrgeizige Speculation erblicken, von welcher die Pu⸗ 
ritanerin ſehr weit entfernt war, ließen ihren Bruder Joſuah ſchweigen. 
Sie beſtand darauf, daß dieſe Werbung als gar nicht geſchehen ange⸗ 
ſehen werde und Doderidge gab ihren Gründen um ſo mehr nach, 
da es allerdings außer der Möglichkeit lag, der Hofſchneider könne je⸗ 
mals ſeine Einwilligung zur Verbindung eines ſeiner Söhne mit einem 
armen Mädchen von fo niederer Herkunft geben, deren Glaubenslehren 
nicht nur verfolgt wurden, ſondern auch für ſchimpflich und gottlos 
galten. Sir Craven, der ehemalige Lord⸗Mafor wäre ja aus der 
Gilde geſtoßen, von der Lifte der Aldermans geſtrichen worden, hätte 
Hofgunſt und öffentliche Achtung eingebüßt, wenn er feine Familie jo 
erniedrigt hätte. Wo alſo jede Vorausſetzung eines ſolchen Falls auf⸗ 
höͤrte, erſchienen alle Befürchtungen, die man gegen William aus⸗ 
ſprechen mochte, überaus gewagt. Daß Edward dies nicht ſelbſt ein: 
ſah, und wie thöricht feine Eiferſucht fei, daß er ferner Williams Gefühle 
nicht beſſer kannte, bewies, wie die Leidenſchaft feiner Neigung aller 
vernünftigen Schranken ſpotte und, weil er Jeany blind liebte, ohne 
die Unmöglichkeit feiner Werbung zu bedenken, er um ſo mehr eine 
gleiche Leidenſchaft bei ſeinem Bruder vorausſetzte. William endlich blos 
vor Edward im Allgemeinen zu warnen, ohne ihm Gründe anzugeben, 
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Steiermarks, Kärntens, Krain's u. ſ. w. — wo der katholiſche Cle⸗ 
rus gleichzeitig national — und den Beſtrebungen der deutſchen Libe⸗ 
ralen feindlich geſinnt, auf die Vevölkerung den größten Einfluß übt. 
Tirol, welches ſo gerne die „treuſte Provinz“ ſich nennt, hat durch 
ſeine Vertreter ſtets die entſchiedenſte Oppoſition gegen den liberalen 
Fortſchritt erhoben, und Jedermann, welcher jenes Bergland bereiſt 
und mit der dortigen Bevölkerung verkehrt, wird geſtehen müſſen, daß 
dort die liberale Partei eine verſchwindend kleine iſt. Aus dieſem kurz 
ſkizzirten Verhältniß der katholiſchen Partei Oeſterreichs wird man alfo 
erſehen, daß mit dem jüngſten Siege der Liberalen im Herrenhauſe 
zu Wien noch nicht viel gethan, und jene nichts weniger als beſeitigt 
worden. Und in der That, wir hören bereits von ganz formidablen 
Anſtrengungen, welche im katholiſchen Lager gegen die kaiſerliche Sanc⸗ 
tionirung der berührten Geſetze, ſowie überhaupt gegen Herrn von 
Beuſt und das gegenwärtige Miniſterium gerichtet werden. So meldet 
man heute aus Galizien, daß dort ſeitens der Polen eine Monſtre⸗ 
petition gegen die mehrfach erwähnten religiös⸗politiſchen Reformen im 
Zuge iſt, gegen die auch bekanntlich ſämmtliche Biſchöfe Galiziens — 
der roͤmiſch⸗katholiſche, der griechiſche und armeniſche — Proteſt erho⸗ 
ben. Die Petition iſt an den Kaiſer gerichtet, welcher gebeten wird, 
die jüngſten Beſchlüſſe des Reichsrathes, „welche im Widerſpruche mit 
allen guten Katholiken Galiziens ſtehen“, — nicht zu unterzeichnen. 
Wie man mir ferner mittheilt, ſoll die Petition im Wadowicer und 


Bochnier Kreiſe allein bereits 38,741 Unterſchriften zählen, die größten⸗ I 


theils dem Landadel, aber auch dem Bürger: und Bauernſtande ange: 
hören. Mit einem Wort, die Agitation gegen Beuſt und den Libera⸗ 
lismus ſcheint große Dimenſionen annehmen zu wollen, und es wäre 
in Oeſterreich nicht das erſte Mal, daß jener ſeinen Gegnern erlegen. 


t 
Nom, 1. April. [Verhaftung des Obercommandanten 
der Engelsburg. — Italieniſche Agenten. — General 


Kanzler.] Der Enthuſiasmus, ſchreibt man der „K. Z.“, welcher 
ſich in den erſten Monaten nach Mentana in unſeren officiellen Kreiſen 
kund gab, iſt vollſtändig wieder verraucht, und die Schwäche der Grund⸗ 
lage, auf welcher die weltliche Gewalt des Papſtes beruht, zeigt ſich 
täglich deutlicher. Geſtern iſt plötzlich der Commandant der Engels⸗ 
burg, Oberſt⸗Lieutenant Pifferi, verhaftet und in das Gefängniß 
dieſer Citadelle eingeſchloſſen worden. Er wurde zugleich ſofort abge⸗ 
ſetzt und durch den Major Petrelli erſetzt. Die Urſachen dieſer Ver: 
haftung eines höheren Offiziers find noch nicht hinreichend bekannt. 
Pifferi galt ſeit langer Zeit für einen Liberalen und einen warmen 
Freund Italiens und ſelbſt Garibaldi's, aber zugleich für einen Ehren⸗ 
mann, der ſeiner Fahne auf das Treueſte ergeben ſei. Man ſagt nun, 
er habe einen Photographen bis zum Fuße des vergoldeten Engels 
heraufſteigen und ihn dort die neuen Feſtungswerke aufnehmen laſſen, 
um dieſe Bilder der italieniſchen Regierung zu übermitteln. Dieſer 
ganze Vorgang zeigt wieder, wie wenig die Regierung ſich auf die ein⸗ 
heimiſchen Truppen verlaſſen kann, deren Sympathien der Sache Sta: 
liens gelten. Auch ſpricht man hier wieder von dem Eintreffen zahl⸗ 
reicher italieniſcher Agenten, welche zur Erregung von Unruhen und 
zur Verleitung der Soldaten zur Deſertion gekommen ſeien. Jede 
Nacht finden hier Hausſuchungen ſtatt, in der Nacht vom 29. auf den 
30. März allein 270. Der „Oſſervatore“ zeigt die Ankunft zahl⸗ 
reicher italieniſcher Emiſſäre an und ſagt, es ſeien drei geheime Agenten 
aus Aleſſandria verhaftet worden, von denen zwei Garibaldiſche Offiziere. 
Die hohen römiſchen Beamten betrachten einen neuen Angriff der Actions. 
partei auf die ewige Stadt als bevorſtehend, oder geben doch vor, es 
zu thun. — Die Partei des Monſ. Merode, dieſes Mal von den 
Coterien Antonelli und Berardi unterſtützt, hat alles Mögliche gethan, 
um den General Kanzler zu ſtürzen; es iſt ihnen aber nicht gelungen, 
vielmehr hat der Papſt entſchieden, derſelbe ſolle ſeinen Poſten behalten. 


Frankreich. 

* Paris, 5. April. [Die Friedensverſicherungen und 
die fortgeſetzten Rüſtungen.] Die „Opinion Nationale“ knüpft 
an die hohen Ziffern des Budgets, namentlich im Militäretat eine Reihe 
von Bemerkungen. 

Rußland, Preußen, Oeſterreich und England wollen den Krieg nicht, und 
Frankreich könne ihn ſchon wegen der Entwickelung ſeiner inneren Freiheiten, 
der Ordnung ſeiner Finanzen und der Wiederbelebung ſeiner Induſtrie nicht 
wollen. Es ſei deshalb eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, daß man fort⸗ 
während thue, als ſolle morgen losgeſchlagen werden, und zu dieſem Zwecke 
ungeheure Summen (613 Millionen) für Kriegs⸗ und Marine⸗Ausgaben ver⸗ 
lange. Dazu komme das Hinausſchieben der Auflage der neuen Anleihe, 
welche man wahrſcheinlich vermehren wolle. Die Abſendung von ſechs ſtatt 
drei Diviſionen nach dem Lager von Chalons, die Zuſammenziehung an⸗ 


war ebenſo widerſinnig und hieß Zwietracht ſäen, ohne ihre Quelle zu 
verſtopfen. 

„Sei getroſt, Mädchen“, ſagte Doderidge; „Der, deſſen Auge die 
Schatten der Nacht und die Rinde der Erde ſo gut durchdringt, wie 
die Herzen der Boshaften, wird auch ſeine Rechte recken über ihn als 
Schirm, ich aber will fein Wächter fein und zu ihm ſtehn, wie Jo: 
nathan zu David!“ 

Die Geſchwiſter kamen nun gewiſſenhaft überein, Edward unter 
die ſtrengſte heimliche Controle zu ſtellen, namentlich ſollte ihn Dove: 
ridge, fo oft er allein, beſonders zu ungewohnter Zeit ausgehe, was 
jetzt öftrer geſchah, genau beobachten, um allen Uebeln zuvor zu kommen, 
welche derſelbe etwa gegen William in's Werk zu ſetzen verſuche. 

ortſetzung folgt.) 


a. m. Die im Regierungsbezirk Breslau geltenden polizeilichen 
Strafbeſtimmungen. Nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt von Dr. 
Jäkel, egierungs-Afefor (Breslau, W. Clar.) f 

Durch die im Laufe der letzten zwei Decennien auf dem Gebiete der 
Boligeigejebgebung publicirten Gejege haben eine Menge früher geltender 
Verordnungen ſolche Abänderungen erfahren, daß das Bedürfniß ſich heraus⸗ 
ſtellte, alle gegenwärtig giltigen Verordnungen überſichtlich ee 
ſtellen. Dieſer mühevollen Arbeit hat ſich, nachdem für die Regierungsbe- 
irke Liegnitz und Oppeln auf amtliche Veranlaſſung ſolche Zuſammenſtel⸗ 
* chon geraume Zeit beſtehen, für hieſigen Regierungsbezirk der Herr 
Verfaſſer unterzogen, und gewiß zum Danke aller mit Handhabung und 
Ueberwachung der polizeilichen Fre ep nien betrauten Behörden und 
Perſonen. Das Buch enthält in 13 Abſchnitten die im Regierungsbezirk 
Breslau giltigen Strafbeſtimmungen auf den Gebieten der allgemeinen 
Sicherheits-, Perſonen⸗Sicherheits⸗, Sanitäts-, Eigenthum⸗Sicherheits⸗ Forſt⸗, 
Neben und landwirthſchaftlichen, Feuer⸗, Bau-, Straßen: und Wege⸗, Waſſer⸗, 

ekerinär⸗, Gewerbe-, Sitten: und Ordnungs Polizei; ausgeſchloſſen find 
dagegen die lokalpolizeilichen, ſowie die auf Stempelſtraf⸗, Poſtcontraventions⸗, 
Steuer: und Zolldefraudations⸗Sachen bezügli orſchriften. Ein chro⸗ 
des ue ſowie ein alphabetiſches Sach⸗Regiſter erleichtern den Gebrauch 
des Buches. 


London. ra Disraeli's äußerer an oegung| giebt ein Corre⸗ 
ſpondent der „Sürd. Preſſe“ folgende ee Disraeli behält nie ſeinen 
Hut auf dem Kopfe, wie viele andere Mitglieder des Hauſes, ſondern legt 
denſelben ſtets ſogleich nach der Ankunft unter ſeinen Si. Man kann daher 
feine Gefihtszüge genau ſehen: er hat durchaus nichts Engliſches in ſeinem 
Ausſehen, und der halbjudiſche, hohle, verſchloſſene Charakter ſeiner Phyſio⸗ 

nomie überraſcht. Er iſt weder groß noch klein, aber etwas mager, ſeine 

timme iſt hoch, feine Augen braun, fein Blick finfter und ſtarr, jeine Ze 
uſammengepreßt, ſein Kinn gefpist, jeine Haare krauſig, eine Locke derſelben 
hängt ſtets über jeine Stirn, wie bei Napoleon I, und Emile de Girardin. 


1 


durchaus ſein ne ſagte Eupen 


der torper auf verſchie Bunter die Energie, mit Rache: 
man die Organiſation der Nationalgarde verfolge, und die übrigen Vorbe 
welche man mit einem Eifer betreibe, wenn i 


[Eine Note der rumäniſchen Regierung.] Vorgeſtern hat 
der hieſige diplomatiſche Agent der rumäniſchen Regierung, Hr. Cretzu⸗ 
lesco, dem Marquis v. Mouſtier eine Note überreicht, die im Weſent⸗ 
lichen Folgendes beſagt: der 

Die rumänische Regierung proteſtirt aufs beſtimmteſte gegen die ihr zus 
geſchriebene Abſicht, dem gegen die Juden eingebrachten ee 
ihre Unterſtutzung zu verleihen. Die rumaniſchen Ifraeliten, heißt es in der 
Note weiter, nehmen in gewiſſen Theilen Rumäniens eine ausnahmsweiſe 
Stellung ein, ſowohl durch ihre Zahl, als durch das Gewerbe, welches ſie 
ausüben, und in Folge der heftigen Vorurtheile, deren Gegenſtand $ 
daſelbſt ſeien. Die Regierung hat ſich dieſen Vorurtheilen ee eſchloſſen 
und ſetzt vielmehr ihre Ehre darein, dieſelben zerſtören zu wollen, 5 kann 
das nicht in einem Tage geſchehen. Sie wolle die Freiheit für alle Rumä⸗ 
nen und werde ſie eben jo gut den rumäniſchen Iſraeliten den anderen 
verſchaffen, wenn von außen nicht Schwierigkeiten ihr bereitet werden, welche 
ihrem influß hemmend entgegentreten. Die Note ſchließt mit einer neuen 
iderlegung des Gerüchtes bezüglich eines Bündniſſes zwiſchen Rumänien 
und Rußland, und mit einer ſehr nachdrücklichen ärung, daß die rumä⸗ 
niſche Regierung nicht nötbig habe, im Auslande jene Stärke zu ſuchen, 
12 5 8 62 5 1 * energiſchen und liberalen Einrichtungen des zu 

Der „Etendard“ regiſtrirt dieſe Erklärung mit Befriedigung, und 
dieſe iſt um ſo größer, als zugleich die telegraphiſche Nachricht eintrifft, 
daß der Miniſter des Innern in der Bukareſter Kammer ſich mit aller 
Entſchiedenheit gegen das von einer Anzahl von Abgeordneten einge⸗ 
brachte Judengeſetz erklärt hat, und daß die Kammer dem Miniſter in 
einer Tagesordnung beigetreten iſt, welche mit 96 gegen 12 Stimmen 
angenommen wurde. TR 

[Was die polnifhe Angelegenheit betrifft,] fo wird die 

egierung ſich vor neuer Einmiſchung hüten. Vorläufig, ſchreibt man 
der „N.⸗ .“, variiren die hieſigen Blätter nur das Thema, daß mit 
der Aufhebung des Namens „Koͤnigreich Polen“ abermals eine Feſt⸗ 
ſetzung des Wiener Congreſſes verletzt ſei, und daß von dieſen Feſt⸗ 
ſetzungen nur noch diejenigen fortbeſtehen, die Frankreichs Bewegungs⸗ 
fähigkeit einſchränken. Während die „Moskauer Zeitung“ nicht müde 
wird, aus ſtrategiſchen Gründen für die unverzügliche Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Moskau und Warſchau (über Smolensk) zu agitiren, 
intereſſirt man ſich aus den nämlichen Rückſichten in den hieſigen pol⸗ 
niſchen Kreiſen ſehr für den Vertrag, den die ungariſche Regierung mit 
einer Geſellſchaft von Unternehmern behufs der Herſtellung einer nord⸗ 
östlichen ungariſchen Bahn abgeſchloſſen hat. Dieſe Bahn fol die Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Lande nördlich der Karpathen und dem übrigen 
Kaiſerreich ſichern, beſonders aber diejenige zwiſchen Wien, Peſt und 
Lemberg. Die Karpathen würden dieſelbe gegen einen Handſtreich Ruß⸗ 
lands ſchützen. — Die Gerüchte über die Abberufung des franzöflichen 
General-Conſuls in Warſchau find dadurch entſtanden, daß ſich der 
Inhaber dieſes Poſtens, Herr Finot, augenblicklich in Paris auf Ur⸗ 
laub befand. Er kehrt indeß in dieſen Tagen wieder nach Warſchau 
zurück. ur, 

[Der Kaiſer. — Herr v. Maupas.] Der Kaiſer, der in 
diefen Tagen wieder an rheumatiſchen Schmerzen litt, ict fetzt vollig 
hergeſtellt. — Heute wurde der Senator v. Maupas, der von der 
„France“ ſo ſehr gefürchtete Referent über das Vereinsgeſetz, vom 
Kaiſer empfangen. Im Conferenzſaale des geſetzgebenden Körpers be: 
ſchäftigte man ſich geſtern angelegentlichſt mit dieſer Ernennung. Herr 
v. Lagueronniere ſetzt in der „France“ den Kampf gegen dieſen ſeinen 
Collegen im Senat mit großem Eifer fort. Dies Blatt beleuchtet 
heute die Vergangenheit des Herrn v. Maupas in einer für ein fo er 
gebenes Organ ziemlich auffälligen Weiſe. Sie ſagt von ihm, daß er 
der letzte Ueberlebende der Männer iſt, welche perſonlich und direct 
ſich am 2. December betheiligt hatten. Die Perſonen, welche dieſe 
denkwürdige Action leiteten, waren Morny, als Miniſter des Innern, 
und Saint⸗Arnaud, als Kriegsminiſter, Magnan, als Oberbefehlshaber 
der Pariſer Armee, und v. Maupas, als Polizeipräfect. Von jenen 
vier Männern lebt nur noch v. Maupas, der damals kaum 32 Jahre 
zählte und vorher Präfect von Toulouſe geweſen war, ein ſehr leut⸗ 
ſeliges Benehmen und Diſtinction zeigte, und auf den erſten Blick nicht 

. (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 

Seine Kleidung iſt ftet3 „ſtuvirt“ nachläſſig, 
weglich, beugt ſich ſtets vorwärts und ſeine Augen ſind entweder auf den 
See re ee 
ir John Packin „ ann, welcher in gan U 3 am 
ee aber fo unbedeutend iſt, daß Wellington, als jener zum erſt in Mlle 


er ſitzt sufammengelauert, unbes 


ten 

olonialminifter wurde, ausrief: „Why, I never heard of him!“ Sowohl 
Packington als alle übrigen Minifter find beweglich und ſprechen mitein⸗ 
ander, nur Disraeli ſitzt ſeit fo vielen, pielen Jahren ſtets finfter, miß⸗ 
trauiſch, myſteribs⸗ſtarr und lauernd, und Niemand kann ſeine Taktik errathen. 
Er, Bismarck und Napoleon gehören zu derſelben ilie, nur mit dem 
Unterſchied, daß der agli Boden einem Dictator oder kühnem Spieler 
wie Disraeli nicht günſtig iſt. . 


[Auf dem großen Theater in Lyon] haben fie neulich die Huge⸗ 
notten aufgeführt in wie gewöhnlich, 88 Fuſtladen der Varthete z 
Nacht einem dafür reichlich bezahlten Infanterle⸗Detachement der Lyoner 
Garniſon übertragen. Es erho aber ein gewaltiges Gelächter, als die 
ehrlichen Krieger mit ihren neuen e aal ſtatt der alterthum⸗ 
lichen Arquebuſen auftraten und kein Schuß knallte, Raoul, Valentine und 
Marcel alſo unmöglich fterben konnten. Die Sache war ganz natürlich; 
denn nachdem man die Kugel von der Cartouche genommen, konnte die Nadel 
die Zündmaſſe nicht mehr treffen und kein Schu doe „Zu er 
haben alſo die Chaſſepots keine Wunder gethan Dans ſer. 

r. 


[Hageltörne: unterſucht.] Unter die ſo merkwürdigen Erſcheinungen 
dieſes Winters verdient wohl auch folgende gezählt zu werden, welche dom 
Naturforſcher Martius bei Kaaden beobachtet und unterſucht wurde. Es 
el nämlich den vergangenen, Winter ſehr oft Hagel. r Martius bemerkte, 
o ſchreibt man der „Pr. 3.“ in der Mitte — — örner einen ſchwarzen 
Kern, welcher mit concen riſchen Schalen von Eis umgeben war. ſammelte 
eine Partie Hagelkörner ließ fie in der Wärme zerlaufen und gen am Boden 
des Waſſers eine große Anzahl von feinen Körnern meteoriſchen Geſteins. 


[Ein Wort Grillparzer's.] Vor einigen Tagen begab ſich eine Des 
putation zu dem Dichter, um ihn zu bewegen, ſich dem Kreiſe anzuſchließen, 
der die Errichtung des Schiller⸗Denkmals in Wien bezweckt. Grillparzer war 
wie immer, wenn man ihn aus der reinen Ruhe Bu Geiſtes aufſtört voll 
von Wenn und Aber. „Ex fei auch“, jan er ſchließlich, „gegen die Monu⸗ 
mento⸗Manie, er liebe die Dichter⸗Standbilder nicht.“ — „Nun“, ſagte man 
ihm, „das iſt ein Schidjal, dem Sie ſich nicht werden entziehen tonnen; wie 
lange noch, und Wien wird Ihr Marmorbild umſchließen!“ — „Wenn es denn 

0 %o bitte ich, daß man mir 
etze, denn auf die Unsterblichkeit kann ich noch lange warten 


eine Reiterſtatue 
in Folge des Stehens! e müde werden.“ 


und da dürfte ich 
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„ FFortſetzung 

den furchtbaren Polizei⸗Präfecten von 1851, ſondern einen Weltmann, 
einen liebenswürdigen und gutmüthigen Plauderer verrieth. Als Herr 
v. Maupas aus dem Miniſterium trat, wurde er zum Senator und 
Geſandten in Neapel, alsdann zum Präfecten der Rhone-Mündungen 
berufen und zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt. Das Ideal des 
Herrn v. Maupas iſt „eine ſtarke, unbeſtrittene und unbeſtreitbare Re⸗ 
gierung;“ er hegt einen ausgeſprochenen Haß gegen die freie Preſſe 
und gegen das Verſammlungsrecht. Seine Rede in den Bureaus des 
Senates gegen die Januar⸗Geſetze ſoll gewaltig geweſen ſein. 

[Der Prinz Napoleon] wird ſich am 17. d. Mts. auf fein 
Landgut nach Prangins begeben, um dann nach einigen Tagen nach 
Turin zu gehen, wo ſich ſein Schwiegervater bereits befindet; die 
Prinzeſſin Clotilde dagegen wird am 19. von hier direct nach Tu⸗ 
rin abreiſen. N 


wegen der Freiheit des Univerſitätsunterrichts berührte unter den Vorwürfen, 
welche den materialiſtiſchen Charakter der Pariſer Univerſität betrafen, auch 
die ſchriftlichen Arbeiten, die ein junger Medieiner, Namens Grenie r, für 
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1 dieſes „Haußmann der Sterne“ 48 Zügel an, 
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wundern, das iſt, daß Herr de Kerveguen ni 8 
Barsch de H guen nicht den Herrn de Caſſagnac vor 
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Die, 
prochen, den 17. April fortgeient werden. 


alsdann vor Gericht eine ſehr traurige Rolle ſpielen werde. 

[Die Heirath der Herzogin don Mornyl mit dem ſpaniſchen Her: 
zoge von Seſto wurde geſtern in der ſpaniſchen Stadt Vittoria gefeiert; das 
155 e einen e a ac. e die el des De 

on Morn eiben dagegen in Frankreich. Die neue Herzogin von Seſto 
hat nichts von ihrem fr heren Vermögen behalten. 120 


Sroßbritannien. 
London, 5. April. [Zur iriſchen Debatte.] Einem Rück⸗ 
blick der „K. Z.“ auf die letzte iriſche Debatte entnehmen wir noch 
nachſtehende einzelne Ausſprüche, welche entweder an ſich von Wert 
ſind, oder ein Licht auf den Gegenſtand der Verhandlung werfen. 


Zuerſt eine Aeußerung des alten Generals Peel, worin er von der 


angeblich in der Bildung begriffenen Partei der Verfaſſungsfreunde 
(Constitutionalists) redet: 1 


Ich bin neulich eingeladen worden, mich einer neuen Partei i 
2 it neu I n Partei anzuſchließen, 
die doch wie mich dünkt, den Namen der Verfaſſungsfreunde beilegen und 
ar en Principien Fuß faſſen will, welche der Premier in dem nun be: 
rüll — gewordenen Briefe aufgeſtellt hat. Und hoffentlich wird der Verfaſſer 
bei dem Inhalte des 2 ſtehen bleiben. Als ich mir nun die Liſte der 
Vicepräſtdenten jener Geſellſchaft anſah, der ich beitreten ſollte, fand ich, daß 
ſie nur aus meinen alten Freunden den Conſervativen unter anderen Na⸗ 
men beſtand. Aber das lieb' ich 1 das Namenwechſeln. Ich habe ſtets 
einen unbeſtimmten Verdacht 1 en Leute, die ſich unter ſo vielen verſchie⸗ 
denen Namen herumtreiben. Als mir Har wurde, daß die Herren Ver: 
faſſungsfreunde ganz 1 Leute waren, die meiner Meinung nach im 
porigen Jahre die Ver aſſung zerſtörten (durch Disraell's Reform eſetz), ſo 
hatte ich denn keine Luſt, mich von ihnen anwerben zu laſſen Wenn ich 
meinen Namen ändern ſoll, ſo gehe ich viel lieber auf den zurück, unter 
welchem ich groß geworden bin — auf den guten alten Namen Tory.“ 
Viel Heiterkeit erregte Osborne durch ſeine Beſchreibung des 


hochconſervativen und hochproteſtantiſchen Landadels in Irland: 


Der Norden der Inſel iſt mir nicht fi ; i 
" N bt jo genau bekannt; aber im Süden 
(dort iſt er ſelber anſe ſig), da kenne ich bie kriſchen Proteſtanten recht gut. 
Es ſind meiſtens Abkömmlinge echt achtungswerthe hochwohl⸗ und hoch⸗ 
ratie, die urſprünglich aus Cromwell's 
5 recht achtungswerthen 
e über den Haufen war⸗ 


Lansdowne' s: „It denn die Staatskirche zum Nutzen Irlands, oder Irland 
zum Nutzen der 5 auf der Walt e 


In ähnlicher Weiſe machte ſich Robert Lowe über das in Dis⸗ 
raell's Brief geprieſene „geheiligte Band zwiſchen Kirche und Staat“ 
luſtig: dieſes gebeiligte Band ſei für Irland erſt durch die Unionsacte 
des Jahres 1800 gewoben worden, und zwar durchaus nicht mit ge⸗ 
beiligten Mitteln. (Beſcechung ſpi e dabei eine Hauptrolle.) Sehr 
glücklich beſchrieb Lowe auch den Eindruck, welchen Lord Stanley's 
Rede machte. Dieſelbe war nämlich als Antwort gegen Gladſtone be⸗ 


ſtimmt, aber offenbar im Voraus niedergeſchrieben und ohne Verände⸗ 


. 
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rung gehalten worden, ſo daß fie manchmal, um einen volksthümlichen 
Ausdruck zu gebrauchen, paßte, wie die Fauſt aufs Auge. „Die Rede 
erinnerte mich“, ſagte Lowe, „an die eingemauerten Kanonen am Bos⸗ 
porus, die ein Schiff in tauſeud Stücke ſchießen, wenn es nur fo 
freundlich iſt, ſich gerade in der Schußlinie zu halten. Thut es dies 
nicht, ſo geht die Kugel vorbei und macht eben nur ein Loch in die 
Natur.“ 

Natürlich waren die letzten Sitzungen in dieſer Debatte für die 
Mitglieder in hohem Grade aufregend und anſtrengend, wie denn be⸗ 
ſonders die, in welcher die Abſtimmung erfolgte, bis zum frühen Mor⸗ 
gen dauerte. Indeſſen Engländer können, wie der Berichterſtatter der 
„K. Z.“ bemerkt, in der Regel mehr aushalten als Sterbliche anderer 
Länder. Sie verwinden ſolche Nachtſitzungen mit beneidenswerther 
Kraft und — um nur Ein Beiſpiel anzuführen — John Stuart 
Mill, der doch ſchon 62 Jahre zählt und am allerwenigſten fo aus⸗ 
ſieht, als ob er an Ueberfluß von Geſundheit litte, marſchirt nach ſpä⸗ 
len Nachtſitzungen am liebſten zu Fuße nach Hauſe. Nach Hauſe, d. h. 
für ihn, der in Blackheath Park wohnt, gut anderthalb deutſche Meilen. 

Nußland. 

*B* Von der polniſchen Grenze, 6. April [Zur Ruſſi⸗ 
fieirung. — Saiſirte Waffen.] Die Folgen des jüngſten Ukaſes 
bezüglich der thatſächlichen Einverleibung Polens in den ruſſiſchen Staat 
beginnen bereits ſich fühlbar zu machen. So liegt heute aus der uns 
benachbarten Gouvernementsſtadt Kielce eine Mittheilung vor, nach der 
die dortige Polizei den Kaufleuten und Gewerbetreibenden befohlen, 
ſämmtliche polniſche Aufſchriften außerhalb oder innerhalb ihrer Locale 
bis 1. Mai zu entfernen und durch ruſſiſche zu erſetzen. Wer noch 
über den 1. Mai im Beſitze polniſch geſchriebener Firmatafeln oder ſon⸗ 
ſtiger Affichen betroffen wird, hat eine Strafe von fünfzig Rubel zu 
gewärtigen. Eine ähnliche Zurückweiſung der polniſchen Sprache wird 
auch von der galiziſchen Grenze gemeldet. Bisher haben nämlich die 


„Joͤſterreichiſchen Grenzbehörden mit den ruſſiſchen in polniſcher Sprache 


correſpondirt, aber man ſchreibt heute aus Lubica im Zolkiewer Kreiſe, 
das ruſſiſche Grenzamt in Tomaszow habe ſämmtliche in polniſcher 
Sprache verfaßte Zuſchriften des öſterreichiſchen Bezirksamtes in Lubica 


chf mit der Bemerkung zurückgeſchickt, es ſei ihm — dem ruſſiſchen Grenz⸗ 


amte — nicht mehr geſtattet in polniſcher Sprache zu verkehren, wes⸗ 
halb es in Zukunft Zuſchriften in ruſſiſcher oder franzöſiſcher Sprache 
erwarte. Nun find aber die öſterreichiſchen Beamten an der Grenze 
weder der einen noch der anderen der geforderten Sprache mächtig, 
weshalb nicht abzuſehen iſt, in welcher Weiſe der nöthige Verkehr zwiſchen 


den beiderſeitigen Grenzbehörden wieder hergeſtellt werden ſoll. — Die, 


ruſſiſche Polizei an der galiziſchen Grenze forſcht gegenwärtig ſehr eifrig 
nach vergrabenen und verſteckten Waffen, deren Vorhandenſein wahr: 
ſcheinlich denuneirt worden. Bei Zaklikow ſind vor einigen Tagen auch 
wirklich 276 Flinten hinter einem iſolirt ſtehenden Meierhofe in der 
Erde vergraben entdeckt worden, aber nach dem Zuſtande der Waffen 
zu ſchließen, lagen ſie ſchon lange Zeit — wahrſcheinlich ſeit dem jüngſten 
Aufſtande — in der Erde. 
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der epangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bernhardin und 4280 Propſt 
ector und 


in 
neul eiſe bereits zwei 
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en: ein Wenn h von 50 Thlr. von der nun 


+ [Beſitzveränderungen.] Das Rittergut . (Kreis 
Wohlau). Verkäufer: 8 räfin v. Dombska, geb. Gräfin v. Wartens⸗ 
leben; Käufer: Herr Fleiſchermeiſter und Viehhandler Louis Heym. — Das 
Rittergut Ober⸗Dziersno (Kreis Toſt⸗Gleiwitzb. Verkäufer; Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Patzig; Käufer: ehemaliger Gutsbeſitzer Hein in Ratibor. — 
Berlinerſtraße Nr. Zla. Verkäufer: Erbſaß Scholz'ſche Erben; Käufer: 
Herr Billardbauer Auguſt Wahsner. — Sonnenſtraße Nr. 21 (Salomon). 
Verkäufer: Herr Polizeicommiſſarius a. D. Plathner; Käufer: Hr. Müller⸗ 
meiſter John. — Claaſſenſtraße Nr. 9 on deutſchen Hofe). Verkäufer: 
vormaliger Gutsbeſitzer Herr Melz; Käufer: Hr. Ruſtikalbeſitzer May aus 
Olbendorf. — Karren Nr. 20 (Ludwigsluſt). Verkäufer: Hr. Fleiſcher⸗ 
meiſter und Viehhändler Louis Heym; Käufer: Frau Gräfin v. Dombska, 
geh. Gräfin v. Wartensleben. m Wege der Subhaſtation wurde das 
Wäldchen Nr. 9 belegene, bisher dem Oberamtmann Schiemann gehörige 
Haus von dem Kaufmann Herrn A. Bial eritanden, f 

g- [Verſchiedenes.] Im Monat October wurde ein Dienſt⸗Mäd⸗ 
chen von dem Wächter Gläſer auf der Ziegelbaſtion zu ſpäter Stunde mit 
ihrem Geliebten 1 4 Der Wächter ſchritt zur Verhaftung des Mädchens, 
welches er ſeinem Collegen Flöter zum Transport ins Polizeigefängniß über⸗ 
gab. Auf dem Wege dahin traf ſie der Oberwächter, — nach einge⸗ 
holter Erkundigung die de lachen des Mädchens veranlaßte, da zur Ver⸗ 
haftung kein Grund porlag. Von nun an benutzte der Wächter G. die Ge⸗ 
legenheit, unter Vorſpiegelung verſchiedener, das Mädchen beängſtigender 
Angaben, nach und nach die Summe von Thlr. zu erpreſſen. Bereits 
am Tage nach dem Vorfalle auf der Ve. ln begab ſich G. zu dem 
Dienſtmädchen und forderte von ihr 5 Thlr. für den Polizei⸗Sergeanten 
Wittke, der fie, im Falle dieſes Geld nicht gezahlt würde, dennoch verhaften 
wolle. Das Fan ge Mädchen gab dem G. die 5 Thlr. Natürlich war 


11 ſeien! 


dem Polizei⸗Sergeanten W. nichts davon belannt. G. präſentirte nun von 
Zeit zu Zeit dem Mädchen verſchiedene von ihm ſelbſt gefälſchte Briefe, wo⸗ 
bei er ſich der Unterſchrift des ꝛc. Wittle und des Polizei⸗Commiſſar A. bes 
diente. Um den Erpreſſungen ſich zu entziehen, verließ das Mädchen ihren 
guten Dienſt und vexmiethete ſich bei einer anderen Herrſchaft, aber auch 
dahin folgte ihr der Wächter. Als derſelbe ihr geſtern wieder 10 Sgr. ab⸗ 
forderte, wies ſie den Betrüger ab und auf Veranlaſſung anderer Perſonen, 
machte ‚fie ſofort dem Polizei⸗Sergeanten Wittke Anzeige. Dieſer ſtellte 
Recherchen nach dem Gläſer an, ermittelte noch am ſelben Abend deſſen Woh⸗ 
nung, und als der Beamte dieſe betreten, gähnten ihm vier leere Wände 
entgegen, da ſich in dem Local nur ein Bündel a ae Stroh befand, 
auf welchem G. ſein Nachtlager aufzuſchlagen pflegt. G. war nicht in feiner 
Behauſung. Es ſtellte ſich nun beraus, daß er bereits ſeit längerer Zeit 
wegen Trunkenheit als Nachtwächter entlaſſen ſei. Heut Morgen gelang 
ſeine Verhaftung und hat er bereits ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt. 
+ Bor einigen Tagen übergab ein auf der Carlsſtraße wohnhafter Uhr: 
macher ſeinem Gehilfen die Summe von 70 Thalern mit dem Bemerken, 
daß er dieſe einem fremden Uhrenhändler, der im Laufe des Vormittags 
vorſprechen würde, gegen Quittung einhändigen möge, da er perſönlich mh 
rere Geſchäftsgänge vorhabe und daher abweſend fein würde. Der Gehilfe 
For ſeinerſeits die pünktliche Ausführung des ihm ertbeilten Auftrages, 
doch kaum hatte ſich ſein Herr aus dem Laden entfernt, als er dem zufällig 
anweſenden kleinen Sohn ſeines Prineipals vorlog, er wolle ſich in der 
Nachbarſchaft nur eine Schachtel Schwefelhölzer kaufen, und möge dieſer ein 
aar Minnten bis zu ſeiner ſchnellen Rückkunft im Geſchäftslocale verwei⸗ 
en. Leider verging eine Stunde nach der andern, ohne daß der Gehilfe 
zurückkehrte, bis endlich gegen Mittag der Principal ſelbſt eintrat. Es er⸗ 


Donnerstag, den 9. April 1868. 


ab ſich nun, daß der Gehilfe mit den ihm übergebenen 70 Thalern das 
Weite geſucht, und daß er gleichzeitig neun Uhren mitgenommen hatte. 
Unter den letzteren * ich drei ſehr werthvolle goldene Ankeruhren, 
drei ſilberne Cylinderuhren und drei zur Reparatur übergebene ſehr theure 
Taſchenuhren. Außerdem aber hat der Dieb noch eine ihm von einem 
Haushälter zur Reparatur übergebene Taſchenuhr, ſo wie auch eine derglei⸗ 
chen von cinem Kaufmann mitgenommen. Der Diebſtahl langte leider etwas 
zu ſpät zur Kenntniß der Sicherheitsbehörde, welche auch alsbald ermittelte, 
daß der Dieb vermittelſt einer Droſchke die Stadt verlaſſen und ſich nach 
Kempen, ſeinem früheren Aufenthaltsorte, begeben habe. Von dort iſt 
nun auch die telegraphiſche Nachricht eingegangen, daß er daſelbſt unter Zu⸗ 
rücklaſſung einiger Schulden nach kurzem Aufenthalte zur Grenze weiter ge⸗ 
reiſt ſei. Es iſt ſomit wenig Hoffnung zur Ergreifung dieſes gemeingefähr⸗ 
lichen Menſchen vorhanden. Yun 
Vorgeſtern wurde von einem Polizeibeamten ein bereits mehrfach beſtrafter 
Menſch feſtgenommen, welcher im Begriff war auf offener Straße am Carls⸗ 
platz eine Uhr zu verkaufen. Bei ſeiner Vernehmung ſtellte es ſich heraus, 
daß er ein ſchon längſt geſuchter und ſtedbrieflich verfolgter Dieb war, der 
binnen kurzer Zeit erſt wieder ſieben Diebſtähle ausgeführt hatte. 


& Goldberg, 7. April. [Vorſchußverein. — r 
Städtiſche Sparkaſſe.] Der hieſige Vorſchuß⸗Verein hatte am Schluſſe 
des abgelaufenen Vereinsjahres 14,766 Thlr. Vorſchüſſe ausſtehen. Wie viel 
er im Ganzen vergeben, iſt aus dem veröffentlichten Berichte leider nicht er⸗ 
ſichtlich. Die Summe der Spareinlagen hatte 15,734 Thlr. erreicht, die der 
Mitgliederguthaben 4341 Thlr., der Reſervefonds 263 Thlr., der Reingewinn 
327 Thlr., was 8% pCt. Dividende ergab. Die Mitgliederzahl it von 193 
auf 264 geſtiegen. Zum Kaſſirer ward, da Herr Kaufm. Müller in Folge 
des auch über ihn gekommenen Brandunglücks ſein Amt niedergelegt, Herr 
Kaufmann E. Laufer gewählt. Herrn Müller ward für feine treue und ge⸗ 
wiſſenhafte Amtsführung von der (recht zahlreichen) General⸗Verſammlung 
ein Dankvotum zu Theil. Verluſte hat der Verein nicht zu erleiden gehabt. 
Sein Umſatz hat ſich um faſt 50 pCt. vermehrt. — Wie in einer Vorahnung 
hatten kurz vor dem Ausbruche unſeres letzten Brandunglücks die Stadtver⸗ 
ordneten den Ankauf einer neuen Spritze, eine Summe zur Wiederherſtellung 
im öffentlichen Dienſte abgenutzter Löſchgeräthe des Turner⸗Rettungsvereins, 
und Bereitſtellung von 4 Pferden bei Feuersgefahr für Spritze und Geräth⸗ 
wagen des Vereins ea Daß der Verein, deſſen Nützlichkeit und Taug⸗ 
lichkeit früher, bevor er noch practiſch aufzutreten Gelegenheit hatte, von einer 
ſtarken Partei ſehr angezweifelt ward, ſich nunmehr ſolcher Förderung erfreut, iſt 
gewiß das ſprechendſte Zeichen für ihn. — Bei der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe hat ſich das Geſchäft im Jahre 1867 wie folgt geſtaltet: zu einem Be⸗ 
ſtande von 78,947 Thlr. wurden weiter eingeſpart, einſchließlich der Zinſen⸗ 
1900 pe 20652 Thlr., 9 an gekündigten Spareinlagen ausgezahlt 
19,796 Thlr. (worunter 12,087 Thlr. ganzlich gelöſchter Sparbücher), fo daß 
en Jahre in Summa nur geſpart worden iſt der Heine Betrag von 

5 rn. 


+ Warmbrunn, 6. April. [Der Palmſonntag] 
den Warmbrunn und ſein zwei⸗ bis dreimeiliger Umkreis {ef das ganze 
Nest hindurch ſich freuen. Er iſt der hohe Feſttag, an dem Alt und Jung, 
Reich und Arm nach des Winters Be em Regiment zum erjten Mal 
wieder in dem freundlichen, trauten Warmbrunn, dem Centralpunkt des ge⸗ 
ſelligen Lebens im ene ſich verſammeln, um gemeinſchaftlich den 
Frühling zu begrüßen, feinem beglückenden Wehen zuzujubeln und die Ar⸗ 
beit des Sommers feierlich einzuweihen. An dieſem Tage feiern die Ber 
wohner des ganzen Hirſchberger Thales ein echtes Volks⸗, ein wahres Fa⸗ 
milienfeſt, ein Feſt, wie es keine andere Gegend Deutſchlands aufzuweiſen 
hat. Und der vergangene, endlich, endlich überſtandene Winter mit feinen 
rieſigen Schneemaſſen, ſeiner argen Kälte, ſeinen tauſend Mühen und ſeinen 


iſt der Tag, auf 


vielen ſchweren Leiden war auch lang genug, um die Freude über ſeinen 
Rückzug diesmal, jo recht aus tiefſtem Herzensgrunde herausſteigen zu laſſen. 
Auch der Himmel ſelbſt nahm Theil an unſerem Jubel und ja einen jo 
freundlichen, milden Frühlingsmorgen, einen jo klaren, erquickenden Sonnen⸗ 
tag, wie ſeit vielen langen Jahren nicht dageweſen. Deshalb rührten ſich 
auch ſchon am früheſten Morgen alle den der gemüthlichen Bewohner 
Warmbrunns, um die alten, bekannten, lieben, trauten Gäſte aus Nah und 
Fern würdig zu en en und zu bewirthen, und deshalb verließen auch 
ſchon Tauſende am ehesten Morgen ihre hölzernen Bauden * den noch 
mit Schnee bedeckten Hängen und ſtiegen von den Bergen rund herum ins 
Thal herab, um nur zeitig genug hier einzutreffen. „Zum Wormboader 
Tullſakmoarkt“ eilte geſtern Alles, was nur von Haufe abkommen konnte. 
Bude an Bude, zn an Tiſch reihten ſich dort aneinander, gefüllt mit 
allerlei Naſch⸗ und Eßwaaren, unter denen der „Dallſack“ (vulgo „Tullſal“) 
— eine aus Semmelteig geformte männliche Figur mit Roſinenaugen — 
die Hauptrolle ſpielte. Jeder, der nach Warmbrunn kommt, kauft dieſes 
ſonderbare, nur an dieſem Tage übliche, einſtmals ſogar geweihte Gebäck, 
denn ohne daſſelbe Kat Keiner heimkommen. Einer beſchenkt den Andern 
damit, namentlich verehren die jungen Burſchen ſolch' gebackene Männer den 
Ae Mädchen, wofür dieſe des Jünglings hochklopfende Bruſt mit einem 

osmarinzweig gracibs ſchmücken. Sämmtliche Bäcker hatten die ganze 
Woche über Tag und Nacht Dallſäcke gebacken, trotzdem aber reichte diesmal 
der coloſſale Vorrath nicht aus, all' die Käufer zu befriedigen; denn mehr 
als 10,000 Gäſte langten geſtern mit beiden Händen Darnach, Daß an ſol⸗ 
chen ſeſtenen Feſten auch Carouſſels, Panoramen, Bänkelſänger, Buden mit 
Mohren und allerlei ſeltenen Weſen — auf dem Aus mei als „Mu: 
jeum der Welt⸗Wunder“ und ſogar „der Kunſt und Wiſſenſchaft“ annoncirt 
— Paſchtiſche, böͤhmiſche Muſikanten u. |. w. nicht fehlen durften, verſteht 
ſich von ſelbſt. Genug! es war geſtern ein Leben in armbrunn, luſtiger, 
großartiger, wie einſtmals auf der „Hundsfelder Meſſe“. Und dieſe erſte, 
reiche Ernte nach dem grauenhaften Winter iſt unſerem Warmbrunn auch 
von ganzem Herzen zu gönnen. 0 


Jauer, 7. April. R In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden Geldbeiträge bewilligt für den ſchleſt⸗ s 
ſchen Verein zur Heilung armer Augenkranker, für den ſchleſiſchen Central⸗ 
Gewerbe⸗Verein und für die durch Brand Verunglückten in Goldberg. Da 
der bisherige Stadtverordnete Sametzli in das Magiſtrats⸗Collegium eingetre⸗ 
ten iſt, ſo wurde an ſeine Stelle als Mitglied der Schulen⸗Deputation der 
Stadlverordneten⸗Vorſteher Herr Garnfabrikant Müller und als Mitglied 
des Lehrer⸗Wahl⸗Collegiums Herr Vorwerksbeſitzer Weber gewählt. Der 
Verſammlung lag ferner ein Antrag des Magiſtrats vor, betreffend die Be⸗ 
ſchaffung eines geeigneten Platzes für die gymnaſtiſchen Uebungen der hieſigen 
Garniſon. Wahrend die frühere Garniſon, die als Exercierplatz benutzte ſtädt. 
Viehweide auch als Turnplatz verwendete, hat die jetzige Garniſon von den 
ſtädtiſchen Behörden die Ueberweiſung eines beſonderen Turnplatzes bean⸗ 
ſprucht und A dazu einen Theil des Schießwerders auserſehen. 
Die ſtädtiſchen Behörden haben aber zur Benutzung dieſes Platzes ihr or 
ſtimmung nicht gegeben, ſondern der Garniſon den Hoſpitalgarten pe er: 
fügung geſtellt. Da dieſer Platz jedoch nach dem Gutachten der miliäriſchen 
Behörden nicht ausreichen ſoll, ſo gelangte in heutiger Sitzung in Folge der 
Vermit elung des Herrn Landrath b. Skal an die Verſammlung von Seiten 
des Magiſtrats eine Vorlage, nach welcher Zuſtimmung dazu erbeten wurde, 
daß der Hoſpitalgarten durch einen Theil des angrenzenden, im Beſitz des 
Vorwerksbeſitzers H. Thomas befindlichen Volksgartens derartig vergrößert 
werden ſoll, BEE für die gymnaſtiſchen Uebungen von 2 Compagnien aus: 
reichen wird. iewohl von Seiten des Magiſtrats dieſe Vorlage ſehr warm 
befürwortet und namentlich ausführlich darauf hingewieſen wurde, daß bis: 
her von Seiten der Commune für die Garniſon noch gar leine nennenswerthen 
Opfer gebracht worden ſeien, fo erfolgte doch von Seiten der Stadtverordne⸗ 
ten die Zuſtimmung nicht, indem ausdrücklich darauf hingewieſen wurde, daß 
die Viehweide ſich we ſehr wohl als Turnplatz eigene. Intereſſant wurde 
die Sitzung noch durch die Debatte über Verwendung der vom Staate ge⸗ 
leiſteten Grundſteuer⸗Entſchädigung. Nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
vom October v. J. ſoll die Grund euer⸗Entſchädi ung an die einzelnen Grund⸗ 
beſitzer vertheilt werden. Einige hieſige Vorwerksbeſitzer, die bei dieſer Aus: 
theilung in Folge ihres bedeutenden Grundbeſitzes erheblich betheiligt ſind, 
haben ſich an die köͤnigl. 7 ar zu 1 5 mit der Bitte gewendet, den 
Magiſtrat zu peranlaſſen, die Auszahlung bald erfolgen zu laſſen. Der darauf er: 
folgte Beſcheid der kal. Regierung lautet bahn, daß der die Vertheilung der 
Grundſteuer⸗Entſchävigung betreffende Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden noch 
dar nicht die Sanctionirung der Regierung 7 habe, und daß es wün⸗ 
chenswerth fei, die Entſchädigungsſumme zu Gunſten der Commune zu ber: 
wenden. Da nun inzwischen aus der e ein Geſuch eingegangen 
iſt, von dem früher gefaßten Beſchluſſe abzuſehen, da ferner nach den 
eingeholten Erkundigungen von andern Communen es ſich herausgeſtellt 
hat, daß faſt in allen Orten die Eniſchädigungsgelder zu Communal-* 
zwecken verwendet worden ſind, und da endlich die Vertheilung an die einzel⸗ 
nen Grundbeſitzer hinſichtlich einer genauen Berechnungs⸗Baſis auf die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten ſtoßen würde, jo erfolgte von Seiten des Magiſtrats eine 
Vorlage, dahin lautend, den früheren Beſchluß aufzuheben und die Entſchädi⸗ 


ein ſehr günſtiger genannt zu werden. — Ein recht beklagenswerther 


12 die verehel. Tagearbeiter Adelheide Veith geb. Soſſero, 13) die verehel. 
Dachdecker Anna Kothe geb. Reiffer, 14) den Tagearbeiter Carl Wawrzi⸗ 


verdächtigen Umſtänden eine Anzahl Sachen entdeckt, die offenbar von einem 


einen Werth von 19 Thlr. 1 


eit die 


gungsſumme in die Kämmerei⸗Kaſſe erg u laſſen. Die Verſammlung 
verſagte jedoch wegen vorgeſchrittener? 


eſchlußfaſſung. 


Schweidnitz, 7. April. [ Witterung. — Feldarbeiten. — In: 
duſtrielle Unternehmungen. — Bürgerverein.] In Folge der 


milden Witterung, deren wir uns in den letzten Tagen erfreut haben, iſt 
der Schnee, welcher zu Anfang voriger Woche ſich von Neuem in dem be⸗ 
nachbarten höheren Gebirge angehäuft hatte, zum großen Theile wieder ge⸗ 
ſchmolzen, die Gebirgsbahn, namentlich auch die Weiſtritz und Peila, zeigen 
einen bedeutenderen Waſſerreichthum als ſonſt den größeren Theil des Jahres. 
Die Beſtellung der Aecker iſt ſeit dem Anfange dieſes Monats ſehr gefördert 
worden. Auch für Bauunternehmungen tauchen mancherlei Projecte auf, 
von denen einige in der nächſten Zeit realiſirt werden dürften. Einer un⸗ 
ſerer bedeutendſten Induſtriellen, der 1 Januſcheck, läßt auf 
ſeinem Territorium einen Teich ausgraben, ein Unternehmen, deſſen glück⸗ 
liche Durchführung ihn in den Stand ſetzt, während des Winters ſich auf 
leichte Weile das Eis zu beſchaffen, deſſen er zu ſeinem ſeit Jahresfrist ge: 
mehrten Braubetriebe bedarf. ie Reſtauration, die derſelbe im vorigen 
Sommer in unmittelbarer Nähe der Brauerei errichtet hat, iſt jetzt der be⸗ 
ſuchteſte Spazierort in unmittelbarer Nähe der Stadt. Es ſind jetzt erſt zwei 
Jahre verfloſſen, ſeitdem der Grundſtein zu dem Brau⸗Gabliſſement gelegt 
worden iſt; vor 1% Jahren wurde der Braubetrieb begonnen, und welcher 
bedeutende Geſchäftsbetrieb hat ſich ſchon entwickelt? Aelteren Datums iſt die 
Anlage der Fabrik für landwirthſchaftliche Geräthe und die Eiſengießerei. Noch 
iſt es der Schweidnitzer Stadtcommune nicht gelungen, die auf Kroiſchwitzer Ge⸗ 
biet gelegenen Grundſtücke, auf welchen ſich jene induſtrielle Thätigkeit ent⸗ 
faltet hat, zu annectiren; dies dürfte wohl auch ſo bald nicht geſchehen. 
Für die weitere Entwickelung des Verkehrs bleibt aber der nächſte Wunſch 
für unſere Stadtgemeinde, daß noch mehrere induſtrielle Anlagen auf ſtädti⸗ 
ſchem Territorium ſich erheben. Die Aufhebung der Feſtung erleichtert ja 
die Bauunternehmungen weſentlich. Gelingt es, mehr Industrie in unſere 
Nähe zu ziehen, ſo haben wir für die Erweiterung der Stadt die beſten Aus⸗ 
ſichten. — Inzwiſchen iſt unſer Bürgerverein darauf bedacht, die Theil⸗ 


nahme der Communal⸗Intere ſen immer mehr zu wecken und zu fördern. 


Eine Menge Fragen von Bedeutung ſind bereits zur Erörterung gekommen, 
und man hat ſich bemüht, auf dem geſetzlich zuläſſigen Wege Abhilfe zu 
ſchaffen. In der vorletzten Sitzung wurde der Vorſtand, der in dem vorigen 
Vierteljahre mit der Leitung der Geſchäfte betraut geweſen, wiedergewählt. 
Wir glauben, daß die Wahl eine ſehr glückliche geweſen. Eine Frage, 
welche ſich das letzte Mal im Fragekaſten vorgefunden, des Jahalts, ob es 
nicht gerathen ſein dürfte, das Schulgeld für den Unterricht in der Volks⸗ 
ſchule abzuſchaffen, wurde, weil der Gegenſtand von zu großer Tragweite 


erſchien, der Erörterung einer ſpäteren Sitzung vorbehalten. Manche wollten 


den Gegenſtand nicht eher wieder auf die Tagesordnung gebracht wiſſen, bis 
die Frage wegen Abſchaffung oder Beibehaltung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer ihre Erledigung gefunden habe. Es wurde bemerklich gemacht, daß 
die Aufhebung des Schulgeldes die Einführung der Schulſteuer zur Folge 
haben werde. 


ch -= Oppeln, 7. April. [Concert. — Unglücksfall] Zum Beſten 
der Elementarlehrer Oſtpreußens veranſtalteten die Lehrer der hieſigen Stadt⸗ 
ſchulen am 5. d. Mts. im ae mit hieſigen und auswärtigen ge: 
ſchätzten Kräften ein Concert, welches zahlreich beſucht war und bei geringen 
Eintrittspreiſen eine Einnahme von 75 Thalern ergab. Unterſtützt wurde 
die Aufführung, welche Herr Cantor Müller leitete, durch Frau Dr. Weid⸗ 
lich und Herrn Pianiſten Siebeneichen aus Ratibor, welche auf Erſuchen 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit mehrere Geſangs⸗ und Flügel⸗Vorträge 
übernommen hatten. Der Eindruck des Concerts verdient in jeder Be aral 

orfa 

hat ſich am 3. d. Mts. in Jellowa, hieſigen Kreiſes, zugetragen. Der in 
berauſchtem Zuſtande nach Hauſe zurückkehrende 19jährige Häus erſohn Jacob 
Golinia gerieth mit feinen Angehörigen in lebhaften Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf er die Drohung ausſtieß, er werde Alle todt ſchießen. In der That 
nahm er auch das geladene Gewehr von der Wand und legte auf ſeine 
Schweſter Hedwig an. Dieſelbe griff nach dem Lauf und drückte ihn hin⸗ 
unter, aber in dieſem Augenblick entlud ſich auch ſchon das Gewehr und der 
Schuß fuhr dem Mädchen dicht über dem Knie in das linke Bein, deſſen 
Knochen zerſplitternd. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


Breslau, 6. April. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft: Ger.⸗Aſſ. Bartſch. Als Vertheidiger fungirten die App.⸗Ger.⸗ 
Referendarien Lewy, Kunze und Bunke. Zur Verhandlung kam eine 
ſehr umfangreiche Anklage wegen wiederholter Diebſtähle, die ſich zum Theil 
als neue ſchwere qualificirten, und wegen einfacher Hehlerei gegen die Tage⸗ 
arbeiter 1) Johann Joſef Carl Leber, 2) Johann Wilhelm Tam Leber, 
beide aus Breslau; 1 den Arbeiter Auguſt Carl Herrmann Lampel aus 
Baumgarten, 4) den Arbeiter Johann Gottlieb Wilhelm Alt aus Ohlau, 
5) den Dachdecker Carl Kothe, 6) die unverehel. Emilie Marie Johanne 
Funke, 7) den Arbeiter Julius Berthold Wunderlich, 8) die unverehel. 
Anna Roſina Louiſe Schönfelder, 9) die verehel. Oelanſtreicher Dorothea 
Neugebauer, 10) vie verehel. Schuhmacher und Victualienhändler Hedwig 
Luſtig geb. Kleinert, 11) die verehel. Maurer Agnes Kupka geb. Soſſero 


nek, ad 5—14 aus Breslau. Die Diebſtähle, welche zur Sprache kamen, 
waren zum Theil mit erſtaunlicher Frechheit verübt worden. Als Haupt⸗ 
thäter und eigentliche Anführer der Bande ſind die ad 1 und 2 genannten 
Brüder Leber zu bezeichnen, von denen der zweite ſchon früher einmal eine 
lebenslängliche Zuchtſausſtrafe erhalten hatte, ohne dieſelbe jedoch, weil er 
begnadigt wurde, vollſtändig abbüßen zu dürfen. Einigermaßen intereſſant 
war die Entdeckung des Carl Leber, gegen den ſchon längſt eine Haftordre 
ergangen war, bellen man aber anfangs nicht habhaft werden konnte, ob⸗ 
gleich er hier in Breslau gan ungenirt feine Thätigkeit entfaltete. 

Der Polizei⸗Sergeant Reuthe hörte nämlich zufällig am 9. November 
v. J, daß Carl Leber von der Roſenthalerſtraße nach der Offenen Gaſſe 
zu gegangen ſei. Als Reuthe ſich dahin begab, traf er por dem Haufe Drei⸗ 
linden⸗Gaſſe Nr. 11 einen Mann, den er verhaftete, weil er ihn für Leber 
hielt, aber wieder entließ, als er ſich von dem Gegentheil überzeugte. Es 
war das ein Complice des Leber, Namens Alt. Reuthe erfuhr, daß der 
Arbeiter Julius Wunder lich bei ſeiner Ankunft aus dem Haufe Nr. 11 
ſich ſchleunig mit einem Packete entfernt habe und ging deshalb in die Wun⸗ 
derlich' che Wohnung. Dort traf er die Mutter des Wunderlich und die 
unverehel. Funke, eine vertraute Genoſſin des Leber. Hierbei ſtieg ihm 
die Vermuthung auf, daß Leber wohl in der Wohnung verſteckt ſein möge, 
und fand dieſelbe bei einer Nachſuchung beſtätigt. Er ſah nämlich in einem 
Beit einen Mann ſchlafen, deſſen Ausſehen genau mit der aller der 
Perſönlichkeit des geſuchten Leber übereinſtimmte. Weil er allein war, ſtellte 
er ſich hierbei ganz unbefangen und ſchritt noch nicht zur Verhaftung. Das 
that er erſt mittelſt herbeigerufener Hilfsmannſchaft. Hierauf wurde unter 


Diebſtahl herrührten, und wie aus der Qualität der Sachen unſchwer zu 
ſchließen war, von einem auf dem Lande. In der That ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß die Sachen den Knechten des Bauer Schöbel fin Langewieſe ge⸗ 
hörten, welche im October v. J. erheblich an Kleidungsſtücken und andern 
Gegenſtänden beſtohlen worden waren. Als Diebe waren Carl Leber, 
Lampel und Alt betheiligt geweſen. 

Carl Leber und Kothe entwendeten ferner am 30. September a. pr. 
aus dem offenen Flur des Hauſes Albrechtsſtraße 27 eine Kiſte des Kauf⸗ 
manns Lauterbach, welche allerdings mit der Etiquette „Süßer Ungar“ ver⸗ 
ſehen war, indeſſen nur 50 Flaſchen Grünberger enthielt. Es war nicht an⸗ 
gegeben, welche Quantitäten Süßigkeiten verwendet worden waren, um die 
Umtaufung des Grünberger in „ſüßen Ungar“ zu ermöglichen. Groß kön⸗ 
nen dieſe Quantitäten nicht geweſen ſein, da ſämmtliche 50 Flaſchen nur 
Sgr. repräſentirten. 

Es ſcheint deshalb auch die Diebe und deren Helfershelfern nicht beſon⸗ 


ders gelüſtet zu haben, ſich an dem ſüßen Weine zu laben, ſondern ſie waren 


nur ſehr eifrig bedacht, den „ſüßen Ungar“ quand meme los zu werden. 
In ea kecken Weiſe nahmen Carl Leber und Kothe im September a. pr. 
eine im Flur des Hauſes Neumarkt Nr. 9 aufgeſtellte Kiſte mit 5000 Cigar⸗ 
ren, etwa 70 Thlr. werth, an fo, trugen fie am hellen Tage über den Neu⸗ 
markt, von da über den Holzplatz und die Paulinenbrücke nach der Schul: 
Gaſſe, woſelbſt ſie bei dem Victualienhändler Luſtig eingeſtellt wurde. Dieſe 
Cigarren wurden, da ſie anſcheinend keine gewöhnlichen Wanſener oder 
Ohlauer waren, nicht blos durch Verkauf verwerthet, ſondern hie und da 
auch zum eigenen Conſum verwerthet und den Genoſſen mit dem Bemerken, 
daß es eine geſtohlene gute Sorte ſei, präſentixt. 5 

In gan, 118 — Weiſe rn oe Carl Leber und Kothe Anfang October 
a pr. ein Colli grauer Packleinwand und wollene Drucktücher, im Werthe 
von nahe an 300 Thlr. enthaltend, und der Firma B. Werner gehörig, aus 
dem Flur des Hauſes Roßmarkt 14. 

Die übrigen hier beſonders erwähnten Perſonen haben ſich mehr oder 
minder bei den einzelnen Diebſtählen als Hehler ſtraffällig gemacht. Der 


ee 
alte Theil war geſtändig; auch wurden alle Angeklagte hinlänglich über⸗ 
*. 


Das Erkenntniß lautete gegen Carl Leber auf 3, gegen Johann Leber 


auf 4, gegen Lampel auf 2, gegen Alt auf 5 Jahre Zuchthaus und ent⸗ 
ſprechende Polizeiaufſicht, gegen die übrigen und zwar gegen 3 5 57 5 die 
Funke auf je 6 Monate Gefängniß und die beiden Ehrenſtrafen, gegen 
Wunderlich und die Schönfelder auf je 6 Wochen Gefängniß, gegen 
den Neugebauer, Kupka und Veith ER je 14 Bar Gefängniß, gegen 
die Luſtig auf 3 Wochen, die Kothe auf 1 Woche Gefängniß und gegen 
Wawrzinek auf 1 Jahr Gefängniß nebſt den beiden Ehrenſtrafen. — Die 


Verhandlung hatte 2 Tage in Anſpruch genommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. April. 


Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine 68 ½ Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mai 6969 Thlr. ezahlt 
und Br., 69% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 70 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 


694 —70—69%, Thlr. 9275 und Gld., Juli⸗Auguſt —. 
eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 95 Thlr. Br. 
Gere (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 58% Thlr. Br. 


500 Ctr. Leinöl. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Br. 
pr. April und April⸗Mai 9% Thlr. bezahlt 


September ⸗October 10% Thlr. bezahlt. 


d., pr. April und April: 
Juni⸗Juli 19% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 7. April. 
vom 6. d. 505 
Handelstages 


keine weitere Nachahmung finden und der 
wieder rückgängig gem e { 
vorſtehend erwähntem Schreiben ſich zuſtimmend zu äußern. — 


die jederzeit widerru 


ſelben fand lebhaft Anerkennung. — 


miſſarius erwählt. — Herr Hugo Methner wurde 


der Lieferung von Rohſpiritus die weiße 
(Schluß folgt.) 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 
% Breslau, 8. April. 


bar iſt. 


„Löffelſchießen !“ ab. 
O Hirſchberg, 


Vereins⸗Locale. 
26 Sgr. 9 Pf. und eine Ausgabe von 167 Thlr. 17 


die Herren: 
treter und als Turnwart), Leßmann (als Schriftführer und 


auf den Gymnaſtal⸗Prorector Dr. Lindner. 


Erſatzmänner ebenfalls auf 7 erhöht. 
bevorſtehenden Kreis⸗Turntage KR Breslau beauftragte 
Jahre, die Verſammlung den ſtellvertretenden Turnwart 
wart Lungwitz hat bereits die Function als Vertreter de 
dem vom Schriftwart gelieferten Jahresberichte war zu 


Verein gegenwärtig 168 Mitglieder zählt, darunter 8 


Gaues. 


Turnfreunde und 5 Ehrenmitglieder. i a 1 
60 Jahren überſchritten. Geturnt wurde im Sommerhalbjahre 47, im 


Winter 48mal, und es waren die Uebungen durchſchnittlich von 33 Mitglie⸗ 


dern beſucht. Dem Vereine ſteht nach wie vor unſer ſtädtiſcher, herrlich be⸗ 
legener Turnplatz auf dem Cavalierberge, ſowie die e e 3. 3. 
noch dem Turnhallenbau⸗Vereine gehörige Turnhalle zu Gebote. Außer 
4 General⸗Verſammlungen fanden noch 23 ſogenannte geſellige Abende (in 
der Regel alle 14 Tage, Freitags nach dem Turnen) statt, in welchen eben⸗ 
falls Vereinsangelegenheiken zur Berathung und Erledigung gelangen und 
außer belebrenden und anregenden Vorträgen aus Turnſchriſten 2c. auch dem 
geſelligen Vereinsleben Rechnung getragen wird. Rückblicke auf die Haupt⸗ 
momente des Vereinslebens während ſeines 7jährigen Beſtehens und die 
Hauptpunkte der Statiſtik lagen heute im poetiſchen Gewande, verfaßt vom 
„Dichtwart“, in Feſtliedern vor. Des Vereinsgründers Thiel (damals 
Prorector hierſelbſt, vor 3 Jahren aber als Gymnaſial⸗Director nach Luckau 
und nunmehr in gear Eigenſchaft an das Küſtriner Gymnaſium berufen) 
wurde in treuer Anhänglichleit innigſt gedacht. — Das Schulturnen liegt, 
ſoweit es die Stadtſchulen betrifft, in den ſehr tüchtigen Händen der Lehrer 
Lungwitz und Leßmann. Das officielle Schauturnen, welches den letzten 
Curſus in voriger Woche abſchloß, hat in ſeinen Nejultaten ſelbſt dee 
überraſcht, welche die Art und Weiſe des Unterrichts und deſſen Erfolge von 
früherher kennen. Sowohl die Geräth⸗ als auch die Freilbungen wurden 
mit einer Präciſion ausgeführt, wie man fie bei 6—-Idjährigen Schülern 
kaum für möglich halten ſollte, und zeugten von einer muſterhaften Disciplin. 
Der Gipfelpunkt des angenehmen Eindtucks der Leiſtungen wurde in den 
mit Geſang ausgeführten zuſammengeſetzten taktiſchen Uebungen, die beim 
Turnverein ſchon beim Bollenhainer Gaufeſte Senſation erregten, erreicht. 
Bewundernswerth Keen namentlich auch die Einheit der leitenden Kräfte; 
da war nur ein Wille, der Lehrer und Schüler beſeelt. Der Turnunterricht 
in den Stadtſchulen beſteht in ſeiner jetzigen Weiſe ſeit Oſtern 1864, obſchon 
die obligatoriſche Form nicht ſtreng durchgeführt worden iſt. 
Schuljahr wird — allerdings nur für die oberen Ktlaſſen — die ſtrengere 
Durchführung beabfihtigt und es wird dieſelbe hoffentlich keine et 
leit finden. Iſt doch felten ein Ort, in welchem alle lee die zu ſo 
5 1 Durchführung des Schulturnens nothwendig ſind — geeignete 
Lehrkräfte, vorzügliche Turnräume und der Sache ſehr wohlwollende Behör⸗ 
den — ſich ſo glücklich vereinigen als hier. Unter ſolchen Verhältniſſen wird 
in unſerer Stadt auch ſerner das geſammte Turnweſen gedeihen. — Auf 
dem Gymnaſium gelangt nach Abgang des Herrn Nowack von Oſtern ab 
der Turnunterricht in die Hände des Prorectors Dr. Lindner. 


.. 

2 Gleiwitz, 5. April. [Der Sberſchleſiſche Turn 
13, April 1862 gegründet worden und umfaßte zur Zeit ſeiner höchften 
Blüthe, im Jahre 1863, 20 Vereine aus den rechts von der Oder und an 
ihr gelegenen Kreiſen Gberſchleſtens. Nach 1863 nahm die Zahl der zum 
Gau gehörigen Vereine von Jahr zu Jahr ab und 1866 ſtellte der damalige 
Vorort Kattowitz ſeine Thätigkeit als ſolcher gänzlich ein, der Gau beftand 
nur noch nominell. Als bei Gelegenheit des Gleiwitzer Turnfeftes, am 
15. September v. J. der Gau wieder ins Leben gerufen und fämmtliche 
früher zum Gau gehörigen Vereine zu einem Gauturntage eingeladen wur⸗ 
den, hatten ſich zu demſelben die Vertreter von nur 7 Vereinen eingefunden. 
Es läßt ſich annehmen, daß außer dieſen 7 Vereinen keine anderen Turn⸗ 


au] ift am 


S 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe ſehr wenig Geſchäft, ordinäre 10 —11 Thlr., mittle 12 bis 
13 Thlr., feine 13/½ 14% Thlr., hochfeine 144 — 14% Thlr., — weiße fehr 
wenig Geſchäft, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—18 Thlr., feine 17—18 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. 500 Ctr., pr. April 51 Thlr. bezahlt. — Gek. 


Rüböl (pr. 100 Bfd.) wenig verändert, get, 200 Ctr., loco 9 / Thlr. Br., 
N / eh : , Mai⸗Juni 9 Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 9% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 10%, Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 


Spiritus geſchäſtslos, gel 10,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% Thlr. 
i 19 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., 


17. Blenarfigung der Handelskammer 
Das Präſidium des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen 
at ein Circularſchreiben erlaſſen, in welchem es das Aus⸗ 
ſcheiden der Königsberger Kaufmannſchaft beſpricht. In demſelben wird der 
Nachweis angetreten, daß die ausgeſchiedenen Collegien die Prämiſſen un⸗ 
vollſtändig und unrichtig vorgetragen, die Wichtigkeit der vorliegenden 
Streitfrage überſchätzt und in dieſelbe ohne Grund die Principienfrage 
zwiſchen Freihandel und Schußzoll hineingezogen haben. In derſelben An⸗ 
gelegenheit iſt auch ein Circularſchreiben der Handelskammer zu Köln eins 
gelaufen, welche das Verfahren des Präsidiums zwar mißbilligt, aber die 
Hoffnung ausſpricht, daß das von Köfgäberg, ımb Danzig gegebene Beiſpiel 
i ustritt dieſer Corporationen 
acht werden werde. Die Handelskammer beſchloß, zu 
Nach einer 
Mittheilung des königlichen Polizei⸗Präſidiums iſt dem Club der Landwirthe 
ſliche Erlaubniß ertheilt worden, an jedem vierten Tage 

nach Schluß des Quartals Neue Taſchenſtraße Nr. 4 hierſelbſt einen Hypo⸗ 
theken⸗Markt abbalten zu dürfen. — Der Unterſtützungs⸗Verein für verarmte 
Kaufleute hat der Handelskammer ſein Statut überreicht. Die Tendenz des⸗ 
Herr Emanuel Freihahn wurde an 
Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Moritz Sternberg zum Börſen⸗Com⸗ 
f zum Handelsmakler 

mit beſonderer Rückſicht auf das Colonial⸗Waarengeſchäft ernannt. — Rati⸗ 
habirt wurde ein Gutachten, demzufolge nach hieſigem Handelsgebrauche bei 
di tol Farbe nicht Lieferungsbedingung 
iſt u daher Rohſpiritus auch von gelblicher oder röthlicher Farbe Tiefer: 


i Am Nachmittag des 2. Oſterfeiertages 
(13. April) hält das hieſige Schützencorps fein erſtes diesjähriges 


7. April. (Turnverein. — Schulturnen.] Der 
Männer⸗Turnverein hierſelbſt feierte geſtern das Stiftungsfeſt feines ſieben⸗ 
jährigen Beſtehens in einfacher Weiſe durch einen geſelligen Abend im 
In der mit der Feier verbundenen General⸗Verſammlung 

des Vereins wies die letzte Jahresrechnung eine Einnahme von 193 Thlr. 
5 4 Pf., demnach 

als Kaflenbeitand 26 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. nach. Dem Kaſſenwart Berger 
wurde ade ertheilt. Bei der hierauf folgenden Vorſtandswahl wurden 
ſchenborn (als Vorſteher), Lungwitz (als deſſen Stellver⸗ 

ellvertreten⸗ 

der Turnwart), Berger (als Kaſſenwart), Dunkel (als Mitglied ohne be⸗ 
ſtimmte Function) und Irſig (als Branddirector) wiedergewählt. Die Wahl 
eines ſiebenten Mitgliedes zur beſchloſſenen Ergänzung des Vorſtandes fiel 
\ er. Zum ſtellvertretenden Brand» 
Director wurde Dunkel ernannt, hierauf aber die Zahl der Vorſtands⸗ 
Mit der Vertretung des Vereins beim 
wie im vorigen 

eßmann. Turn⸗ 
1 Aus 
erſehen, daß der 

N active Turner, 76 
10 Mitglieder haben das Alter von 


Für's neue 


gemeinſchaften im Bezirke des Oberſchleſiſchen Turngaues mehr exiſtiren, weil 
aus denjenigen Ortſchaſten, in welchen früher Turnvereine beſtanden, auf 
die vielfach ergangenen Anfragen noch keine Antwort erfolgt iſt. — Der erſte 
diesjährige Gautu wurde Sonntags den 15. v. Mts. Vormittags von 
11 Uhr im Beermann ſchen Saale hierſelbſt abgehalten. Vertreten waren 
nur die Vereine Gleiwitz (85 Mitglieder), Ratibor 10 Mitgl.), Kattowitz 
(45 Mitgl.), Tarnowitz (43 Mitgl.), Nicolai (18 — 1 0 „die Vereine Beuthen 
und Myslowitz hatten keine Vertreter geſendet und Beuthen ſein Ausbleiben 
auch nicht entſchuldigt. Herr Dr. Wollner eröffnete die Sitzung. ZJunächſt 
erſtattete der Schriftwart des Vorortes Gleiwitz einen Bericht über die Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turngauverhaltniſſe, aus welchen wir hier nur hervorheben, daß 
ficht nur die Zahl der Gauvereine, ſondern auch die Mitgliederzahl aller 
noch beſtehenden Vereine ſeit 1863 bedeutend geſunken, das praktiſche Tur⸗ 
nen ſelbſt aber innerhalb der Vereine durch das Ausſcheiden der feindlichen 
Elemente meiſt exſtarkt iſt, daß das frühere eitle Modegepränge allenthalben 
einem ernſteren Streben Platz gemacht hat und ſomit die Horfaung auf ein 
neues, friſches Aufblühen der wahren Turnerei wohl gerechtfertigt it. Nach 
dem Berichte beſchloß die Verſammlung, zu dem am 3. O 9 zu 
Breslau ſtattfindenden Kreisturntage den Turnwart Heckel aus Gleiwitz 
als Deputirten des Gaues zu ſenden. Bezüglich der in Anregung gebrach⸗ 
ten Beiſteuer zur Errichtung des Haaſe⸗Denkmals wurde folgende Re⸗ 
ſolution gefaßt: „Die heutige a ſpricht die Erwars, 
tung aus, daß ſämmtliche zum, Oberſchleſ. Turngau gehörigen Vereine nach 
dem Vorgange von Gleiwitz und Ratibor einen ihren Kaſſenverhältniſſen 
paß r Beitrag zu dem Haaſe⸗Denkmal beiſteuern werden, und erklärt, 
daß ſeitens des Gaues jeroft zu dieſem Zwecke nur aus dem Grunde nichts 
bewilligt werden kann, weil in der Gaukaſſe kein Geld flüſſig iſt.“ Dem: 
nächſt wurde der Antrag des Vereins Gleiwitz genehmigt, daß nämlich inner⸗ 
halb des Oberſchleſ. Gaubezirkes die Beſcheinigung der früheren Mitglied⸗ 
ſchaft bei einem anderen Vereine von dem Eintrittsgelde nur dann befreien 
ſoll, wenn der Austritt aus dem früheren Vereine erwieſener Maßen vor 
nicht länger als einem Jahre erfolgt iſt. Der Kaſſenbericht ergab einen Be⸗ 
ſtand von 21 Thlr. I Sgr., wovon dem Deputirten zum Kreisturntage 
15 Thlr. Diäten bewilligt ſind, aus dem Ueberreſte aber die laufenden Ver⸗ 
waltungskoſten beſtritten werden ſollen. Seit mehreren Jahren hat — da 
der Gau thatſächlich nicht mehr beſtand — keiner der Gauvereine die Gau ⸗ 
beiträge mit 2 Sgr. pro Kopf und Jahr entrichtet. Mit Rückſicht auf die 
ſchlechten Finanzverhältniſſe mehrer Vereine wurde beſchloſſen, die rückſtän⸗ 
digen Gaubeiträge bis Bere 15. September v. J. niederzuſchlagen. Dem 
Antrage des Beuthener Vereins auf Bewilligung eines Darlehns zur An⸗ 
ſchaffung von Turngeräthen konnte leider nicht jtattgegeben werden. Endlich 
kamen noch die Feſtangelegenheiten zur Sprache. ı befonderes Gauturn⸗ 
feſt ſoll in dieſem Jahre wegen der in Ausſicht ſtehenden Oberſchleſ. Sänger: 
und Schützenfeſte nicht gefeiert werden. Dagegen ſoll der zweite diesjährige 
Haben in Tarnowitz bei Gelegenheit eines daſelbſt ſtattfindenden be⸗ 
ſcheidenen Vereins⸗Turnfeſtes . werden, der Zeitpunkt des Turn⸗ 
tages aher einer ſpäteren Vereinbarung des Vereins Tarnowitz mit dem 
Vororte Gleiwitz vorbehalten bleiben. Dieſe Angelegenbeit n a 
der Berathungen, an welche ſich ein gemeinſames Mittageſſen ſchloß. Noch 
fange blieben die Turngenoſſen in fröhlicher Gemeinſchaft, bis die Bahn den 
letzten der Gäfte uns entführte. bonn 
A U 


Sprech ſaal. 


Weide⸗Negulirung. 

Nachdem ſchon verſchiedene Yen und Porſchlige über die Weide⸗ 
Regulirung aufgetaucht und ausgeſprochen worden ſind, ſo dürften wohl 
doch die Meiſten der Anſicht des Herrn Ingenieur Hoffmann beiſtimmen, 
daß das aufgeſtellte und heſchriebene Projekt mit weit mehr gutem Willen, 
als wirklicher Sachkenntniß bearbeitet worden iſt. Ki > 

„Die Mühlen können und werden ihre wohlverbrieften Rechte fo leicht 
nicht aufgeben; — es ſteht den Müllern jetzt ſchon frei, ihre Waſſerräder 
HR zu bauen, ohne den in Ausſicht geſtellten Vortheil — N 
abſichtigte Tieferlegung des Waſſerſpiegels. — Die unterhalb liegenden 
Mühlen des Weidefluſſes, Weidenhoff, Protſch und auch vielleicht 
Kryſchanowitz würden durch Tieferlegung des Waſſerſpiegels um jo viel 
höheren Stau von der Oder erhalten. 

„Durch Kaſſirung wenigſtens der beiden Mühlen Weidenhoff und Protſch 
fallen unterhalb ſämmtliche Stauwerke, Wehre, Schleuſen ꝛc. weg und das 
Waſſer nimmt ſeinen natürlichen Lauf. Die beiden unteren Mühlen be⸗ 
nutzen allein ein Gefälle von ca. 10 bis 11 Fuß und würde daher durch 
deren Beſeitigung die moͤglichſt größte Ausflußgeſchwindigkeit erreicht wer⸗ 
den. Dies dürfte das einfachſte und billigſte Projekt fein, welches ſicher⸗ 
lich die Grundbeſitzer von ſo anhaltender Ueberſchwemmung. wie die dies⸗ 
jährige, ſchützen würde; daß nebenbei auch für ein richtiges Stromprofil, 
durch 8 Tie der ſeit Jahrzehnten ruhenden Sandbänke und der zum 
großen Theil durch verſchiedene ſchilf⸗ und ſchlammartigen Uferanſätze, 
welche die Flußbreite verengen, geſorgt werden muß, iſt feen 
und erſcheint dringend nothwendig, daß die in Ausſicht geſtellte Wahl 
einer Commiſſion, welche für die zweckentſprechende Beſeitlgung der jo 
lange gefühlten Uebelſtände Sorge tragen ſoll, recht bald ewe L . 


nach Bell. — Kapl. Paul Ziegner in Hochkirch als „Ad ; 
ae als ſalce 1905 we 1 5 ver 


andowiß, Kreis 
ſtit 


mar 
Local⸗Adjv. nach Diſtelwitz, Kr. Poln.⸗Wartenberg. — 


Brieflaſten der Redaction. . 
Dem Einſender des Artikels: „Examen der Kallenbachſchen Spiel⸗ 
ſchule“: anonyme Einſendungen werden bekanntlich ohne Weiteres beſei⸗ 
tigt. Uebrigens iſt der Artikel viel zu lang, ſo daß er nur gegen Er⸗ 
legung der Inſertions⸗Gebühren aufgenommen werden könnte. 


N Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem i ns 
Berlin, 8. April. Der Hochverrathsproceß gegen die Hannove⸗ 
raner iſt heute beendet worden. Der Staatsgerichtshof verurtheilte 
0 Hauptmann Düring, den Schloßhauptmann Grafen Wedell, den 
Rittmeiſter Volger, den Lieutenant Hartwig, Poterre, Pawel⸗Ramming, 
Heiſe, jeden in contumaciam zu zehnjährigem Zuchthaus und Verluſt 
der Ehrenrechte. Die Verhandlung gegen den Grafen Platen findet 
erſt am 8. Juli ſtatt. ir s ! ne 
Berlin, 8. April. Die „Prob. Correſp.“ ſchreibt: Es iſt ſicher 
anzunehmen, daß die Frage der Redefreiheit für Preußen eine thatſäch⸗ 
liche Erledigung finden und aus dem Bereiche der politiſchen Streit⸗ 
fragen verſchwinden wird. Der Zuſammentritt des Bundesraths findet 
am 15, des Reichstages am 16, des Zollparlaments am 27. April 
ſtatt. Der Kronprinz reift am 14. nach Coburg, am 17. nach Florenz. 
Die Errichtung einer Regierung für beide Eibherzogthümer (Sitz in 
Schleswig) ſteht in nächſter Ausſicht. Der Sitz des Oberpräſidiums 
verbleibt in Kiel, W F 
re? 8. April. Es wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß 
bis jetzt zwiſchen Mouſtier und Goltz die nordſchleswigſche Angelegen⸗ 
heit nicht berührt worden iſt. 5 8 . 
In Toulouſe und Clamecy fanden neuerdings Demonſtrationen an⸗ 
läßlich der Einführung der Nationalgarde ſtatt. 1 5 
RMieciotti Garibaldi iſt hier nach London durchgereiſt. 
Paris, 8. April, Abends. Die officiöſen Abendblätter treten wieder⸗ 
holt den beunruhigenden Gerüchten über die däniſch⸗ preußiſchen Ver⸗ 
handlungen entgegen und dementiren jede Einmiſchung. Die Angele⸗ 
genheit biete keinerlei beunruhigendes Moment. W 
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National⸗Anl. 63, —. 


e Nnrle e eee 
olff's r. Bureau. 

Berliner Börſe vom 8. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
ne 133 B. Breslau⸗Freiburger 1194. NMeiſſe⸗Brieger 93. 
Koſel⸗Oderberg 85%. Galizier 89%. Köln⸗Minden 184 /. Lombarden 98%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128 . Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 9770. Oberſchleſ. 
Liti. A. 186, eſterr. Staatsbahn 148 /. Oppeln⸗Tarnowiß 77. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 9194 B. 
Rheinifche 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſtädter Credit 90. Minerva 
36 ½. Oeſterr. Credit⸗Actien &%. Schleſ. Bank⸗Verein 111%. Proc. 
Preuß. Anleize 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 9%. 38515 Staats⸗ 
ſchuldſcheine 84. Oeſterr. National-Anl. 55%. Silber⸗Anleihe 61%. 1860er 
Lodſe 72. 1864er Looſe 0. Italien. Anleihe 49. Amerik. Anleihe 
76%, Auf. 1886er Anleihe 107½. Ruf, Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Mongte 87%, B. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. — Ruſſ⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65. Poln. Pfandbriefe 6074. Baier. Prämien⸗Anleihe 
98%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 5274. — 


Spekulation abgeſpannt, wenig Geſchäft 
ien, 8. % l. Sch g 5proc. Metalliques 50, 60. 


pri uß⸗Courſe.] i 
1860er Looſe 82, 30. 1864er Looſe 85, 50, Credit⸗ 
Actien 183, 50. Nordbahn 176, 30. Galizier 204, 25. Böhm. Weſtbahn 
146, 20. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 254, 80. Lombard. Eiſenbahn 170, 40. 
London 116, 30. Paris 46. 10. Hamburg 85, 65. Kaſſenſcheine 170, 50. 
Napoleonsd'or 9, 28. Stimmung feſt. 

New. Nork, 7. April, Abends 6 Uhr. Wechſel auf London 109%. 
Gold⸗Agio 33%. Bonds III. 1885er Bonds 109%. 190 fer Bonds 102%. 
e ABA: Eriebahn 73%. Baumwolle 28½ — 28. Petroleum 26. 

ebl 10, 25. 


Berlin, 8. April. Roggen: weichend. April⸗Mai 73%, Mai⸗Juni 
72%, Juni⸗Juli 71%, Sept.⸗Oct. —. — Rüböl: preishaltend. April⸗Mal 
10%, Sept. October 10%. — Spiritus: behauptet. April⸗Mai 197%, 
Mai⸗Juni 20 ½ , Juni Juli 20%, Sept.⸗Oct. 204. } 

Stettin, 8. April. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
matter, pro Frühjahr 104. Mai⸗Juni 104. Roggen matter, 
pro Frühjahr 73. Mai⸗Juni 73%, Juni⸗Juli 71%: — Gerſte pro 
Reübjahr 54. — Hafer pro Frühjahr 37%, — Rüböl matt, pro 
April⸗Mai 10. Sept.⸗Oct. 10%. — Spiritus behauptet, pro Früh⸗ 
jahr 20%. Mai⸗Juni 20%. Juni⸗Juli 20%, 


Inſerate, 
Avis. 


Den Mitgliedern des Grundbeſitzer⸗Vereins, reſp. allen hieſigen Haus⸗ 
beſitzern, welche bei der Schlammfang- und Kanalbaufrage intereſſirt ſind, 
ae zur Kenntniß, daß auf die bekannte Petition vom 30. März reſp. 

1. Juli 1867 heute ein Miniſterialbeſcheid an mich gelangt iſt, welcher 


in meinem Nachwei ſung 8 N Bureau, 
Grüne Baumbrücke Nr. 1 (zur Nova), 


Eingang Catharinenſtraße, 
zur gefälligen Einſicht ausliegt. Zur weiteren Verhandlung dieſer Sache 
wird in ca. 8 Tagen eine General⸗Verſammlung obigen Vereins ſtattfinden. 
Breslau, den 7. April 1868. [3602] 
Der Vorſitzende I RE REN, 
. 7 . iM. 


Nafe’s Musik-Institut, 


Tauenzienstr. Nr. 28 (zwischen Teichstr. und Neue Taschenstr.) 
eröffnet Miter April neue Curse 


An Flügelspiel und Harmonlelehre. 


[4988] 


Rückenmarks und Hirn 


1059 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Perſonen⸗ Güter⸗ Extra- Summa 
St Monat März find einge: Verkehr. Verkehr. ordinär. Thlr. 
nommen worden, und zwar: . 
1) Bei der Oberſchleſ. Hauptbahn 
(Breslau⸗Myslowitz⸗Oswiencim): 
1808 nach vorläufigem Abſchluß 45,986 441,785 31,138 518,909 
im Januar bis März 123,356 1,279,597 99,140 1,502,093 
1867 nach definitiver Feſtſtellung 43,407 392,055 25,073 460,535 
im Januar bis März 117,144 1,158,552 36,339 1,312,035 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn 5 
(im Bergwerks- und Hütten⸗Revier): 2 
1868 nach vorläufigem Abſchluß - 8,693 257 8,390 
im Januar bis März — 25,684 71¹ 20,395 
1867 nach definitiver Feſtſtellung — 9,322 43 9,365 
im Januar bis März — 23,310 316 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
@ifenbahn: 
1868 nach vorläufigem Abſchluß 25,192 124,196 8,626 158014 
im Ja mar bis März 69,874 300,61 28,207 398,742 
1867 nach deſtnitiver Feſtſtellung 24,012 87,595 5,721 117,328 
im Ja uar bis März 38,309 240,069 8,948 317,326 
4) Bei der Stargard ⸗Poſener N 
Eiſenbahn: 1 117 8 
1868 nach vorläufigem Abſchluß 16,220 87,743 4,654 108,617 
im Janpar bis März 42,778 205,202 18,349 266,329 
1867 nach definitiver Feſtſtellung 16,238 53,766 950 70,904 
im Januar bis März 44,775 142,730 1,851 189,356 


Unterrichts ⸗Curſus. 


Derſelbe wurde am 1. d. Mts. eröffnet. Kinder, welche in den hieſigen 
Lehranſtalten diesmal nicht Aufnahme finden, konnen noch beitreten. 8 Mel⸗ 
dungen werden bis zum 1. Mai angenommen. 588 


F. Kieſel, Lehle, 


Neumarkt 34 II., Eingang: Meſſergaſſe. 


Die Ouelle in Königsdorſt⸗Jaſtrzemb und die 
nen präparirte, concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 
kung genannter Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 
en, Syphilis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 
er und Eierſtöcke, 1235 eſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des 
„veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 

Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten erſtärkung der Wir⸗ 
kung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, [3453] 


die concentrirte Soole, 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 
ſtarker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 
concentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. con⸗ 
centrirte Soole), jo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbare 
Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


Zur Frage der künſtlichen Ernährung des Säuglings: 
Herr Apotheker J. Paul K i 8 bees. ba“ nach der, vom Geheimen 
ath J. v. Liebig in feiner: „Suppe für Säuglinge“ bei Fr. Vieweg 
Sohn in Braunſchweig niedergelegten Borſchriff zur zweckmäßigen 
Meliorirung der Kuhmilch „die Liebig ' ſche Suppe“ dargeſtellt und im 
Vacuum (im luftentleerten Apparate) zur Extractconſiſtenz gebracht. 


2 2 


Suppe. Die vier⸗ und fünffachen Durchſchnitts⸗Analyſen dieſes Liebig⸗ 
Liebe ſchen Nahrungsmittels in Lös licher Form ergaben die richtigen 
Miſchungsverhältniſſe der Blutbildner und Wärmeerzeuger, wie gleich⸗ 
falls einen noch größeren Gehalt an Phosphaten als Müttermilch. Die 
praltiſchen Erfolge am Säuglinge kann ich aus eigener Erfahrung beſtätigen. 

Weitaus in den meiſten Fällen geht durch Zuſatz des Liebe ſchen Prä⸗ 
parates zur Kuhmilch der Verdauungsproceß der Säuglinge leicht und 
geregelt vor ſich, namentlich die Knochen⸗ und Muskelbildung documen⸗ 
ie in N Weiſe die theoretiſch richtige Zuſammenſetzung des 
Präparates. 4 

Bei uns in Sachſen ift dieſes wirklich zeitgemäße Fabrikat jetzt allgemein 
eingeführt und ich ſtehe nicht an, daſſelbe bei den überhandnehmenden Re⸗ 
clamen von Muttermilchſurrogaten als anögegeithnet zu empfehlen. 

Dresden Ir. med, Hagſpihl. 


23,6926 e Deret des Liebig⸗Liebe'ſchen Präparates für Schleften: 
3820 


C. Härtter, Weidenſtraße 2. 


Eleganteſte Neuheiten 
in Sonnenfchirmen 


ſind eingetroffen und empfehle dieſelben zu folgenden 
reiſen: 
Seidene een 5 Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 
un 4 r., 
beſſere Sorte mit Futter, pro Stück 1%, 1½, 
f und 1% Thlr. 4 2 


n „ 
Entre- deux in ſchwerſter Seide und 
pro Stück 2, 2%, 3, 3%, 4— 


27 lr., 
im Hotel zum blauen Hir 
Shtanerfraße 7, 1. Hl) 


Schirmſabrikanten Alex. Sachs 


aus Köln am Mhein. [3610] 


Größte Auswahl von Oelgemälden, 
Blücherplatz 6. ie 


Natenzahlungen ritz ı 
Moritz Karfunkel & Co. 


Abbruch des Sommerthea- 
ters im Wintergarten. 


Der Verkauf der Bauhölzer ꝛc. Deeorationen wird fort ⸗ 


koſtbaren Geſtellen, 
5 Thlr 


Dieſes Präparat, das ſich durch feinen lieblichen Geſchmack auszeichnet, geſetzt. — Ebenſo ein vorzügliches eiſernes Hängewerk von 


giebt nun durch „einfaches Auflöſen“ ſo fort die berühmte Liebig'ſche] 50 Fuß Spannweite. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara 
mit Herrn Gutsbeſitzer Mix erlaube ich mir 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


tag, den 


T. Peeſchke, fürſtl. Guts⸗Pächter. 
N einzufinden. 


Als Verlobte empfehlen ſich; [1442 
ara Peeſchke. Carl Mr. ) der Platz reicht. 
en. 


e an fa 


Realſchule am Zwinger. 


Die neu aufzunehmenden Schüler haben 
Niemaczyn b. Görſchen, den 7. April 1868.] ſich zur 51 10 nach dem Oſterfeſte Frei⸗ 
17. April, Vormittags 8 Uhr, 
Die Aufnahme er olgt Tags 
darauf nach Ausfall der Prüfung und ſoweit 
592] Dr. fäletke. 


[14224] 


Ich wohne jetzt: BU 
ee 14, im geffng, 
neben Galiſch' Hotel. 


Moritz Saul, 
Königl. Commiſſions⸗Nath. 


Niemaczyn. Zech 


a Ad * 
Bernhard öhlich. 


2 ? 

DIg 

! Verlobte. [147] f 
8 Neuſtadt OS. 


* 5 
Schwientochlowig. 
e eee eee eee 
Die heute früh 2½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Maria, 
geb. Pohl, von einem munteren Mädchen 


beehre ich mich Verwandten und Freunden 
Ye anzuzeigen, 4247] 
jreslau, den 7. April 1868. 


Friedr. Neiche. 
f V 
(eat Mittag 1 U 
92 nzeige widmen allen Ver⸗ 
ekannten 4314 
9 die Hinterbliebenen. 
—tölau, den 5. April 1868. 
Stadttheater. 
Vonnerstag, 9. April. „Fauſt.“ Tragödie 
N 6 Atten von Wolfgang Goethe. Muſik 
Pi 4 7 7 und Lindpaintner. (Marga⸗ 
Thee Frl. Marie vom Stadt: 
enter in Würzburg. 5 
Freitag, den 10, April, bleibt die Bühne ge⸗ 
en 


Hoi } 
en end, den II. April. Dorf und 
fadt.“" Schaufpiel in 2 Abtheilungen 
5 5 den er Hie deen ber 
6 en Erzählung: „Die Frau Pro⸗ 
f rin“ von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


der zunerſtag, den 9. April: Dritte 

und l. ein Solotänzerin Frl. Nemanoff 

Bar königl. erſten Solotänzers Herrn 

e e 
. inden nur drei Gaſtdar⸗ 

"lungen ſtatt. 11399] 


e ingacademie. 


Mnerstag, 9. April. Abends 7 Uhr, 


Di in der Aula Leopoldina: 

o 
Schöpfung. 
Unter Mit lum von Jos. Haydn. 

"kung des S Domsängers in Berlin 


‚Herrn Sabbath. 


Nummerirten Plätzen à 20 Sgr. 
wund weiten a 15 Sgr. sind in ie 
vsikalienhandlung von [3463] 


schmi noKart (Const. Sander), 
— 


Gel 7 Strasse Nr. 13, zu haben. 
dom, ee mir nachgew. Hinter ⸗ 


und z 


Kupfer 


a, 3 Tr., Thüre 18. 12 Treppen rechts. 


Höhere Bürgerſchule. 


Das neue Schuljahr an der zu Abiturken⸗ 
ten⸗Prufungen berechtigten höheren Bürger: 
ſchule zu Creuzburg O.⸗S. beginnt Dinskag, 
den 21. April. „Die geehrten Eltern, welche 
geſonnen find, ihre Söhne dieſer Anſtalt an⸗ 


. werden daher erſucht, mir dieſel⸗j 


en bis zum 19. gefälligſt ſchriftlich anmelden 
zu wollen. 

Die Aufnahme⸗Prüfung findet Montag, 
den 20. von 10 Uhr des Vormittags an ſtatt. 
Ger den 26. März 1868. [524] 
Der Nector d. h. Bürgerſchule. 
Jarklowski. 


Gasino-Salon, 
Neue⸗Gaſſe Nr 8, 
Donnerstag den 9. April: 


Coneert 
der eser Sänger⸗Geſellſchaft. 
nfang 7 hr. 4298] 


Klinik 


für die Krankheiten der 
Bruſt- und Panchorgane, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 26, 
Früh 8—9½ Uhr. 3591] 


Prirat⸗Sprechſtunden: 34% Uhr Nachm. 


Dr. Sommerbrodi. 
Siraelitiihe Penſion. 


Noch einige Knaben finden 


* b 2 illi 
D Theater in Brieg. Ri Zorn beſter geiſtiger und lei then Wege 
aſtſpie 


ufnahme. Die Converſation in den mo⸗ 
dernen Sprachen wird auch für Erwachſene 
von Kräften geleitet, die viele Jahre in Paris, 
London und Florenz gewirkt haben. [4299] 


Rabbiner Dr. D. Klein, 
Herrenſtraße 16, nahe am Gymnaſium. 


H. Brettschneider 
Pianoforte-Fabrik | 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Stntzhüge, Coneertlüge l. Pianinos 


zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Plano’s werden zu den 
höchstmöglichen Preisen an Zahlungsstatt 
angonommen. 


727... 


N 


2 Knaben finden bei einem Beamten] 


freundliche Penſion. Hinterbleiche Nr. 2b, 
[3608] 


Ich wohne jetzt: ; , [2973] ' 

Neue e e 4. 
Dr. Gottste 
Mein Agentur⸗Bureau befindet 575 
t [4303] 


Neue Taſchenſtraße 1 


zum „Engliſchen Hof“ benannt. 


Paul Seeliger, 
conceſſionirter Güter⸗Negociant. 
Bei S. Hirzel in Leipzig iſt erſchienen: 


erſten Atterpichten 


erite Kindespflege. 
l b 
Delchrungs 2 i 10 Meg Frauen 


von 
Dr. F. A. v. Ammon. 
Dreizehnte Auflage, 
durchgeſehen und vermehrt 
vo 


n 
Dr. W. L. Grenfer 


I tonigl. ſächſ. Geh. Med.⸗Aath, Director des 


Entbindungsinſtituts in Dresden, u. ſ. w. 
1 Mit 1 1 en en 
7 enformat. In engl. and m. Goldſchn. 

Preis: 1 Thi. 74 Sgr m 
Vorrithig in 3594] 

A. Gosohorsky’s Juchhölg. 
(L. F. Maske), 


* 


Albrechts⸗Straße Nr. 3. 


Zoologiſcher Garten. 


Die Eintrittskarte II. Nr. 41 iſt verloren 
gegangen und wird 18 für erloſchen erklärt. 
„April 1868. 4318] Director ium. 


Königl. Preuß. 


ELandes⸗Lotterie. 


Haupt⸗ und Schlußziehung im Ziehungs⸗ 
ſaale in Berlin, vom 24. April bis 10. Mal. 
Hauptgewinn: Thlr. 150,000, 100,00, 50,000, 
30,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, Smal 
10,000 ꝛc. — Antheillopfe in geſetzlicher Form: 
1 2575 a 1 85 9 15 1 Sechs⸗ 
zehntel 42 Thlr., 1 Zweiunddreißigſtel 2% Thlr., 
1 Vierundſechszigſtel 1% Thlr. 


Bei cherche Beſtellungen prompte Aus⸗ 
führung durch 1 8 Lotterie⸗Agentur, 
Breslau, Ring Nr. 4. 9400 


ezahlten Zi von 3 t. 
mit noch Zehn Thalern fünf Enldergrbſchen A 
00e l Nase e e ae ler 1867 20 3 5 
ei unſerer Haupt⸗Kaſſe hier vom 20. d. J. ab tã 8 
tagsſtunden von 8 bis 1 es n MOB Inden Sent 
2) 0 15 UU Tage ab bis 30. Mai d. J. in den Vormittagsſtunden von 9 
i r 
a. bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin; 
b. ee Freege u. Co. in Leipzig, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Die Diwidendenſchene ſind mit einem vom Präſentanten reſp. Beſitzer unterſchriebenen, 


die Stückzahl jeder Kategorie und den Geſammt⸗Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur 
Realiſirung zu bringen. 
Schriftwechſel und ee tg age nicht ftatt. 
Breslau, den 6. April 18 [3612] 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Univerſität zu Breslau. 


Das Sommer⸗Semeſter 1868 beginnt an der Univerfität mit dem 20. April 
und die Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche 
vom 20. bis 27. April ſtatt. [3609] 

Breslau, den 7. April 1868. P 

Die Immatrikulations⸗Commiſſion der königlichen Univerſität. 


MER” Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 
L. Broekmanns Affen : Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. 13590 


Donnerstag, den 9. April große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Ende gegen 9 Uhr. a und Sonnabend bleibt das Theater geſchloſſen. Wäh⸗ 
rend der Feiertage täglich 2 große Vorſtellungen. L. Broekmann, Director. 


Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 


Die chemische Technologie 


als Leitfaden bsi Vorlesungen an Universitäten, technischen Lehranstalten, 
sowie zum Selbstunterricht, für Chemiker, Techniker, Verwaltungsbeamte, 
Apotheker und Gerichtsärzte, 
Von Dr. Johannes Rudolf Wagner, 
g Ä Professor in Würzburg, 
Siebente, 
unter era der Ergebnisse der internationalen Industrieausstellung zu Paris des 
Jöhres 1867 verbesserte und vermehrte Auflage mit 289 Holzschnitten. 
52'/, Bogen. Lex.-Octav. brosch. 3 Thlr. 1 Ser. 

Ausser den zunächst betheiligten Schulen, Technikern etc, eic. ist diese siebente 
Auflage noch besonders wichtig für Verwaltungsbeamte, Apotheker, Ge- 
richtsärzte, sowie Aerzte üherhaupt, [3586] 


Dem fgeehrien reiſenden Publikum hiermit die ergebenfte Anzeige, daß ich d t 
ganz comfortable eingerichteten 5 zeige, daß ich ale 


, Gaſthof zum schwarzen Adler in Namslau 
Wilhelm Schumann, früher in Proskan. 


| . N * > guy - * — n 


Anfersrdentliche General Perſammlung 


3 


— 


Dieulſchen Gram-Credit-Bonk zu Gotha 


Die Herren Actionäre der Deutſchen Grund ⸗Credit⸗Bank zu Gotha laden wir 
zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung 

auf den 16. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in den Saal des hieſi⸗ 

f gen Hotel „zum Deutſchen Hofe“ g 
hierdurch ergebenſt ein. 

Gegenſtände der Tages⸗Ordnung ſind: 

a) Bericht über den Stand des Unternehmens; 

b) Beſchlußfaſſung über eine Abänderung des Art. 5, alin. 3 

alin. 2 des Statuts; 0 
e) Wahl der zur ſtatutenmäßigen Anzahl von fünfzehn noch fehlenden zwei 
Auſſichtsraths⸗Mitglieder. N 

Stimmberechtigt iſt nach Art. 39 unſeres Statuts jeder Actionär, welcher wenig⸗ 
ſtens 10 Aetien beſitzt. Eine Vertretung kann dabei geſchehen: für Handlungshäuſer 
durch ihre Procuriſten, für Ehefrauen durch ihre Ehemänner, für Wittwen durch 
großjährige Söhne, für Bevormundete durch ihre Vormünder reſp. Curatoren, für 
Actien⸗Geſellſchaften, Corporationen und Inſtitute durch ihre geſetzlichen Vertreter. 
In allen übrigen Fällen kann ein Actionär nur durch einen anderen Actionär ver⸗ 
treten werden. 

Actionäxe, welche, ein Jeder für ſich, nicht 10 Stück Actien beſitzen, können ſich 
durch einen gus ihrer Mitte vertreten laſſen, welchem zu dieſem Zwecke die Actien 
in der zun merci erforderlichen Zahl zu übertragen ſind. 

Die für die gegenwärtige General⸗Verſammlung legitimirenden Actien-⸗Zuſage⸗ 
ſcheine, wie die Bevollmächtigungen zur Stellvertretung find in den Tagen vom 

10. bis den 16. April in unſerem Bureau, Bahnhofſtraße Nr. 1, Vormittags von 
9—12 und Nachmittags von 3—4 Uhr vorzulegen, worauf mit der Eintrittskarte 
die nöthigen Stimm⸗ und Wahlzettel werden behändigt werden. [2979] 
Gotha, den 20. Marz 1868. 

Das proviſoriſche Comite der Deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank. 


k 
f * 9 
* 


und Art. 6, 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Alt⸗Grottkan 


wird in dieſem Jahre, und zwar: 
> 


\ Dinstag den 19. Mai, zu Grottkau b 
ſein erſtes landwirthſchaftliches Feſt 


abhalten. — Daſſelbe zerfällt: 5 N 
Al. In die Schauſtellung von Thieren und landwirthſchaftlichen 
a Erzeugniſſen mit Prämiirung. 7 
B. In die Verloofung von anzukaufendem Vieh und 


ewerblichen Gegenſtänden. 
Indem wir dies dem landwirthſchaftlichen Publikum hiermit bekannt machen und um 
. recht zahlreiche Betheiligung erſuchen, bemerken wir, daß alle Anmeldungen an den Herrn 
; Kaufmann Paul Müller in Grottkau zu richten find. Bei demſelben ſind auch Looſe, 
für deren Abſaß 4 pEr. gewährt werden, zu haben. 


5 | Der Borland. 
Stapelfeld. Franke. Struve. Knittel. Grützner. Heiniſch. Böhniſch. 


* Im Verlage von G. P. Aderholz Buchhandlung (C. Porsch) in Breslau 
erſchien ſoeben und iſt auch durch alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: [3596] 


Die Umgeſtaltung der juriſtiſchen Ausbildung, 


eine Hauptforderung jeder Juſtizreform. 
f 24 S. Gr. 8. Preis 4 Sgr. 5 
Die obige Schriſt eines höheren Juſtizheamten geht von der unbeſtrittenen Anſicht 
aus, daß mit der bevorſtehenden Reform des Civil⸗Proceßverfahrens größere Anforde⸗ 
rungen, als bisher, an die praktiſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung der Juſtizbeamten 
werden geſtellt werden; ſie age aus, daß die bisherigen Einrichtungen auf den Hochſchulen 
und bei den Gerichten nicht geeignet erſcheinen, jene höhere Ausbildung zu ſichern und 
bringt ſchließlich poſitive Vorſchläge, wie jene Ausbildung umgeſtaltet werden möchte. 


Wegen Umbau Locals 


habe ich, um mit den alten Waaren⸗Beſtänden zu räumen, die Preiſe 
ſämmtlicher Artikel bedeutend herabgeſetzt und halte dieſe beſtens empfohlen. 


Wilhelm Prager, 
f | Ning 16, 
| 14302] Band- und Weißwaaren⸗Handlung. 


Breslau, im April 1868. 


F P. P 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
am hieſigen Platze ein 1. 5 
Kohlen⸗, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
errichtet habe, wobei ich bemerke, daß ich meine Thätigkeit 
hauptſächlichſt dem Kohlen⸗Geſchäft widmen werde. 
142827 Hochachtungsvoll 


| Hugo Warmuth, 


— —— — — 


Bi P. 1 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
ſtraße Nr. 44 innegehabtes 2 


Ku Gigarren- Detail = und Korken⸗Geſchäft 


Herrn Th. Frost, hier, käuflich überlaſſen habe, während ich mein Cigarren⸗Engros⸗, ver⸗ 
bunden mit einem Agentur⸗Commiſſions⸗Geſchäft, unverändert fortführe. 
Indem ich bitte, das mir in erſteren Zweigen gütigſt geſchenkte Vertrauen auf meinen 
Heern Nachfolger übertragen zu wollen, bitte ich mich auch in meinem neuen Unternehmen 
8 reundlichſt zu unterſtützen und zeichne 


{ Hohadtungsholl 
| | Pau Gohl, 


ir Lager und Comptoir: Ohlauerſtraße Nr. 63, im J. Stock. 
Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich das meinem Herrn Vorgänger bisher ge⸗ 
ſchenkte Verttauen auch auf mich übergehen zu laſſen, indem ich ſtets bemüht ſein werde, 
daſſelbe nach jeder Seite hin zu rechtfertigen. 
ochachtungsvoll 


FT. Frost, Ohlauerſtraße Nr. 63. 
Den Ausverkauf 


guter Möbel eigener Fabrik, ſowie Spiegel und Polſterwaaren BEE 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 


Die Möbel- und Parguet-Fabrik von G. H. Wild, 


Hummerei Nr. 16. 4117] 


1060 


> Bekanntmachung. 

Nachbenannte verſchollene — 

1) der Oekonom Carl Auguſt Scheder, 
geboren am 6. Juli 1817, Sohn des am 
13. Januar 1866 hier verſtorbenen 
Kaufmanns Johann Gottlieb Scheder, 
welcher ſich 1852 von hier entfernt und 
nach Newyork begeben haben ſoll, 

2) der am 19. Mai 1801 geborene Lohn⸗ 

kutſcher Johann Joſeph Wanke, Sohn 

des Gärtners Franz Wanke in Schwed⸗ 
lich, welcher ſeit dem Jahre 1848 ver⸗ 
ſchollen iſt, 

der am 16. September 1818 geborene 

Friſeur⸗Gehülfe Johann Heinrich Wil⸗ 

helm Brauniſch, Sohn der unverehe⸗ 

lichten Johanna Vrauniſch, der ſich 

im Jahre 1857 in New⸗Orleans aufge⸗ 

halten haben ſoll, 

die geſchiedene Mehlhändler Dettke, 

Anna Roſina, geborene Wieß, außer⸗ 

eheliche Tochter der Johanna Wieß, 

über 60 Jahr alt, ſeit dem Jahre 1855 

verſchollen, 

nebſt ihren etwaigen Erben und Erbnehmern, 

werden hierdurch aufgefordert, bei unterzeich⸗ 

netem Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 22. October 1868, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Aſſeſſor Sommer im Terminszim⸗ 
mer Nr. 47 im II. Stock des Stadtgerichts 
angeſetzten Termine ſich ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, widrigenfalls die genann⸗ 
ten Perſonen werden für todt erklärt werden 
und ihr Nachlaß den ſich meldenden und aus⸗ 
weiſenden Erben, in deren Ermangelung aber 
dem Königlichen Fiscus zugeſprochen werden 

wird. + 33 

Breslau, den 21. December 1867. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 332 
In dem Concurſe über in Nachlaß des 


3 


— 


4 


— 


verſtorbenen Hausbeſitzers Johann Gottfried 
Seiffert iſt der Juſtizrat) Plathner zum 
iltigen Verwalter beſtellt worden. 
Breslau, den 31, März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[333] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 984 
das Erlöſchen der Firma: Carl Krauſe 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 589 
die von den Kaufleuten Siegfried Jutroſinski 
und Guſtav Littmann, Beide hier, am 
31. März 1868 hier unter der Firma: 

Jutroſinski & Littmann, 
vormals Carl Krauſe, R 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ‚ein: 
getragen worden. 4 
Breslau, den 2. April 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[334] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen:Negifter iſt bei Nr. 1910 
das Erlöſchen der Firma A. Spiro hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den eo 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 


1335] 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt u. bei Nr. 1813 
der Uebergang der Firma Betty Maier durch 
Ueberlaſſungs⸗Vertrag auf den Kaufmann 
Hugo Zimmermann, b. Nr. 2235 die Firma: 
Betty Maier und als deren Inhaber der 


Kaufmann Hugo Zimmermann hier heute 
eie worden. 
9 


reslau, den 2. März 1868. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


155 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Wandel hier if 
durch Accord beendet. [523] 
Landeshut, den 30. März 1868. 
Königl. Kreis-Gericht. 1, Abtheilung. 


Bekanntmachung. } 
Am 22., 23., 29., 30. April und 7. Mai c., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr kommen im Amtslocale 
unſeres Stadt⸗Leih⸗Amtes bie Pfänder, 
beſtehend in Jouwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen 


” 


und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 


Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
zur Verſteigerung. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. b 
Breslau, 23. März 1868. 468] 


Der Magiſtra 
hieſiger Haupt⸗ IR Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung eines Geländers nebſt Sockel 
von Sandſteinquaderwerk für die A: der 
kurzen und langen Oderbrücke bierſelbſt, ſoll 
im Wege der Eubmilfien vergeben werden. 

Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnun⸗ 
ger liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 526 

Verſtegelte und mit bezeichnender Aufſſchrift 
verſehene Submiſtons⸗Oſſerten werden bis 
zum 1. Maf v. J., Nachmittag 5 Uhr im 
Bureau VII., Eliſabethſtraße Nr 
Treppen hoch angenommen. 

Breslau, den 5. April 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Das öſterreichiſche 18648008 


„Serie 1063 Nr. 32 über Floren 100 

iſt abhanden gekommen und gegen Beloh⸗ 
nung an Unterzeichnete abzugeben. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 42800 


Oppenheim & Schweitzer, 


Ring Nr. 27. 


8 13, zwei 3 U 


* 


a 1 Win EL, 5 7 Fun % 42 2 dd 432 
ant ea ae 2 ZUR Nachricht. 
eilun 


Abthei 2 j 
Den 6. April 1868, Mita 3 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmannes 
Gottlieb Zeiske zu Schmiegel iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Hablungseinſtelung 

auf den 3. April 1868 

N worden. 


der Rechtsawalt Schatz hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 2 

auf den 20. April 1868, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Wünnenberg im hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an e zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem it, der Gegenſtände 

bis zum 20. April 186 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
en ſe abzuliefern. 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 

die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 11. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
une des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 18. Mai 1868, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Kreisrichter 

dan e ders im hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 

ude - 


zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
begehen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke 192 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Brachpogel und Rechtsanwalt Geiß⸗ 
ler hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Koſten, den 6. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Steinkohlen⸗Lieferung. 


Die Lieferung von eirega 870 Tonnen Stück⸗ 


kohlen und 180 Tonnen Würfelkohlen für den | 


Bedarf der ſtädtiſchen Ziegelei ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Wir 
5 1555 zu 1 Zwecke einen Lieitations⸗ 
ermin au x 
Donnerstag den 16, 177 8 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, zu 
welchem Lieferungs⸗Unternehmer mit dem Be: 
merken eingeladen werden, 80 die Lieferungs⸗ 
Bedingungen im Termine 
id den 26, Ruh 7868, 
ohlau, den 26. 1868. 
blau Jeder Meaglfrat. 
Jokisch. 
{ ee 
Die Lieferung von Graukalk zum Bau der 
Pfeiler der kurzen und langen Oderbrücke 
hierſelbſt ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 
Die betreffenden Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathshauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit e Aufſchriſt 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
zum 17, April, Nachmittags 5 Uhr, im Bu⸗ 
reau II, Cliſabethſtraße Nr. 13, 2 Treppen 
hoch, angenommen. 1527 
Breslau, den 5. April 1868. 
Die Stadt-Bau-Deputation. __ 


Auction. 
Zum meiſtbietenden Verkauf der im Dez 
ſtande der Thonwaaren⸗ Fabrik befindlichen 
Bauornamente, mehreren Gartenſiguren 
und Vaſen, ca. 40,000 Stück diverſes 
Kachelzeug und verſchiedenen Utenfilien, 
beſtehend in Schemmeln, Bänken, Bottichen, 


Waſſerzubern, Schränken, Stühlen, Drehſchei⸗ 


ben, Tiſchen, Röhrenſchablonen und Böcken, 
Glaſurmühlen, Repoſitorien 2c, ſteht ein neuer 
Termin auf f El), 
den 11. Mai e. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik an, 140% 
Käufer eingeladen werden. [1446 
Antonienhütte, den 7. April 1868. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 


Förtſezung und Schluß der 
großen Porzellan⸗Aultion. 


andlung von Paul Scholz, Junkernſtraße 
N. 31 wett ich Mittwo delt P. und Don⸗ 
nerstag den 16. April d. % edesmal Vor⸗ 
mittags von 9 und Mad mittags von 


hr ab, 
ie Neſtbeſtände des daſelbſt befindlichen 
Waarenlagers, beſtehend in franzöſ. 
und e 4 0 Tafel⸗ und Kaffegſer⸗ 
vicen, Vaſen, Figuren, Bowlen, Glä⸗ 
ſern, Flaſchen und dergl. 3611] 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


leſ. Garten⸗ 
A beſte, offerirt 8 Aa | Ehr. 


Handlung Eduard Groß, 
3601] am Neumarkt 42. 


f 
andinhaber und andere mit denſelben 


ekannt gemacht 
N . 5 488] 


Wegen Aufgabe der Porzellanwaaren⸗ 


Das Bureau des 1Ilk1284 
ersten Breslauer. © 
Broschken- Vereins, 
umfaſſend die Vereins » Droichken von Nr. 1 
bis incl. 45 und Nr. 101, bis incl. Nr. 115, 


r. 25. Es wird gebeten, etwaige Beſchwer⸗ 
den zur Kenntniß des Unterzeichneten gelan⸗ 
gen zu laſſen, bei welchem auch in den Wagen 


liegen gebliebene und vorgefundene Gegen⸗ 


ſtände gegen Vorzeigung der 


Fahrmarke 


in Empfang genommen werden können. 
Breslau, im April 1868. 


Schunck, Inspector. 


Eine goldene Broche iſt auf dem Wege von 
der Junkernſtraße nach der Weidenſtraße 
und von da über die Promenade verloren 
worden. 3 au 5 
Der ehrliche Finder erhält 1 Be⸗ 
lohnung bei . ip! 


Den Herren Aerzten 
und dem Publikum empfehle ich meinen, 
ſtets mit dem günſtigſten Erfolge ange: 
wandten Leberthran in vorkommenden 
Fällen, und erlanbe mir darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß derſelbe vom Herr Dr. 
Ziurek, gerichtlich vereideter chemiſcher 
Sachverſtändiger für Berlin, vom Herrn 
Dr. Sonnenſchein, Privatdocent der 
Chemie an der lönigl. Univerſität zu 
Berlin und vom Profeſſor der Chemie 
Herrn Dr. F. Hoppe⸗Seyler zu Tübin⸗ 
gen, chemiſch unterjucht und feines an⸗ 
genehmen Geſchmacks wegen als vor⸗ 
züglicher Leberthran bezeichnet worden iſt. 


Carl Baſchin, Berlin, 29 Spandauer⸗ 
ſtraße 29, im Hofe 1 Tr. [3585] 


Jede Flaſche trägt am Kopfe mein 
Facſimile und muß mit einem Einwickel⸗ 
er verſehen ſein, q f em ſich 
Abdruck der Original⸗Flaſche befindet, 
worauf zu achten bitte. Niederlagen in 
den meiſten Städten Deutſchlands. 


\ 1 
Cassirer Söhne 
empfehlen ihr aſſortirtes Lager aller Arten 
Bau: und Nutz⸗Hölzer, 

171! Vorwerksſtraße 171 
zu den billigſten Preiſen zur geneigten 

Beachtung. [3303] 


= 


ne Sr 7 
Ununterbrochen arbeitende 
zur Vereitung aller Arten 


gashaltiger Getränke 


conſtruirt von 


ermann- Fachapelle & Ch. Glover, 
144, Faubourg Poiſſonnibre, Paris. 

Selterwaſſer, ſowie alle bekannten Mine⸗ 
rale und nah Vorſchrift zuſammengeſeten 
mediciniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade, jo- 
wie zuckerhaltige, gewürzte und wein eiſtige 
Getränke. Mouffirende Weine. Junges 
Bier dem alten gleich mouſſtrend zu machen, 
daſſelbe fear en ſowohl, im Geſchmack, 
wie Qualität. Ueberhaupt alle kohlen sauren 
Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich⸗ 
tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 
die Führung übernehmen. — Garantie. 


Vorſchriften der Geſundheitsbehörden Geniige 
leiſten, die einzigen, welche den Bedürfniſſen 
eines induſtriellen Betriebes entſprechen. 
Diejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ 
genden Geſchäfte befaſſen wollen, mögen das 
Handbuch über „Fabrikation von kohlen⸗ 
ſäurehaltigen Getränken“, ein ſchönes Werk 


mit 80 Abbildungen, veröffentlicht von den 


24 


dee anden, gegen Einſendung von 5 Franken, 


eziehen. —(Gebrauchsanweifung der Apparate 
. ble zu ‚Frankfurt 
ſtämme, Halbſtämme, w 


franco und gratis auf Verlangen. 
au Fr a. M., 
Flegenheimer, 


[1329] . Zeil, 20. 
5 gehe und ſtarke Hoc 


e 
niedrig veredelte, 
ſind noch in großer Auswahl zu haben 
Sternſtraße Nr. 7b 

be!: gu 


In vor ü cher Qualität offeriren für 
1 To. in jeder Sorte; 2000 
10 Fl.-Engliseh Tafel-Bier | 


2 
12 Pl. Erlanger Lager hier 8 
10 fl. Brianger foek ner (3 
15 Pl. Pilsener Bier Je 
15 Fl. Culmbacher Bier * 
20 Fl. Geätzer Bier a 
12 Fl. Porter-Bier 5 
15 F.. Röhmisch-Bier 1 — 
Original⸗Kiſten von 10 Flaſchen zu 
7 ugros⸗ reiſen. . 
Druc⸗Auspänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross Beten, 
am Neumarkt Nr. 42.“ 1 


um einstweiligen Verwalter x Maffe ; ft 40 5 ſich pon jetzt an: Kleinhurgerſtraße 


Diele Apparate find die einzigen, welche allen 


haupl.. 


1 N * * 


AJ3ypweite Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. April 1868. 


Bochumer Gußſtahl Glocken. 


Modewaaren-Handlung 


für ſpeciell 


alle Arten Kleiderſtoffe, Chäles und Tücher. 


Große Goldene Ehren⸗ 
Medaille Paris 1855. 


0 Medaille London 1862. 
Goldene Medaille Paris 
5 1867. 


Kragen 
in neueſten Facons u, engl. Glanzwäſche, 


Ober hemden 


unter Garantie des Gutſitzens, ſo⸗ 
wohl in Shirting als Leinen en 


„Der Ton dieſer Glocken iſt ebenſo voll, rein und 
weittragend wie der von Bronzeglocken, und ihre 
Haltbarkeit bedeutend größer, was durch die aner⸗ 
kennendſten Wage bewieſen iſt. Einzelne Glocken 
und vollſtändige Geläute werden unter Garantie 
für die eat und den Wohlklang des Tones 
eliefert. Stahlglocken koſten nur etwa zwei Fünftel 
5 viel als bronzene von gleichem Ton. 
Preiſe ab Bochum für Glocken: a 

von 55— 200 Pfd., 8 Sgr. pro Pfd. Zollgewicht, 
N „ 200— 300 „ 77 

8 * 7 300—50,000 7 925 I m 
6 Achſen und Beſchläge zu den Glocken in ſolider Arbeit wer⸗ 

den billigſt berechnet. Fur altes Glockenmaterial an Zahlungs⸗ 

ſtatt, hat die Fabrik Verwendung. Ausführliche Profpecte wer⸗ 
den au Berlangen eingeſandt. [3583] 
Bochum (Weſtphalen), im Auguſt 1867. 


Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. 
. Sochumer Verein ſur Bergbau und Supfadtſabrikurton. 


Höchſt beachtungswerth! 
Lubricator. | 


Ein in feiner Güte unvergleichliches Schmiermittel für Maſchinen, Eiſenbahn⸗ 
Haftliche Geräthe, beſtehend aus reinem sage 


Nachdem nunmehr ſämmtliche Neuheiten für 
die Frühjahrs: und Sommer⸗Saiſon eingetroffen 
ſind, empfehlen wir unſer reich aſſortirtes Lager 
von Kleiderſtoffen, Chäles und Tüchern, unter Zu: 
ſicherung der ſtreugſten Necllität, einer geneigten 
Beachtung. [3597] 


Proben nach Auswärts franco. 


Gebr. Schlesing T, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, „im Hieronymus“, 
(vis-a-vis dem Theater.) 


Seihärts 


zu ſehr billigen Preiſen [3520 

die Erſte . 

Breslauer Mäſche- Sabri 
von 

H. Schlesinger & Co, 


Schmiedebrücke, 4 Löwen, 
1. Etage. | 


27 nm * 1 


Haus⸗Verlauf 
zu Pad Reinerz. 
Das in ſchönſter Lage am 
obigen Orte befindliche ſo⸗ 
genannte 


Apothekerhaus Ur. 275, 


enthaltend 18 möblirte Zim⸗ 
mer (ſtets vortheilhaft an: 
Badegäfte vermiethet ge⸗ 
weſen) iſt für einen ſoliden 
Preis zu Folge Erbesaus⸗ 
einanderſetzung zu verkau⸗ 
fen, und wollen ſich ernſte 
Selbſtkäufer gefälligſt bald 
an mich wenden. 


Verlegung! 
Mein 


Leinwand- u. Wäsche-Geschäft 


iſt jetzt 


Junkernſtraße Nr. 36, 
zweites Haus vom Blücherplatz, 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Perin, 
26) auch iſt Eingang Ring Nr 16. 


P. Poppe. 


Milch ⸗Garten⸗Eröffnung. 
von D. Artikus. 


8 BE in Coſel OS. 


5 Thlr., 0 

7 Thlr. 20 Sgr. 

= Y = * = = * 3 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
excluſive der Gebinde, welche zum berechneten Betrage wieder zurückgenommen werden. 
Alle Aufträge werden aus Schnellſte effectuirt. 14461 


2 Ai —AT—, ..... ee © 
GnGeschäfts- Verlegung. 
Seit dem 8. April befindet sich mein [4283] 
Comptoir und Cigarrren - Lager 
an N atharinenstrasse r. 7. 
u 5 Eduard Eckardt. 


August Weberbauer's 


N 
. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich Sonntag den 12. April Gras⸗Samen £ a rauerei. 
meinen Garten eröffne und bitte um gütigen Beſuch. N R 14319 zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ b 1 T 
2 Auch ſind wieder alle Sorten künſtliche und natürliche Brunnen, ſowie täglich friſche plätzen a Ctr. 10—16 Thlr., et. 0 E 2 III J 1 
Molten zu haben. # 2 . fk , ird fortgeſetzt. N [3608] 
fe 2 D. Artikus. N 


* 
Gräſer 
für Wieſen und Weiden unter 
Berückſichtigung der Bodenver⸗ 
75 — ſe, die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 


Winelm Doma. 
-INJECTION 


EN GRIMAULT & Ce AporHRRER N PARIS 


Dr ——— 
Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient die Matico⸗Injection als ſicheres 


m 


Guta Meiners, 
Schweidnitzerſtraße 9, 


7 


ten Gräſern und Kleearten zu⸗ 


ammengeſetzt, à Ctr. 10—1 5 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung . und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. 


1 sr von 2 Nan r me d Dennfelben; 4 pe en 4e na e unter dem 
5 \ 9 apsules vegetales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗ die wirk⸗ 
im Sckuhr ſchen Hauſe, J. G. Hübner ſamen Beſtandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereini ung "heben Euyioni 
werden nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern a 0 das - 
r q 0 uch das unangenehme Auf⸗ 

empfiehlt 


ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 
Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 13300] 


Ohlauerſtraße 76—77 in den 3 Hechten. 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


in größter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten 5 2844 


gemäßen Preiſen. 32 
Kretſcham, ſchöne Obſt⸗ und Grasgärten ge⸗ 


Wilhelm Bauer junior. 
hören, nebſt 95 Morgen gutem Acker, iſt mit 5 N 
ba nen e d fe A. Fiſcher, Schuhmachermſtr. 


in Bunzlau i. Schl. 


Bä 
7 ER 76 =? a 1 1 
5 5 Ba 


in Tüll, Mull, Gaze und Sieb, 
ferner Shirtings zu noch alten Preiſen. 
1 Eine Partie zurückgeſetzter 
i 


deutſchen Mahlgange, einem Spitzgange und 


einem Graupen⸗Holländer, wozu der Gerichts⸗ 


3603] 


Gardinen. 


i 


— — — — — nernesnBns ernennen sera ı 4 11 
Iſind ſämmtlich von 1846 bis 1860 maſſiv neu A 1 1 
„Hlm mon udilop v 1 erbaut; auch wurde bafelft feit ca. 40 Jah.“ Schmiedebrücke 58, . Stadt Danzig, 
1 ren Bäckerei und Mehlhandel mit beſtem Er⸗ 1 1 8 L rti Sti 
Reg] wolloagoBuna e aQuanagag dee aagaıay A folge betrieben. Der Acker eignet ſich gut empfiehlt fein große air fertiger Schuhe, tiefeln u en 
' einen -u zur Dismembration. Die Verkaufsbedingun⸗ g in allen Gattungen zu billigen Preiſen. 4 18174 
8 9 gen ſind in der a au kenn dag ein⸗ Beſtellungen jeder Art werden prompt ausgeführt. 
0 IL ſow auf Verlangen dur i g - 
SEUEI® A” on 1 EN OR or)" Natürıleches“ [807 
ns eee ‚Friedrichshaller -Bitterwasser. 
+ 5 0 7 beſt 7 5 a 7 1 88 . 
. 0 8 2 C 2 ſt * $ Bebailmadtigter der ae Mit frischer Füllung unserer Quelle sind alle Minetalwaszer-Höndlungen versehen. 
e ranz L bp e e TEEN ET ET FE Brunnenschriſten bei uns, sowie in allen Mineralwasser-Handlungen unentgeltlich. 
= d 3 : ck Stellen⸗Verkauf! Die Brunnen - Direction 
uß D en⸗ anz⸗ a + Eine zu Gambig bei Strehlen belegene 1 Friedrichshs a 4 
Diefe vorzügliche Compoſition ift geruchlos, trocknet ſofort nach dem Aufſtrich ] Stelle mit 5% Morgen gutem Ader, Garten m 2 El. urghausen. 
bett und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedirgt eleganter und und maſſiven Gebäult 


i ft elegan bäulichkeiten iſt zu verkaufen. 7 2 
richti dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten Die Verkaufsbedingungen ſind in der Mühle 1 f h 
Sorten iger Anwendung dauerhafter wie jeder ſtrich Die Bertauißbebingungen, nd in her d. r E au er re £ 0 


lad Se der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanz⸗ 


reis pro Pfund 12 Sgr. 5891 9 25 e 0 W 84 von ftärkfter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 
1 1 1 5 euha i Pa D pr 8. : ; 
i Stanz Chriſtoph in Berlin. "SL. Sappe, Nüblenbeiger, die Preßhefenfabrik von II. Böhm, 
1 Niederlage für Breslau bei E. H. Preuss. Bevollmächtigter der Lux ſchen Erben. | [3960] Mühlgaſſe 9, rent, 
en — nn m ame ans ne Ein Dom 2 Vorwerk“ Ich empfehle von heute erhaltener letzten Sendung [4306] 
bebe & Comp., Wein⸗ und Rum⸗Handlung, de von der Kteis: und Genie, fließenden aſtrachaner Winter ⸗Cavpiar, 
Alltbüßerſtraße Rr. Wee der Junkernſtraße, Minne 1g Suach ber 2 Schl. in ſehr ſchoner, hellgrauer und wenig geſalzener Prima⸗Qualität, ferner 25 
milde Bordeaux und Rhein weine, 1 e Holfteiner Anftern, Blumenkohl und Kopffallat, 
ſowie alle anderen Gattungen Weine, Arac, Rum u. Cognac zu äußerſt billigen feſten Preiſen. laufen. Forſt, Hutung, Wieſen genügend. Gustav Scholtz. Se des Iun ker 2 
—— eflectanten belieben ſich zu wenden an den nkernſtraße. a 


Blumenhonig nemme Grabdenkmäler, 100 Stück Hammel 


5 ee Qualität, das Duart zu 16 ©gr;, das Bi. 5 Sgr. Langraukiger Knörich, in Marmor und Sandſtein in größter Aus⸗ als Wollträger, ſtehen auf dem Dominio 


bei 3543 ) 
2 spergula maxima, ſſt auf der Herrſchaft] wahl, zu den billigſten Preiſen ſind zu haben | Gi I, Krei 
B. Hipauf 0 Oderſtr. 28. Echmieben per Toſt abzugeben. 11950 bei A. Niggl, Große Feldgaſſe 17. 4 es ee 9 Verkauf, 481 


Haus- u. Zimmer⸗Telegraphen 


Bruſt 


Samen ⸗Offerte. 


Futter- 
1 Sem 


echter Champagner die Fl. 
ne halbe Face 20 St 


5 5 e 


* hr " * \ 
Ein Grundſtück mit Bauplatz > Fotſt-Famen, 2. 
in einer der belebteſten Vorſtädte Breslau's, als: Kiefer, Fichte, Lerchenbaum, Wey⸗ 
welches ſich zu jedem großartigen Geſchäfts⸗ muthskiefer, Schwarzkiefer ꝛc. offerirt in 
betriebe eignet, iſt ohne Einmiſchung eines] eſter keimfähiger Waare billigſt 
Dritten zu verkaufen oder vom 1. Juli d. J.] Breslau, Albrechtsſtraße 8. [3461] 


ab zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt Julius Monhaupt 


Herr Tiſchlermeiſter Gloger, Hummerei 30. 
Pn 1 Gaſthaus 
mit ord. Ausſchank 


verbunden, in gutem maſſivem Bauzuſtande, 
enth. ſchönen Tanzſaal und Stallung für 
30 Pferde ze. ꝛc. in ſehr belebter Gegend 
des hieſigen Kreiſes gelegen, iſt durch den 
Unterzeichneten unter günſtigen Bedingungen 
51 


zu verkaufen. [35 


Gefahrloſes Feuerwerk 
für's Zimmer und Freie 
empfiehlt in größter Auswahl 

; N. Gebhardt, 
Albrechtsſtr. 14. (3607 


Amerikaniſche aum. Lö 
i Dee beet Zwei Gas⸗Auſtalten 


find bald zu verkaufen. Offerten find sub H. 
M. 355 an Herren Jenke, Bial & Freund, 
Annoncen⸗Bureau, Breslau, franco zu 
richten. 1 [8574]. 
„Ein Spezeri-Geſchäft in Görlitz, 
in beſter, frequenteſter Lage, iſt ver⸗ 
änderungswegen unter annehmbaren 
N ſofort zu verkaufen. 
Näheres G. K. rest. Görlitz. [1390] 


ſind vorräthig im [2928] 
‚Möbel: und Spiegel⸗Lager don 


Wilhelm Bauer jun., 
Ohlauerſtraße 76/77. 


Die nach Vorſchrift des königl. Geh. Hof: 
raths und Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. Harleß 
in Bonn gefertigten 


1062 ee 
Auf dem e Mühlräblitz, 
14 Meile vom Bahnhof Liegnitz, ſteht eine 


größere Partie Maſtochſen 


zum Verkauf. 


Für Muſiker. 

Ein quter 1. Clarinet liſt und 1. Wald⸗ 
horniſt finden unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen ſofort dauerndes Engagement beim 

tadt⸗Kapellmeiſter A. Ehrlich in Brieg. 


Ein Hauslehrer, 
katholiſcher Confeſſion, welcher das Abitu⸗ 
rienten⸗Examen beſtanden hat, ſich dem Lehrer: 
fache überhaupt widmen will und ein Enga⸗ 
gement bis mindeſtens zum 1. October 1870 
einzugehen bereit iſt, wird in einem polni⸗ 
ſchen Hauſe des Großherzogthums Poſen ge⸗ 
wünſcht, um einen elfjährigen Knaben zu 
Tertia des Gymnaſiums vorzubereiten — 
Ardreſſen france K. M. B. J 

stante. [1404] 


Für eine kränkliche junge Dame wird ein 
gebildetes Mädchen als 


g fegerin u. Geſellſchafterin 


. Natel poste re. 


geſucht. Offerten abzugeben unter der Adreſſe 

A. S. 76. in der Expedition der Schleſiſchen 

Zeitung. 4305 
mit guten Zeugniſſen verſehenes Stu⸗ 


in 
E benmädchen empfiehlt verwittwete Agent 
Schorske, Meſſergaſſe 3. [4307] 


Stollwerck'ſchen 
VBonbons 


ind à 4 Sgr. per Packet echt zu haben in 
reslau bei: 

C. L. Reichel, Haupt⸗Depot für Schleſien, 

„Nikolgiſtraße 7%, 

Gebr. Knaus, Ohlauerſtraße 76/77, 
A. Plötzke, Gräbſchnerſtraße 11, 
Theodor Rudolph, Lehmdamm 11a, 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtraße 18, 

. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 1] 
N. Hiller, Kloſterſtraße 14, 

Ed. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 76, 


Weißdorn⸗Pflanzen 
zur Anlegung lebender Zäune und Hecken, 
100 Stück 15 Sgr., 1000 Stück 4 Thlr., 
10,000 Stück 36 Thlr., 


ichten⸗ 
1%, 377 pa 8 — 5 Sgr., 


Eichen⸗Pflanzen, 


ſehr ſchöne, 2jähr., 100 Stück 10 Sgr. 
1000 Stück 3 Thlr., 3 


Engliſche 


[394] 


W. Jenker, Albrechtsſtraße 40, Rieſen⸗Spar ep anzen 
Ed. Veedel Siebenhufenerſtraße 21. eue 0 Hels any l 
7 2; a Schock 1 Thlr., 100 Sind 1 Thlr. 20 Sgr. 


Sg 
offerirt: [1349] 


J. G. Hübner in Bunzlau. 


Die Walzmühle bei Stettin, 
zu einer Weizen⸗Stärke⸗Fabrik mit Waſſer⸗ 
kraft eingerichtet, ca. 12 Wispel Weizen⸗Ver⸗ 
arbeitung pr. Woche, will ich nebſt Inventar, 
Land und Wieſen aus freier Hand verkaufen. 
Anzahlung 4—6 Mille. d 
3501] G. L. Borchers, Stettin. 


2 Geldſchränke ZE 


ſind billig zu verkaufen, um damit zu räumen; 
auch ſind Dampf⸗Kaffee⸗Brenner vorräthig 
Kleine Feldgaſſe Nr. 11 bei A. Kneis. 
J. einer Provinzialſtadt von 36000 Einwoh⸗ 
nern iſt ein photographiſches Atelier 
mit vollſtändiger Einrichtung zu verpachten. 
Geſchäftslage gut, Concurrenz mäßig. Das 
Nähere unter A. B. poste restante Görlitz 
franco. 1443] 


Die amerikaniſche Seife 


hat ſich nach vorher geſchehener Auflöſung in 
einen flüſſigen Zuſtand, bei Reinigung der 
ſchmutzigen Wäſche entſprechend bewährt, und 
kann daher vorzüglich ihres billigen Preiſes 
jedem Inſtitute und Privathaushalt beſtens 
97 15 werden. 

zolches wird auf 


inigt. 
J traf unſtalt zu Waldheim i. S. den 
3600 18. März 1868. 
(L. S.) L. Eiſemann, Wirthſchafts⸗Inſp. 
General⸗Agentur Handlung 


Eduard Groß, Ya 


markt 42. 


Wald Samen 


unter Garantie für Keimfahigkeit: 
Kiefer⸗Samen, C ser 
Adolf Hube in Stettin. Fichten⸗Samen, a 
In Breslau nur allein echt zu haben L ärch en⸗S amen 46 425 . 
Weiß⸗Erlen, are 


in der Handlung 
à Ctr. 16 Thlr., 
ſo wie a 


S. G. . Oblauerſtr. Nr. 21. 

1 . \ e anderen Wald⸗Samen in beſter 
Gan el die Fl. 19 Sg. unit af ga zu empfangenen ef 

eiſenheimer „, 19 , J. G. Hübner 
Süßer Sieilianer Natur⸗ 


f f inen in Eee 
Wein . die dl. 1 85g. Friſche Noſenſeifen, 


a Stück 2%, 5 und 12% Sgr., 


frifche Erdbeerenſeife, 


a Stück 2% und 5 Sgr, 
wirklich dem Namen entſprechend, parfümirt, 
empfehlen wir zur Pflege des Teints in aus⸗ 
gezeichnet ſchonen Qualitäten. 3584] 


Piver & Co, 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


f Möbel⸗Politur 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, die Flaſche 5 Sgr. [3599 
©. Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Grasſamen zu Raſenplätzen, 
Grasſamen zu Wieſen und 
Weiden, 
Futter-Runkelrüben, 

öhren, 
Amerik. Pferdezahn- Mais, 
ntino- Mais, einer, 
Seradella, | 
Gr. Feldkraut, (Kopfkohl), 
Unterrüben, (Kohlrüben), 


ſowie alle übrigen Oeconomie⸗, Forſt⸗ und 

Garten⸗Sämereien, 155 55 laut Preis⸗Ver⸗ 

zeichniß in bekannter Güte: [3462] 
Breslau, Albrechtsſtr. Nr. Z. 


ulius Monhaupt. 
Nußſchalen⸗Extract 


in Oel⸗ u. kaſtanienbrauner Farbe. 

Zum Dunkelmachen ergrauter und 
rother Haare hat ſich dieſer Extract ſeit 
ſeinem kurzen Beſtehen als ein leichtes 
und bequemes Mittel bewährt. Derſelbe 
ſchmutzt nicht, wie dunkle Pommaden, 
ab, giebt den Haaren ein feines glän⸗ 
17 Dunkel und iſt von allen Haar⸗ 


Verlangen hiermit be⸗ 


ärbemitteln das unſchädlichſte. Auch 
zum Dunkeln dünner Haarſtellen wird 
der Extract gern verwendet. 1 Tbl. 
In Flaſchen a 10, 20 Sgr. und! Thlr. 
empfiehlt die Parfümerien und Toiletten⸗ 
Seifen: Fabrik von 


1 Thlr. 10 Sgr. 


* 
13395] 


Moritz Siemon 
Weidenſtraße 25, Alte Taſchenſtraße 15. 


Eine Mahl⸗ und Brett: 
\ ſchneide⸗Mühle [3605] 


mit vorzüglicher Waſſerkraft, in der beſten 
Gegend des Reichenbacher Kreiſes, ſoll wegen 
Familienverhältniſſen auf längere Jahre der 
achtet, oder auch bald verkauft werden. Ob⸗ 
ect 15,000 Thlr. Gef. Offerten sub 358 ſind 
an Herren Jenke, Bial & Freund Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Breslau, franco zu richten. 


40,000 Schffl. Kartoffeln, 


7 


a 100 Pfd. werden zur Verladung per Bahn 
zu kaufen 1 Bernie Offerten un⸗ 
ter G. K. 17. poste restante Breslau, werden 
ſpäteſtens bis 25. huj, franko enge pe 
nommen. 4287] 


G. Schwartz, 


40 Stück zum größten Theil tragende 
Mutterſchafe ſind zu verlaufen und 
nach der Schur abzunehmen. Die Be⸗ 
ſichtigung kann jeden Tag erfolgen. 


— 8 b. Ohlau. 
ee ahn b. Ol iel. 
Eine herrſchaftliche Sommerwohnung 
iſt bei dem Dominio Klein⸗Maſſelwitz, Kreis 
Breslau, zu vermiethen. [4293] 


N 


Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft tüchtiger Handlungs-Eom- 
mis, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
vermag, kann bald oder zum 1. Juli 
d. J. in einer Provinzalſtadt Schle⸗ 
ſiens placirt werden. f 

Offerten werden unter Adreſſe 
D. H. 85. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung franco entgegen- 
genommen. [1433] 


ww * — 
Für Rübenzuckerfabrilen. 
Ein Siedemeiſter, praktiſch und theoretiſch, 
empfiehlt ſich zur Leitung einer Fabrik. Der⸗ 
ſelbe iſt ſchon 20 Jahre fortwährend im Ge⸗ 
ſchäft. Offerten erbittet derſelbe unter Adreſſe 
II. B. Nr. 88 im Briefkaſten der N 
[4272 


Zeitung. 

2 * * 
Ein kühe Vermeſſungs⸗ 

Gehilfe, 

welcher in allen Branchen der geometriſchen 
Praxis erfahren iſt und durchau; ſelbſtſtän⸗ 
dig zu arbeiten verſteht, namentlich aber gut 
zeichnet, findet ſofort dauernde und ſehr gute 
Siellung. 

Franco⸗Offerten suh lit. M. S. 84 beſorgt 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 113820 


Ein Werkführer, 


der bereits ſchon längere Zeit in auswärtigen 
Cigarren⸗Fabriken thätig war, fipdet bei einem 
Gehalt von 3—400 Thlr. jährlich ſofort bei 
mir Anſtellung. 


(a0 M. Landau, 


Cigarren⸗Fabrikant, Sonnenſtraße 31. 


Ein Stachtmeilter, 
der mit Nivelliren, Profiliren und 
Abſtecken, ſo wie mit allen vorkom⸗ 
menden Erdarbeiten vertraut iſt 
und ſelbſtſtändig große Bauten ge 
leitet hat, ſucht, geſtützt auf ſeine 


Atteſte, ſofort ahnliche Beſchäftigung. 


Bewerber wollen ihre Adreſſen 
unter der Nr. 1000 posto restante 
Glogau franco niederlegen. [1433] 

Ein junger Mann, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet bei mir als Lehrling 
Stellung. i f [4300] 

Kattowitz. 

J. S. Aschner. 
Ein großes Gewölbe 
iſt Ring 3 zu vermiethen. Preis 700 Thlr. 
Näheres im 3. Stock. 4263] 


Breslauer Börse vom 8. April 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer , 5 913 B. 


e neee 
1 


A en ng 


5 5 77 
Ein verh. Landwirth, m. w. Familie, 

g. 32 1 55 alt, der bereits einige gr. 
Guter ſelbſiſt. bewirthſch. u. d. Frau d. Vieh⸗ 
wirthſch. gründl. verſtebt, ſ. z. b. Antritt 
event. 1. Juli d. J. ei. Beamtenpoſten a. ei. 
gr. Gute o. ei. Stellung als Verwalter, Ren⸗ 
dant ꝛc. ei. Fabrik⸗Ctabliſſements. Hochg. 
Off. b. m. ub J. E. H. 291 poste restante 
Neuft [1444 


Im Verlage von Eduard Trewend 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch 
bandlungen zu haben: 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


x enthaltend 

den Gemüſebau, die Obſthaumzucht, den 

Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 


1 als 
Leitfaden für die Sonnkagsſchuſen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
> Bänden und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den Teßt gedruckten Holzſchnitlen. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine eh u empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe christ von einem ebenſo erfahrenen 
e als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildete · 
ärtner, den wir hier, fo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf f En — 7 — Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die — — 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl feiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
bier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Weidenſtraße Nr. 25 


(Stadt Paris), 4295 
iſt eine Wohnung in der erſten Etage, von 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, Ausſicht nach 
dem Garten, zu vermiethen und Johanni zu | 


ädtel N.⸗S. aufzugeben. 


Ein Lehrlin 


von angenehmen Aeußeren, mit 8 nd: 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, wird 
zum baldigen Antritt für mein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. [4104] 
W. Heinemann in Liegnitz. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann ſich zum eh 


Antritt melden bei [42 
Gebrüder Schöps. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat, 
Gürtler und Broneearbeiter zu werden, 
kann ſich melden bei E. Gläſer, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Ein genügend vorgebildeter junger Mann 

kann unter günstigen Bedingungen als 

Lehrling in meiner Buch- und Musikalien 

Handlung eintreten. [3573] 
F. Gebhardi in Brieg 


Zu vermiethen 
Nikolaiſtr. Nr. 69 


ein comfortables photographiſches Atelier, 
35, lang, in Eiſenconſtruction, nebſt Buch⸗ 
binder⸗, Maler⸗ und Copirraum, in Verbin⸗ 
dung mit einer Wohnung der II. Etage, das 
Ganze in 15 Piecen mit Waſſer⸗ und Gas⸗ 
leitung. [4296] 


12 Am Ohlau⸗Ufer Nr. 12, 


beziehen. 


oßmarkt Nr. 14 iſt in der dritten Etage 
eine Wohnung von drei Zimmern, Gar | 
binet, Alkove, Küche und berge dae on 


TETEECCCC Lat 
Stuben, ove, Küche, Speiſek., Mädchenk., | 
Cloſet, Boden und Keller, Waſſerleitung und Nicolaiplatz 2 ö 

Gaseinrichtung, zu verm. u. ſogl. zu beziehen. iſt eine freundliche Parterre -Wohnung von 
Ecke Königsplatz, Nikolaiſtraße 44, |* Piecen zu vermiethen. 3750 
it 3 „ Termin] Näheres beim Haushälter. — 
Johannis d. J. zu vermiethen und jetzt zu ine Wohn. v. 5 — 6 Zimmern u. Bei⸗ 1 
beſichtigen. 13294) E gelaß im 1. od. 2. Stock, bald od. So: 


Ein tüchtiger Gemüſegärtner hann zu beziehen, wird sab V. R. 83 Brieft. 


der Breslauer Ztg. geſucht. 143177 
zuverläſſig und unverheirathet, wird geſucht. Wale 13 iſt eine Wohn. 3. Stock für 
Nenne Melvin mit Atteſten zu richten an] 


130 Thlr. p. a. zu verm. und Mich. 
das Dom. Neuguth b. Poln.⸗Liſſa. 1448] 


u 

4281) 

Für ein größeres Specerei⸗, Agentur⸗ und 2 | 
(6) Speditions⸗Geſchäft einer bedeutenden | 
Provinzialſtadt wird ein tüchtiger, gewandter 
Commis geſucht. — Selbſtgeſchriebene Offer⸗ 
ten unter 0. 6. Brieg niederzulegen. [4288 


Für ein hieſiges Comptoir 
wird ein junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen als Lehrling zum ſofortigen 
Antritt unter günſtigen a geſucht. 
Offerten sub R. J. C. 23. franco 
Breslau poste restante. 13604 


Nene Taſchenſtraße Nr. 1a iſt im 2. Stock 
eine nach Weſten gelegene herrſchaftliche 
Wohnung veränderungshalber zu Johanni 
d. J. zu vermiethen. 8 

Ebendaſelbſt find auch zwei neu eingerich⸗]! 
end, e b id für 175 1 h eig. eee 
nend, ſofdrt zu vergeben und kann hierzu auf 8 Pr 7 
Erfordern auch eine Remiſe nebſt Keller ge: Junkernſtraße Ur. 24 | 

ift der zweite Stock, 3 


ſtellt werden. Fuben, 2 Cabinets, 
Das Nähere zu uche und Rebengclap Rn 1. Juli zu ver⸗ 


beziehen. Näh. beim Haushälter. 


Albrechtsſtr. 46 
iſt zu Johanni d. J. die 2. Etage, 
wie auch mehrere kleine Woh⸗ 
nungen 11 vermiethen. Nähe⸗ 
res im Kleidermagazin. [4309] 


eee 
Ring Nr. 19 

iſt ein Parterre⸗Geſchäfts⸗Local U 
und große Lagerkeller zu ver⸗ 
miethen. 4321] 


erfahren daſelbſt im erſten . 
Stock links. i [4308] en 25 5 auerſtraße De L 
ET FREENET TEEN BETEN SER reppen rechts. [414 
N — 
Gartenſtraße Nr. 9 Fiche, 


Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt par terre links. 


Ein eleganter Laden 
iſt Tauenzienplatz Nr. 14 zu vermiethen. 


ohnungen von 2 und 3 Zimmern mit 
Küche und Entree ſind zu vermiethen 
Große⸗Feldgaſſe 11. Näh. Part. links. 


Albrechtsſtraße Nr. 53, 


Helle Arbeitsſäle Saane 
Elegante & 


billige Wohnungen Frieorich⸗ 


Wilhelmsſtraße 46, | 

Original) % 16% T lr. ! 
Preuß. Looſe! 32% Thlt. ſowie n⸗ 
tpeile verſ. Labander, Berlin, Mittelſtr. 51. 
— —̃j7ß—— 
7. und 8. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 83004 328749 327717 

+42 +46 


Parterre Wohnung rechts zu vermiethen, an 


aupe „A Thaupunkt ＋ 15 23 52 
nahe dem Ringe, iſt ein kleines Verkaufs⸗ Dunſtſättigung 79pCt. Sipét. 63pC 
local und Remiſe durch den Kaufm. Diebitſch] Wind W 1 SO 1 SW 1 
zu vermiethen. 14291] Wetter trübe bedeckt trübe 


Preise der Cerealien. 
Krak. OS. Pr- A. 


eststellungen der poliz, Commisslon. 
Inländische Fonds Märk.-Posendr 5 — Oest. Nat-Anl. 5 554 B. 5 Peliz, Commission, 
und Neisse-Brieger|4$| — do. 60erLoosel5 | — (Pro Scheffol in Silbergr,) 
_ Eisenbahn-Prioritäten, Gold | Wilh.-Bahn....|4 | — do, 64er do. Waare feine mittle ord, 
und Papiergeld. do. 4 — pr. St. 100 Fl :j— Weizen weiss 120-122 117 106-110 
5 1037 B do. Stamml5 | — Baier. Anleihel4 | — do. gelber 119-121 115 106-110 
Preuss. Anl. 5915 1035 B. do do. 4 — Roggen, schl. 87—88 86 85 
do. Staatsanl.j44/953 B.94-3bz.| e Raten. do, fremd. 83—84 82 80-81 
do. do, .j44,954B.955-5bz, |Dücaten ..... 97%.B. Bresl. Gas-Act.5 | — gers 64—66 62 58-60 
do. Anleihe 4 | 895 B. Louisd’or ....ı1113 G. Minerva...... 5 361 B. Hafer 40.39 3738 
St.- Schuldsch. 360837 B. Russ. Bank-Bil. 84 B. 881 bz. Schl. Fenervrs. 4 — Te 75-78 70 6668 


Präm.-A. v. 5534/1117 B. 
Bresl. St.-Obl. |4 
do. do. 4, 95 B. 
Pos. Pf. (alte) 4 
do. 0. 311 — 
do. (neue) 4 855 B. 857%bz, 
Schles.: Pfdbr. [341835 B. 


— 


Oest. Währung 881 B. 884-88b.G. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiburger . 4 119 B. 
Neisse- Brieger 
Ndrschl.-Märk. 
Obrschl. A.u.C. 


Schl. Zlch.-Act. fr. — . 
do. St.-Prior. 441 55 G, Notirungen der von der Handels- N 
Schl. Bank 4 [112 B kammer ernannten Commission 
Oest. Credit. 5 [83 G. zur Feststellung der Marktpreise 
x von 5 
Weohsel-Oourse. Raps und Rübsen, 


4 — 
3401863 B. 


do. Lit A.j4 91 B. do. IId 8.03 Amsterd. 250 fl. SI 143 J G. Pro 150 Pfd. Brutto in Silberg 

do Rustical.)4 901 B. Op N A at 5 080 rn u] 1433 6. Raps 194 184 174 

do. Pfb Lit.B |4 | — R. Oderufer.-B. 5 [774 6, Hels 300 f. f 1514 PB. [Pinter Rabsen. 184 174 164 

do. do. 31 Wilh.-Bahn. 4 855 02. Lond. 1 L. Surfen] 151 bz. „ gommer-Rübsen 168 188 148 

do. Lit. @|4 1903 B. a ar gg ud. 1 L. Strl. U — Dotter 1... 162 152 142 

do. Rentenb.|4 917 B. 918 bz. B. Warsch.- Wien do. I I. Strl. su 6. 241 bz. IS f 
Posener do. |4 89 B. pr. St. 60 RS. 5 587 G. Paris 300 Pres. u 814 G. Kündigungspreise a 
E Cc ( K Nas 1 BB] OBER für den 9. April. 
Freibrg, Prior sl 185 B. Ausländische Fonds. Fresh Tonalae 3 Roggen 69} Thlr, Weizen 95, 
9 50 — Ki 7017 8 1 145 bz. Leipzig 100 Th 2u— r 9 afer 81, Raps 91, 

schl. Prior. . Anleihe. . . io ur k 

40 7905 485 5. ban ange 991550 her ı 90SR.[8T 5 1 1 125 8 

do. do. 43933 6. oln. Liqu-Sch. 2; bz. Sen- ssioR jBörsennoti K i 

do. do. 41 924 B. Krakau 08. 0.4 = 0 Börsen Com ö r de ee e 


—U— —U—2—„4' — —— * 
Bei ziemlich fester Haltung aber schwachem Geschäft waren die 0 « 
ändert, nur Amerikaner wurden etwas höher bezahlt, 


‘ 
wenig ar- 


Pro 100 Qrt. bei80pCt, Tralles loco 
19 B. 187 6. 5 
7 


5 1 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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